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Neue 

Plattenspieler 

Kaufberater 

Wie soll man wählen? 

Qualitätspunkte 

Plattenpflege 

Rat für den Sammler 




Niederlande DFL 5.25 
Schweiz SFr 5,50 

Österreich ÖS 40 


Verbessern Sie Ihre Anlage 




Strawinsky- 


eine frappante Stellungnahme 







Das ist, 
Seite eins 
einer Stereq 
Präsenta^on 
von Sansui. 

Sie sind 
der 
Hörer. 



Bei Tonbandgeräten sind für uns 
drei Dinge wichtig: 
Schonende Bandbehandlung, 
hervorragende Tonqualität und 
einfache Bedienung. 


Das ist ganz einfach, ein Tonbandgerät, 
das diese drei Eigenschaften nicht besitzt ist 
nicht von Sansui. Für die schonende Band¬ 
behandlung istz. B. ein relaisgesteuerter 
solenoidkontrollierter Bandtransport wichtig. 
Und Vorrichtungen, die ein versehentliches 
Löschen Ihrer wertvollen Bänder verhindern. 
Schalter für die Bandzugregelung und Zeit¬ 
verzögerung. Für hervorragende Tonqualität 
sind Breitbandköpfe unerläßlich, mit einem 
breiten Frequenzgang und niedriger Ver¬ 
zerrung. Für die einfache Bedienung brauchen 
Sie die automatische Laufrichtungsänderung, 
zweifach automatische Umschaltung, leicht¬ 
gängige Kontrollknöpfe, Fernbedienung, 


automatisch einrastende Spulenhalterungen 
und selbstarretierenden Pausenschalter. Die 
Modelle SD-5000 und SD-7000 haben alle 
diese technischen Vorzüge. Bessere Tonband¬ 
geräte werden Sie wohl kaum jemals besitzen. 
Und Sansuis Cassetten-Tonbandgerät SC-700 
kommt in klanglicher Qualität den großen 
sehr nahe. Denn es hat sowohl das Dolby 
System* zur Rauschverminderung als auch 
einen DC Servomotor, Schalter zur Umschal¬ 
tung von Standard- auf Chromdioxydband 
und besonders große Abstimminstrumente. 
Wenn Sie an die Anschaffung eines Tonband¬ 
gerätes von Sansui denken, wird Ihnen die 
Entscheidung sicher nicht leicht gemacht. 

* Dolby ist das Warenzeichen der Dolby Laboratories Ino. 
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Sansuis 4 -Kanal Klang geht 
in alle Richtungen. 
Betrachten Sie sich 3s Hörer. 


Vier-Kanal Klang beginnt mit Sansuis QS 
Synthesizer/Decoder. Er rückverwandelt 
2-Kanal Material, das ursprünglich in QS 
4-Kanal Technik aufgenommen wurde in 
4-Kanal Material. Darüberhinaus wandelt er 
2-Kanal Stereo Schallplatten, Tonbänder 
und UKW Stereo Sendungen in 4-Kanal 
Wiedergabe um. Alles elektronisch, ohne 
mechanische Zeitverzögerung oder Echo¬ 
einrichtungen. Der QS 4-Kanal Klang von 
Sansui ist authentisch. Vier 4-Kanal Hoch¬ 
leistungs-Receiver stehen jetzt zu Ihrer Aus¬ 
wahl. Der QR-650 mit 280 Watt Musik¬ 


leistung, der QR-4500 mit 240 Watt Musik¬ 
leistung, QR-1500 mit 100 Watt Musikleistung 
und der QR-500 mit 60 Watt Musikleistung. 
Sie können denSansui4-Kanal Klang natürlich 
noch auf andere Weise hören: wenn Sie 
bereits eine 2-Kanal Anlage besitzen, stehen 
Ihnen zwei verschiedene QS Verstärker¬ 
modelle zur Verfügung, die aus Ihrer 2-Kanal 
Anlage im Handumdrehen eine4-KanaI 
Anlage machen. Wir auch immer, der QS 
Synthesizer/Decoder umgibt Sie mit dem 
Klang der siebziger Jahre. ^ ^ 

QS 4-Kanal Stereo 






Für den 2-Kanal Liebhaber: 
Sansuis Receiver 
der Spitzenklasse. 


Wir sind die letzten, die behaupten, 2-Kanal 
Stereo gehört der Vergangenheit an. Den 
Beweis dafür finden Sie auf dieser Seite: 

Fünf der besten 2-Kanal Receiver aus Sansuis 
großem Angebot. Das Modell Eight mit 
200 Watt Musikleistung, einer Leistungs¬ 
bandbreite von 10 bis 40.000 Hz und fast 
unvergleichlicher Vielseitigkeit (u.a. Anschluß¬ 
möglichkeiten für drei paar Lautsprecher und 
zwei Tonbandgeräte). Das Modell 7000 mit 
260 Watt Musikleistung, einem Klirrfaktor 


von 0,4%, einblendbarem Mikrophoneingang 
und einem extra Mikrophon. Das Modell 
5000X mit 200 Watt Musikleistung und 
Anschlußmöglichkeiten für drei paar Laut¬ 
sprecher und vier Tonbandgeräte. Das Modell 
2000X mit 140 Watt Musikleistung und einer 
Leistungsbandbreite von 20 bis 40.000 Hz, 
Champion unter den Receivern mittlerer 
Ausgangsleistung. Und last not least das preis¬ 
günstige Modell 1000X mit 100 Watt Musik¬ 
leistung. Es lebe 2-Kanal Stereo. 



1000X 


5000X 


EICHT 



Wie hören Sie’s lieber? 

Stereo iStereo~mal~zwei’ 
oder 4 D~Stereo ? 

Dieses HiFi-Studio kann alles. 




Es kann Stereo. 

So, wie Sie’s kennen. 

Es kann 

Das ist Stereo in 
Räumen. Und es kann 
4 D-Stereo. Das ist Stereo mit 
Raumtiefe. Das ganz neue Hören. 

Und aiies drei in HiFi-Quaiität. 

GRUNDiG 70 Watt Studio 2000 HiFi in Daten; 

• 2x35 Watt Musikieistung 

• HiFi nach DiN 45500 

• 8 UKW-Programmtasten 

• 4 Weiienbereiche 

• 4 Lautsprecher-Ausgänge 
für „Stereo-mai-zwei" oder 4 D-Stereo 

• HiFi-Piattenspieler Dual 1216 mit Shure-Magnetsystem 


Stereo International 
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VORWORT DES REDAKTEURS 


Zwar sind die Industriezweige “Schall¬ 
platte” und “Unterhaltungselektronik” 
deutlich an der neuen 4-Kanal-Technik 
interessiert, jedoch scheiden sich die Mei¬ 
nungen bei der Art des anzuwendenden 
Verfahrens. Die Folge ist ein erhebliches 
Durcheinander, das eine klare Ausrichtung 
auf das Ziel einer weiteren Verbesserung 
der Klangwedergabe hoher Naturtreue 
vermissen lässt und mehr einem Wettren¬ 
nen gleicht. Bei diesem Rennen der 
technischen Verfahren bewerben sich zwei 
Hauptgruppen, eine Untergruppe und zahl¬ 
reiche Einzel-Wettbewerber um die Preise. 
Repräsentanten der beiden Hauptgruppen 
sind: die Verfahren mit getrennter 

Kanalübertragung und die Matrix-Verfah- 

In die Untergruppe fallen die sogenann¬ 
ten “Synthesizer.” Bei allen Vierkanal- 
Verfahren besteht der prinzipielle Grundge¬ 
danke darin, den Zuhörer allseitig mit 
Schall zu umgeben, wobei eine Aufstellung 
der Lautsprecher in den vier Ecken des 
Raumes am charakteristischsten ist. Die 
Übertragungsverfahren mit 4 Einzelkanälen 
verwirklichen konsequente Kanaltrennung 
von den Mikrofonen bis zu den Lautspre¬ 
chern und werden daher “4-4-4"-Verfahren 
genannt. Demgegenüber werden beim 
Matrix-Verfahren die 4 Programmquellen 
so vorbehandelt, dass sie sich über nur 2 
Kanäle übertragen lassen, die man - genau 
wie normale Stereo-Kanäle - entweder 
aufzeichnet oder sendet. Bei der Wieder¬ 
gabe werden die 4 Kanäle durch einen 
Decoder zurückgewonnen. Man bezeichnet 
dieses Übertragungsverfahren als 
“4-2-4”-Methode. Dagegen benötigt das 
Synthesizer-Verfahren kein spezielles 
4-Kanal-Programmaterial. Durch Manipula¬ 
tion der Phasenbeziehungen normalen 
Stereo-Materials gelingt es, den rückwär¬ 
tigen Lautsprechern eine Art “Raum¬ 
klanginformation” zuzuflihren, durch die 
die Wiedergabe grössere Natürlichkeit 
erhält. Wir wollen dieses Verfahren das 
“2-2-4”-System nennen. 

Ubertragungsverfahren mit getrennten 
Kanälen. 

In der 4-Kanaltechnik wurde zuerst 
Tonband auf offenen Spulen benutzt, das 
durch seine technischen Eigenschaften 
hierfür prädestiniert scheint. Es erfüllt alle 
Ansprüche an Kanaltrennung und ermög¬ 
licht einen hohen Qualitätsstandard der 
Wiedergabe. An Übertragungsmitteln 
werden benötigt: 1 Tonbandgerät mit 
Vierfachkopf, 4 Wiedergabeverstärker und 
4 Lautsprecher. Eine ganze Reihe ausge¬ 
zeichneter Anlagen dieser Art wurden von 
verschiedenen Herstellern auf den Markt 
gebracht. Bedauerlich ist, dass bisher nur 
ganz wenig Programmaterial für diese 
Anlagen zur Verfügung steht. Allein 
Vanguard hat vor bereits 2 Jahren eine 
erwähnenswerte Anzahl von 4-Kanal 
Bandspulen herausgebracht, aber die Reihe 


bisher nicht fofortgesetzt. Offensichtlich hat 
diese Lösung - obwohl zweifellos die tech¬ 
nisch einwandfreiste - den Markt nicht 
erobern können. 

Irrwischen ist eine ganze Menge 4-Kanal 
Programmaterial in der amerikanischen 
8-Spur Cartric^e zu haben, die für 
4-Kanalübertragung adaptiert wurde. Die 
Preisstellung der Wiedergabegeräte für 
dieses Format spricht einen verhält¬ 
nismässig grossen Interessentenkreis an, vor 
allem in der Billigpreis-Klasse, bei 4-Kanal- 
Bandspielern, die in bereits bestehende 
Anlagen eingebaut werden sollen, und in 
der Form von Kompaktgeräten. 

Es ist heute noch zu früh für Prognosen, 
welche Gesamtwiedergabequalität sich mit 
dem Q-8-System erreichen lassen und in 
welchem Mass es sich durchsetzen wird. Die 
starke Propaganda, die für 4-Kanal-Q-8 
getrieben wird, könnte dazu führen, dass es 
sich für mittlere Qualitätsansprüche recht 
gut einfuhrt. 

Eine weitere Möglichkeit in der Gruppe 
der Verfahren mit getrennter Kanalübertra¬ 
gung bietet die Schallplatte, vor allem in 
der von JVC entwickelten und kürzlich von 
RCA vorgestellten Version. Die 4 Kanäle 
werden unter Anwendung eines Träger¬ 
frequenzverfahrens mit einem Frequenz¬ 
band bis 45 kHz aufgezeichnet; bei der 
Wiedergabe werden sie durch einen 
Demodulator zurückgewonnen. Trotz seiner 
Kompliziertheit ist dieses Übertragungsver¬ 
fahren in Japan bereits auf dem Markt, 
und es werden gute Umsätze gemeldet. Die 
neurdings von RCA und JVC-Panasonic 
getriebene Werbung für dieses Verfahren, 
zusammen mit Nachrichten über seine 
Verbesserung in Bezug auf Abspielbarkeit 
der Platten mit normalen Stereo-Tonabneh¬ 
mern, sowie einer Verlängerung von 
Spielzeit und Lebensdauer der Platten, 
lassen es zu einem interessanten Wettbe¬ 
werber im 4-Kanal-Rennen werden. 

Noch ganz unklar ist, welche Rolle die 
europäische Cassette spielen wird, die ohne 
weiteres für die 4-Kanal-Übertragung 
geeignet ist, indem man ihre 4 Spuren in 
nur einer Richtung benutzt, oder aber 
indem man die einzelnen Spuren - die 
allerdings jetzt schon sehr schmal sind - 
nochmals halbiert, um 4-Kanal-Übertragung 
in 2 Laufrichtungen zu ermöglichen. 
Berichten ist zu entnehmen, dass Philips an 
einer 4-Kanal-Ausfuhrung arbeitet. Wie 
diese jedoch aussehen wird, und wann sie 
auf den Markt kommen soll, war nicht zu 
erfahren. 

Matrix-Verfahren 

Die Anwendung der Matrix-Technik zur 
4-Kanal-Übertragung ist naheliegend. 
Obwohl gewisse Kompromisse in Kauf 
genommen werden müssen, erlaubt das 
Matrix-Verfahren ohne wesentliche 
Änderung vorhandener Einrichtungen die 
Übertragung von 4-Kanal-Programmen 
über bereits bestehende UKW-Stereo- 


Senderketten. Auch für die Schallplattenin¬ 
dustrie ergeben sich wenig zusätzliche 
Probleme und es sind keine Einbussen an 
Übertragungsqualität und Lebensdauer der 
Schallplatten zu befürchten. Schliesslich 
und endlich sind nur unbedeutende Ände¬ 
rungen in den vorhandenen Wiedergabe¬ 
geräten erforderlich. Das Matrix-Verfahren 
benötigt auf der Sender bzw. Aufnah¬ 
meseite eine Verschlüsselungseinrichtung 
(Encoder) und auf der Wiedergabeseite 
einen entsprechenden Decoder. Auch auf 
diesem Sektor ist das Rennen in vollem 
Gange. 

Vorn im Felde lag zuerst Electro Voice, 
dem sich bald Sansui und CBS zugesellten. 
Kurz nach dem Einsteigen von CBS (das 
von Sony unterstützt wird), gab Electro 
Voice die Verbesserung seines Verfahrens 
bekannt, das jetzt mit dem CBS-Verfahren 
zusammenpasst. Was die Marktreife angeht, 
so liegt CBS zweifellos vorn mit der 
Ankündigung von über SO Schallplatten, 
die in allernächster Zeit herauskommen 
sollen. Eine ganze Reihe weiterer Matrix- 
Verfahren sind in Japan in der Entwick¬ 
lung. 

Synthesizer 

Bei entsprechender Ausführung kann ein 
Matrix-Decoder aus 2-Kanal-Programm- 
material den “verborgenen” Raumklang 
entnehmen und mittels diesem das 2-Kanal- 
Material zum 4-Kanal-Material aufarbeiten. 
Für diejenige Käuferschicht, die geneigt ist, 
sich mit einem Kompromiss zufriedenzu¬ 
geben, und die nicht unbedingt den vollen 
4-Kanal-Effekt anstrebt, gibt es eine ganze 
Reihe von Geräten, die in die Fusstapfen 
des “Quadaptor” von Dynaco treten und 
einen solchen Pseudo-Effekt vermitteln. 
Wie immer das Rennen zwischen den 
Übertragungsverfahren mit getrennten 
Kanälen und denen mit Matrix auch 
ausgehen wird, eines scheint jetzt schon 
sicher: die Synthesizer werden eine nicht 
unbedeutende Rolle spielen. Sie erweitern 
die Klangwiedergabe jedes Programm¬ 
materials um eine Dimension, und zwar zu 
einem verhältnismässig niedrigen Preis. 

Allen geschilderten Verfahren 
gemeinsam ist die Notwendigkeit zur Auf¬ 
stellung zusätzlicher Lautsprecher und - 
die Synthesizer ausgenommen - der Bereit¬ 
stellung zusätzlicher Verstärkerteile. Eine 
ganze Anzahl für die 4-Kanal-Übertragung 
vorbereiteter neuer Verstärker und Steuer¬ 
geräte sind bereits auf dem Markt erschie¬ 
nen oder in Vorbereitung. Da sie von 
nahmhaften Fürmen der HiFi-Industrie 
lanciert werden, darf man erwarten, dass 
sie das halten, was die Werbung verspricht. 
Was mit diesen Geräten aber wiedergegeben 
werden soU, d.h. Bänder, Schallplatten oder 
Rundfunkübertragungen, und ob die 
Kanäle des Programmaterials getrennt 
bleiben oder über eine Matrix gehen, das 
bleibt die grosse Frage. 
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Mehr 

über lautsprecher 

wissen 

(diese Broschüre lesen) 

laut 

Saldi Ibn 

Hifi Mang 

Fariien 

Bitte anfordern unter „Laut-Schall-Ton" bei: 

Hennel & Co. KG, Spezialhersteller für Lautsprecher, 6384 Schmitten/Taunus., Tel. (06084) 544 
Export: Heco International Lautsprecher GmbH & Co., D-2 Hamburg 70, Brauhausstraße 15 


Mit großem Stolz präsentiert Pione 



Die erfahren 

Das sind die neuen Hochleistungs-Receiver von Pioneer-der großen Marke 
in der Welt hochwertiger HiFi-Wiedergabesysteme; Klangperfektion zu einem 
ehrlichen Preis. Mittelwelle und UKW für Klassiker, Jazzer und Popfans in 
vollkommener HiFi-Stereo-Wiedergabe. Schließen Sie Pioneer's neue HiFi- 
Receiver an die besten Lautsprecher (Pioneer baut 4 Millionen im Monat!), 
Plattenspieler, Kassetten- oder Spulenbandmaschinen: Haben Sie Musik je 
schöner gehört? 

Pioneer baut die erfahrene Generation: ^ 

bestechendes Design, höchster Bedienungskomfort und modernste 
technische Ausstattung. Zahlreiche Schalt- und Anschlußmöglichkeiten. 


SX-424: Ein Receiver mit einem sehr günstigen Preis bei einer 
Ausgangsleistung von 50 Watt. Selbst in Gebieten mit starker Senderüber¬ 
lagerung erhalten Sie noch einen einwandfreien UKW-Empfang. Ausge¬ 
zeichnete Trennschärfe. Frequenzgang 20-70000 Hz ± 3dB. Harmonische 
Verzerrung weniger als 1 %. 

SX-525: Ein Receiver mittlerer Ausgangsleistung, ebenfalls zu einem sehr 
günstigen Preis. 72 Watt Musikleistung. Hochentwickelte Schaltungen. 
Verzerrungsfreier Empfang. Sehr empfindliches UKW-Teil. Frequenzgang 
15-30000 Hz ± 1 dB. Harmonische Verzerrung weniger als 1 %. 


SX-626: Erstaunlich, wieviel Anschlußmöglichkeiten dieser Receiver mit 
110 Watt Ausgangsleistung hat: 2 Tonbandgeräte, 2 Plattenspieler, 2 Laut¬ 
sprecher. Frequenzgang 5-80000 Hz ±1 dB. Harmonische Verzerrung 
weniger als 1 %. 

SX-727: 195 Watt Ausgangsleistung (IHF), direkt gekoppelte Verstärker für 
bessere Tiefenwiedergabe. Zweifach-Netzteil. 2 Abstimminstrumente, 







die neuen Hochleistungs-Receiver: 

Generation 


Maximale Verst'ärkerleistung für größte Räume. Kristallklare Wiedergabe 
schwierigster Passagen. Klang für Ohren, die hören können. 

Wählen Sie; Fünf neue HiFi-Receivervon Pioneer-das sind fünf 
Möglichkeiten, zu jedem Preis ein Optimum an Leistung zu erwerben. 

Bei Ihrem Fachhändler stehen die neuen Receiver von Pioneer bereit, um Sie 
zu überzeugen: dies ist die erfahrene Generation. Schreiben Sie uns; 

Wir senden Ihnen postwendend ausführliche Unterlagen und ein Verzeichnis 
der Händler, die Ihnen das Erlebnis von Pioneer High Fidelity vorführen. 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch! 



Höhen- und Tiefenfilter, physiologische Lautstärkeregelung und vieles 
andere mehr. Frequenzgang 7-80000 Hz ± 1 dB. Harmonische Verzerrung 
weniger als 0,5%. 

SX-828: 270 Watt Ausgangsleistung, voller unverzerrter Klang, MOS Feld¬ 
effekttransistoren für klaren .UKW-Empfang. Eine Vielzahl von An¬ 
schlüssen für den Betrieb aller wichtigen Programmquellen. 2 Abstimm¬ 
instrumente. Lautsprecherbetriebsanzeige. Frequenzgang 5-80000 Hz ±1 
dB. Harmonische Verzerrung weniger als 0,5%. 


Europäische Niederlassung: PIONEER ELECTRONIC (EUROPE) N.V. 
Noorderlaan 83, 2030 Antwerpen Belglum. 

Für ausführliches Informations- und Prospektmaterial wenden Sie 
sich bitte an die Pioneer-Vertretungen: 

in Deutschland: C. Melchers & Co - Schlachte 39-40 - 28 Bremen 
in Österreich: Hans Lurf — Reichsratstrasse 17 — 1010 Wien 
in der Schweiz: Sacom S.A. - 3 Rue Hugi - 2501 Biel/Bienne 


CiD PIONEER 

...mehr als nur Hi Fi. 










Noch nie wurde 
ein HiFhProdukt von der 
gesamten internationaien 
Fach weit so einheilig 
hervorragend beurteilt 
wie der 

B08E901 


Gut, auch Experten können 
sich einmal irren. Wenn aber die 
gesamte internationale Musik- 
und HiFi-Fachpresse einig ist in 
ihrem Urteil, dann ist ein Irrtum 
unwahrscheinlich. 

Trotzdem, Sie selbst sollen 
kritisch und vorurteilsfrei Ihr 
Urteil über die Ergebnisse der 
12-jährigen BOSE-Hochschul- 
forschung fällen. 

Vergleichen Sie deshalb das BOSE 901 
Direct/Reflecting® Lautsprechersystem bei 
Ihrem Fachhändler mit allen konventionellen 


FRANKREICH 

■ Die „Unbestechlichen" (das 
Ist unser Spitzname) haben - 
ein sehr seltener Fall, um ge- 
,recht zu sein — ein für allemal 
unsere uneingeschränkte Sym¬ 
pathie : eine massive Zustim¬ 
mung. BOSE 901, mit dem Active 
Equalizer, Ist ein Wiedergabe- 
- " absolut. -- 






■ Auch nach langem Hören, bi 
unterschiedlicher Lautstärke, 
zeigt sich keine Hörermü¬ 
dung: ein sehr sicheres Zeichen 
für Qualität... Durch Ihre Funk¬ 
tionsweise unterscheiden s/cA 
die Lautsprecherboxen BOSE 
901 von allem, was man bisher 
zu hören gewohnt war. Sie ver¬ 
langen vom Hörer ein gewisses 
Vorverständnis, well sie sich 
von der sehr direkten Abstrahl¬ 
welse abheben, an die sich die 
HIFI-Fans gewöhnt haben, da¬ 
mit man sich wieder an den 
Konzertsaaleindruck zurückge¬ 
wöhnen kann, an darr sich die 
wirklichen Muslkllebheber nur 
freuen können. 

Gilles Nardeau, „Technique” 



Lautsprechern. Unmittelbar. Im direkten 
A-B Vergleich. Und unabhängig 
von deren Größe und Preis. Oder 
noch besser: bei Ihnen zuhause. 
Unter den gegebenen, indivi¬ 
duellen Bedingungen. Denn 
schließlich haben Sie als Käufer das 
letzte Wort. 
Den wissenschaftlichen Bericht 
„On the design, measurement, an 
evaluation of loudspeakers”, ver¬ 
öffentlicht von der Audio Enginee¬ 
ring Society, senden wir Ihnen gegen 
eine Schutzgebühr von 2,— DM gerne zu. 

Europa GmbH 


6 Frankfurt/Main 
Ginnheimer Straße 41 
Telefon: (0611) 708062 


NIEDERLANDE 


3. Was uns gle 
gefiel, war der naturgetreue 
Klang unddieenormeRaumwir¬ 
kung. Der BoseOOl gehört zu der 
sehr kleinen Gruppe der aller¬ 
besten Lautsprecher... unter den 
Rundstrahlern sicher unüber¬ 
troffen. J. de Krulf, „DIsl 
■ Schon bei den ersten Musil 
Mängen war uns klar, daß hie. 
doch etwas Besonderes geboten 
wurde. Nur zweimal vorher hör¬ 
ten wir Richard Strauß' Musik 
besser wiedergegeben, davon 
einmal bei der Orlglnalauffüh- 
rung In der Royal Festival Hall 
In London. 

Redaktion, „Radio Mercuur’ 


DEUTSCHLAND 

MDersoerzlelteKlangsuchtdann 
aber auch wirklich seinesglei¬ 
chen; einzig die Abhörschränkt 
In Rundfunkstudios dürften da 
noc/im/fkommen.JoachMStlehr 
„Collegium Musicum” 
■ ...bei sachgerechter Aufstel¬ 
lung erzeugen diese Boxen ein 
höchst ausgewogenes Klangbild 
mit ungewöhnlich kräftigen, bis 
etwa 20 Hz resonanzfrei herab¬ 
reichenden Bässen und saube¬ 
ren, wohldefinierten Mitten und 
Höhen. Bel voller Bewahrung 
der Stereo-Information ergeben 
sie eine Verbreiterung der Ste¬ 
reoperspektive und eine enorme 
Ausweitung der Stereohörzone. 
Noch mehr als bei anderen guten 
Boxen im Stereobetrieb entfällt 
die Ortbarkeit der Boxen a' 
begrenzte Schallquellen. 

Karl Breh, „HHi-Stereophonle”, 


^ Ich muß gestehen, daß ich 
nie ein Lautsprechersystem in 
meiner Wohnung hatte, daß den 
BOSE 901 übertroffen oder ihm 
auch nur nahe gekommen wäre 
In bezug aut seine allumfassen¬ 
de Klangtreue. Julian Hirsch, 
„HIFI Stereo Review” 
P Gleichermaßen erstaunlich 
ist die BaBwiedergabe. Dia 

-'SS donnernden 

^ . Orgelpedals mit 

zierlichen Box oder der saubere 
Anschlag einer großen Baß- 
trommel ist ein überwältigendes 
Ereignis. Bert Whyte, „Audio” 


ra S e/nes Oi 


■ Man muß den BOSE 901 gehört 
haben, um es zu glauben... und 
um nicht mehr der Überzeugung 
nachzuhängen, daß man eines 
voluminösen akustischen Mö¬ 
bels bedürfe, um tief genug 
.hinabsteigen" zu können. 




Den vollen Wortlaut aller bisher erschienenen Testberichte (weit über 20) senden wir Ihnen ebenfalls gerne zu. 
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Achtung, U 
Aufnahme! M 


von Gordon Holt 


Welches Mikrofon und warum? 


Anfänger in der Gilde der Tonband- 
amateure meinen häufig, ein Mikrofon sei 
ein überflüssiges Spielzeug und nur dazu 
geeignet, Baby’s erste Laute auf dem 
Tonband zu verewigen. Interessiert sich 
unser Mann aber mehr für die Kunst der 
Tonbandaufnahme und versucht er mit 
dem Ding (Mikrofon sollte man dazu lieber 
nicht sagen), das beim Kauf des Gerätes im 
Preis inbegriffen war, das städtische 
Orchester oder den Kirchenchor auf¬ 
zunehmen, so wird er sein blaues Wunder 
erleben. Das, was da als eigene Tonauf¬ 
nahme produziert wird, hat nur entfernt 
Ähnlichkeit mit dem Klang, den man vom 
Rundfunk oder von der Schallplatte 
gewohnt ist. Da Rundfunk- und 
Plattenüberspielungen auf Band einwandfrei 
gelingen, ist das Mikrofon als Ursache des 
Misserfolges sehr leicht zu lokalisieren. 

Was für ein Mikrofon wäre aber 
“besser” geeignet? Nun, diese Frage ist 
nicht leicht zu beantworten, da das Wort 
“besser” in diesem Zusammenhang kein 
Qualitätsbegriff ist. Zwei Mikrofone kön¬ 
nen völlig gleiche Frequenzgänge und 
Verzerrungswerte aufweisen, und trotzdem 
kann eines von beiden für eine bestimmte 
Aufnahme geeigneter (das heisst “besser”), 
für eine andere Aufnahme aber schlechter 

Ein Tonmeister hat eine ganze Reihe 
“bester” Mikrofone zur Auswahl, jedes 
allerdings für einen bestimmten Anwen¬ 
dungszweck, und er weiss genau, wie und 
wo er sie am besten einsetzt. Einen 
derartigen Aufwand kann der Amateur 
natürlich nicht treiben. Er wird sich 
meistens mit einem Paar (für Stereo) guter 
Mikrofone begnügen müssen, und allein 
dieser wirtschaftliche Sachzwang ist Grund 
genug, die Auswahl mit grosser Sorgfalt zu 
treffen. 

In Bezug auf die Qualität ist ein 
Mikrofon recht einfach zu beurteilen. Sie 
ergibt sich aus dem Wandlerprinzip, das bei 
ihm angewendet wird. Ganz unten in der 
Qualitätsskala rangieren Kristall oder 
piezoelektrische Wandler. Das sind meist 
Spielzeuge, gerade gut genug, um Sprache 
oder ein verstimmtes Klavier aufzunehmen. 
Darüber findet man die dynamischen oder 
Tauchspulenmikrofone. Sie umfassen nun 
einen sehr weiten Qualitätsbereich. Er 
reicht vom besagten Mikrofon, das kosten¬ 
los zum Bandgerät zugeüefert wurde, bis 
zu Reportagemikrofonen des Rundfunks, 
die höchste Qualität mit Widerstands¬ 
fähigkeit gegen rauhe Behandlung in sich 
vereinen. Die im Showgeschäft verwen¬ 
deten Typen zählen ebenfalls in diese 
Kategorie. 

Eine Sonderstellung nehmen Bändchen- 
WlNTER 1973 


mflerofone ein. Im Prinzip handelt es sich 
um eine Variante des dynamischen Mikro- 
fones, mit dem man eine hohe Übertra¬ 
gungsqualität erzielen kann. Da sie aber 
leicht beschädigt werden können, sind sie 
heute fast völlig ausser Gebrauch gekom- 

Am oberen Ende der Qualitätsskalen 
findet man schliesslich das Kondensator¬ 
mikrofon. Es benötigt eine spezielle Elek¬ 
tronik und ist damit leider der teuerste, 
aber unbestritten der beste Wandler. Selbst 
ein billiges Kondensatormikrofon ist häufig 
besser als das teuerste dynamische Mikro¬ 
fon, wenn auch häufig nicht so robust wie 
dieses. Und die teuren Kondensatormikro¬ 
fontypen sind die besten Mikrofone, die 
man heute kaufen kann. Leider trägt die 
notwendige zusätzliche Elektronik weiter 
zur Preiserhöhung bei, so dass solche 
Mikrofone, die dann auch einen etwas 
rauheren Betrieb vertragen, schliesslich 
kaum zu bezahlen sind. Man bekommt für 
den Preis ein hochwertiges Tonbandgerät. 

Ähnlich wie Schallplatten-Tonabnehmer 
kann man ein Mikrofon auch nach der 
Geradlinigkeit und der Breite seines Über¬ 
tragungsfrequenzgangs beurteilen. Auch bei 
dieser Betrachtungsart findet man die 
Kristallmikrofone ganz unten, gefolgt von 
den dynamischen Mikrofonen (mit den 
Bändchenmikrofonen) und ganz oben die 
Kondensatormikrofone. Generell zahlt man 
für die Linearität und die Breite des 
Übertragungsbereiches (besonders für die 
Erweiterung bei den oberen Frequenzen) 
seinen Preis. Bei der Aufnahme von 
Saiteninstrumenten und der menschlichen 
Stimme ist die Linearität besonders 


wichtig. Bei anderen Schallquellen tritt sie 
weniger in Erscheinung. Die Übertragung 
der höchsten Frequenzen ist für eine 
einwandfreie Ortung der Schallquelle und 
für die Transparenz des Klangbildes notwen¬ 
dig. Mikrofone mit schlechter Höhenüber¬ 
tragung klingen dumpf oder matt. 

Bei der Übertragung tiefer Töne sind 
Tauchspulenmikrofone den Bändchen- und 
Kondensatormikrofonen unterlegen. 
Deswegen wählte man früher für die 
Aufnahme der Bassinstrumente häufig 
Bändchenmikrofone. Heute stellt man 
Kondensatormikrofone her, die bis zu 
10 Hz oder noch tiefer gehen. An einigen 
Mikrofonen (sowohl dynamischen als auch 
Kondensatortypen) findet man einen 
Schalter, mit dem Frequenzen unter 40 bis 
50 Hz abgeschwächt werden können. Er ist 
aber hauptsächlich für eine professionelle 
Anwendung gedacht, bei der das Mikrofon 
ganz dicht an der Schallquelle angeordnet 
ist. Im Amateurbereich, wo diese Aufnah¬ 
metechnik selten angewendet wird, ist der 
Schalter wenig sinnvoll, und sein Gebrauch 
schränkt allenfalls den nutzbaren Frequenz¬ 
bereich nach unten ein. Dies ist besonders 
bei hochwertigen Kondensatormikrofonen 
der Fall. 

Nimmt man die ganz billigen kristall- 
und dynamischen Mikrofone aus der 
Betrachtung heraus, so tragen die Verzer¬ 
rungen, die im Mikrofon auftreten, recht 
wenig zu den Gesamtverzerrungen der 
Aufnahme bei, wenn sie sinnvoll aufgestellt 
werden. Wenn Verzerrungen auftreten (und 
das Band nicht übersteuert wurde), dann 
meistens durch Überlastung des Mikro- 


Richtcharakteristiken von Mikrofonen 



der Mitte das nierenmikrofon und links das 
Mikrofon mit Achtercharakteristik 




Verlangen Si^ 
¥>enn Sie Lebti 



KR-6200/KR-7200 


Verlangen Sie KENWOOD, wenn Sie das Extra an 
Qualität bei Hi-Fi-Stereo Receivern suchen. Warum? 
KENWOOD selbst verlangt viel von sich, wenn es darum 
geht, was Sie an Leistung erhalten sollen. Der KR-7200 
hat eine dynamische Ausgangsleistung von 260 Watt an 
4 Ohm bei 1.000 Hz. Wenn KENWOOD festlegt, daß 
die Ausgangsleistung des KR-7200 55 Watt pro Kanal 
beträgt, dann bedeutet das, 55/55 Watt Sinus über die 
gesamte Frequenzbreite von 20 bis 20.000 Hz. Beim 
KR-6200 ist es ähnlich. Die dynamische Ausgangslei¬ 
stung an 4 Ohm bei 1.000 Hz beträgt 240 Watt. Und 


die Sinusleistung 45/45 Watt von 20 bis 20.000 Hz. Ver¬ 
langen Sie also KENWOOD. Dann wissen Sie genau, 
was Sie bekommen. 

Weitere technische Vorzüge; 

• Direkt gekoppelte Endstufen gewährleisten einen verbesserten 
Frequenzgang sowie eine äußerst lineare Wiedergabe der Aus¬ 
gangs-Impedanz. 

• PNP Transistoren verbessern den Störspannungsabstand und den 
Klirrfaktor. 

• Zwei große, beleuchtete Anzeigeinstrumente, das eine signalstärke¬ 
abhängig, das andere für Ratiomitte. 











ing veriangen. 



the sound approach to quality 

® KEIM WOOD 

Deutschland: Trio-Kenwood Electronics SA„ 6056 HeusensLir 
Schweiz: Spitzer Electronic, 4104 Oberwil/Bl, Bachstraßc 2-6 
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Stereo-Schallplatten 


Die Schallplatten sind für die Haupt¬ 
werke alphabetisch nach Komponisten 
aufgeführt; für Sammelaufnahmen und 
besondere Veröffentlichungen nach 
Titeln oder Interpreten. Sofern nicht 
anders vermerkt, handelt es sich um 
Stereo Schallplatten. 


BEETHOVEN: Die vier berühmtesten 
Klaviersonaten (Pathetique, Mond¬ 
schein, Waldstein, Appassionata). 

Wilhelm Kempff, Klavier. Deutsche 
Grammophon Gesellschaft 3581 007. 
Tonband-Kassette. 

Interpretatorische Sensibilität und aus¬ 
serordentlich transparenter Klang zeichnen 
diese Doppel-Spur-Kassette mit den vier 
populärsten Beethovenschen Klaviersonaten 
aus. Obwohl das Band den Inhalt fast 
zweier Langspielplatten umfasst, sind keine 
Anzeichen von Bandgeräusch oder Ton¬ 
höhenschwankungen zu merken. Ausseror¬ 
dentlich zu empfehlen sowohl des künst¬ 
lerischen Ranges als auch des technischen 
Niveaus wegen. N.E. 


BEETHOVEN: Sinfonie Nr. 3 

(" E roica "); "Coriolan"-Ouverture. 

BBC Symphony Orchestra. Dirigent: 
Colin Davis. Philips 6500 141. 

Mit den Schallplattenaufnahmen der 
“Eroica” hat es seine eigentümüche Be¬ 
wandtnis. Denn, obwohl Beethovens dritte 
Sinfonie einer der alles überragenden 
Meilensteine der sinfonischen Literatur ist. 



Wilhelm Kempff 


ist sie im Stereo-Angebot nicht allzu 
glücklich vertreten. Die überzeugendsten 
Einspielungen sind nur in Kassetten mit 
sämtlichen neun Sinfonien erhältlieh, und 
meistens auch nur monaural. Unter den 
Mono-Aufnahmen finden sich die einzigar¬ 
tigen Interpretationen von Furtwängler und 
Toscanini. Von den Stereo-Einspielungen, 
die ich mit Nachdruck empfehlen kann, 
sind die von Szell und Walter nur in einer 
Gesamtveröffentlichung zu bekommen. 
Nun ist dies wiederum kein unüberwind¬ 
liches Problem. Denn jeder, der sich 
ernsthaft für Musik interessiert, wird die 
Beethoven-Sinfonien vollständig auf Schall¬ 
platten besitzen wollen. Dennoch wäre es 
höchst wünschenswert, manche Interpreta¬ 
tionen auch einzeln erhalten zu können. 
Aber so wie die Dinge zur Zeit auf dem 
Klassik-Sektor des Schallplattenmarktes 
nun einmal liegen, scheint nur wenig 
Hoffnung zu bestehen, dass das Prinzip der 
Einzelveröffentlichung bedeutender 
Interpretationen wieder mehr zum Zuge 
kommt. 

Eine würklich überragende “Eroica” in 
einer Stereo-Einspielung wäre also höchst 
erwünscht. Doch bezweifle ieh, ob Colin 
Davis diese Aufgabe wkklich gelöst hat. 
Seine Aufnahme bestieht durch exquisite 
orchestrale Qualität und ein natürlich 
lebhaftes Klangbild. Sie nötigt einem 
Respekt ab - aber gerade enthusiasmierend 
wirkt sie nicht unbedingt. Davis konzen¬ 
triert sich (wie man es von Uim gewohnt 
ist) auf die Detaüs. Jede Phrase kommt 
gestoehen scharf, und es findet sich kaum 
ein Takt, der nicht plastisch und ausgefeilt 
würkt. Aber die elementare Dramatik des 
Werkes scheint ihm gleichsam unter den 
Fingern zerronnen zu sein. Die ganze 
Aufnahme wirkt auf mieh sehr kultiviert, 
doch die entscheidende persönliche Kom¬ 
ponente vermisse ich. Die Interpretation 
der “CorioIan”-Ouverture wirkt demgegen¬ 
über belebter und spannender. Aber wird 
im Ernst jemand eine nur halb über¬ 
zeugende Aufnahme eines Hauptwerkes 
wegen eines gelungenen “Füllers” kaufen 
wollen? Wenn jemand unbedingt auf eine 
Stereo-Platte Wert legt, und zugleieh auf 
eine Einzelveroffentlichung, wäre er mit 
Hans Schmidt-Isserstedts überlegen¬ 
energischer und technisch glänzender 
Decca-Aufnahme nicht schlecht beraten. 

S.L. 


BEETHOVEN: Sinfonie Nr. 6 "Pasto¬ 
rale", Wiener Philharmoniker. Diri¬ 
gent: Karl Böhm. Deutsche Grammo¬ 
phon Gesellschaft 2530 142. 

Von einer ruhigen, ja fast behäbigen 
Anlage der ersten drei Sätze her führt 
Böhm sein Wiener Orchester zu einem 
echten Gewitter-Ausbruch im vierten Satz. 
Und plötzlich begreift man diese Sinfonie, 
die man sonst eher als kaum wesentlich, 
mehr als eine Ansammlung musikalischer 
Landschafts-Szenen glaubt, sehen zu sollen, 
als eine Allegorie von Beethovens Leben 
und Ringen. Der Sturm bricht hier mit 
solcher Vehemenz hervor, ist so überlegen 
disponiert und klanglich souverän aufge¬ 
nommen, dass die Aufnahme geradezu zu 
einer Entdeekung auch für den wird, der 
bislang meinte, mit dem Werk vertraut zu 
sein. Ich vermag nicht zu sagen, ob ich auf 
eine andere Version der “Pastorale” nicht 
ähnüch reagiert hätte, doch hat diese 
Aufnahme, auf jeden Fall bei mir, den 
Eindruck erweckt, einem Werk neu zu 
begegnen, das ich für altbekannt gehalten 
hatte. n.E. 

BRAHMS: Sinfonie Nr. 2 in D-dur 
op 75. Berliner Philharmoniker. Diri¬ 
gent: Claudio Abbado. Deutsche 
Grammophon Gesellschaft 3300 180. 
Tonband-Kassette. 

Die Sinfonien von Johannes Brahms, vor 
allem seine “Zweite”, verlangen nach einer 
nachdrücklichen Interpretation. Ein Diri¬ 
gent, der sich für einen kühlen oder nur 
intellektuellen interpretatorischen Ansatz 
entscheidet, läuft Gefahr, dass das Werk 
unlebendig klingt, oder - im besten Falle 
- einer komplexen Klang-Studie ähnelt. 
Glücklicherweise erliegt Abbado dieser 
Versuchung nicht. Er scheint sieh wirklich 
mit dieser Musik zu identifizieren und 
liefert eine durchaus dramatische und 
zugleich klar strukturierte, stetig vorwärts¬ 
treibende Interpretation. Das Berliner 
Orchester, zu Recht berühmt für seine 
Fähigkeit, die Impulse verschiedener Dni- 
genten genau umzusetzen, folgt Abbados 
inspirierter Stabführung naehdrücklich und 
verleiht dem Werk so gleichsam neuen 
Atem. Im Ganzen ist dies eine erstklassige 
Aufnahme, die durch die rühmlich be¬ 
wahrte Aufnamtetechnik der Deutschen 
Grammophon Gesellschaft und auch durch 
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Haben Sie ein HiFi-Konzept? 

Diese Dual Stereo-Anlage ist eine HiFi-Komposition. 
Alle Dual-Componenten sind kombinierbar. 



Die Componenten-Großanlage von 
Dual kann organisch mit ihren Wohnverhält¬ 
nissen und Einkünften wachsen. 

Denn Dual-Componenten sind aufeinander 
abgestimmt, sind Stereo und übertreffen die 
HiFi-Norm DIN 45500. 

Die Technik: HiFi-Automatikspieler 
Dual 1229 in professionellerTechnik. Präzisions- 
Tonarm mit Vierpunkt-Spitzenlagerung in 
kardanischer Aufhängung. Leuchtstroboskop 
mit variablem Einblickwinkel. Dazu Konsole 
und Abdeckhaube nach Wahl. 


FliFi-Stereo-Verstärker Dual CV120 mit 
2x60 Watt Musikleistung. Leistungsbahdbreite 
8 Hz bis 60 kHz. 

HiFi-Stereo-Tonband-Componente Dual CTG 29 

in Dreikopf-Vierspur-Technik. 

2 HiFi-Lautsprecherboxen Dual CL190 für 

Räume ab ca. 20 qm. 

Planen Sie den mobilen Phonetisch 
gleich mit ein, der die Componenten und Ihre 
Plattensammlung funktionsgerecht und 
raumsparend aufnimmt, 

informieren Sie sich beim HiFi- 
Spezialisten über Dual-Componenten, Oder 
senden Sie uns den Bon mit Ihrer Anschrift. 
Wir schicken Ihnen gern ausführliche Prospekte. 


Dual ist auf Stereo und HiFi spezialisiert. 
48-seitige Farbinformation anfordern bei: 

Dual Gebrüder Steidinger, Abteilung TU 
7742 St. Georgen/Schwarzwald 
Schweiz: Dewald AG, Seestr. 561, 

CH-8038 Zürich 
Österreich: Othrjiar Schimek, 
Willibald-Hauthaler-Str.23, A-5020 Salzburg 


: Ich möchte die Dual-Information über 
Stereo- und HiFi-Anlagen. {Bitte Absender 
; nicht vergessen - deutlich schreiben I) 


















die Präsentation als Kassette vorteilhaft 
unterstützt wird. N.E. 

BRUCKNER: Sinfonie Nr. 6 in A- 
dur. Concertgebouworchester. Diri¬ 
gent; Bernard Haitink. Philips 6500 
164. 

Anders als Mahler, dessen Sinfonien von 
seinem lebenslängUchen Kampf (bei dem 
ihm letztlich kaum Erfolg beschieden 
gewesen ist) angesichts kultureller Auf¬ 
lösungstendenzen noch eine Art Glaubens¬ 
basis zu erringen, wirkt Bruckner in seinem 
demütigen und schlichten Katholizismus 
unerschüttert. Er zwingt uns nicht, an 
seinen seelischen Konfliktep teilzuhaben, 
die in vieler Hinsicht Mahlers Musik so 
schmerzliche Anziehungskraft verliehen. 
Unangefochten von religiösen Zweifeln 
schrieb Bruckner seine Sinfonien zur Glorie 
Gottes, an dessen Existenz er unbeirrbar 
glaubte. 

Obwohl dieser Glaube unbekümmert, ja 
sogar naiv war, führt einen Bruckners 
Musik immer wieder in himmhsche 
Sphären. Wenn er mit den Mitteln des 
Wagnerschen Blechbläsersatzes zu ge¬ 
waltiger Klangpracht gelangt, so beschwört 
er damit nicht wie Mahler Explosionen 
von einer dem Tode trotzenden Gewalt, 
sondern eher den strahlenden Glanz der 
göttlichen Posaune 

Die geistliche Komponente in Bruckners 
Musik, die unzweifelhaft vorhanden ist, 
verführt manche Dirigenten dazu, sich über 
Gebühr dieser gleichsam ausserweltlichen 
Sphäre zu widmen. Dies führt dann nicht 
selten zur Wahl langsamer Tempi - 
gleichsam zum Erstarren in Ehrfurcht. Nun 
steht ausser Frage, dass Bruckners Sin¬ 
fonien zu einer fast einförmigen Monu¬ 
mentalität tendieren. Dennoch erwies es 
sich als durchaus möglich, Bruckners 
Grösse auch durch einen schlanken und 
gestrafften Zugriff zu erreichen. Der 
Vorzug eines frischeren Duktus liegt dabei 
hauptsächlich in der durch den so hinzu¬ 
kommenden rhythmischen Impetus gestei¬ 
gerten dramatischen Lebendigkeit. Dann 
beginnen nämlich auch Bruckners nicht 
selten lyrische Seitengedanken natürlicher 
zu atmen, die sonst durch elefantenhafte 
Schwerfälligkeit belastet werden. 

Nach diesen Vorbemerkungen kann man 
kaum mehr sagen, als dass Haitinks Ein- 
spielung von Bruckners “Sechster” stau¬ 
nenswert ist. Bei zügigeren Tempi als 
Klemperer erreicht er seinen Konkurrenten, 
was die enorme Tiefe und Breite der 
Gesamtanlage anbelangt und überbietet ihn 
im Aufladen dieser Musik mit vitaler 
Bewegtheit. Mit geradezu muskulöser 
Gespanntheit und zugleich abgeklärt in den 
innigeren Partien erklingt so Bruckners 
Werk. Haitinks wachsende Reputation als 
Bruckner-Dirigent gewinnt durch diese Auf¬ 
nahme noch entschieden an Berechtigung. 

Fast erübrigt es sich, festzustellen, dass 
das Concertgebouw-Orchester grandios 
spielt und in allen Momenten einen tief 
gestaffelten und reich facettierten Klang 
liefert. Hinzu kommt, dass die Philips- 
Aufnahmetechniker glänzende Arbeit gelei¬ 
stet haben. Eine überragende Veröffent¬ 
lichung. S.L 

14 


BUXTEHUDE: Kantaten "Mein Herz 
ist bereit"; "O Gottes Stadt"; "Herr, 
ich lasse dich nicht"; "Ich suchte des 
Nachts". Helen Donath, Sopran; Theo 
Altmeyer, Tenor; Jakob Stämpfli, 
Bass. Stuttgarter Bach-Kollegium. 
Dirigent: Helmuth Rilling. Cantate 
658214. 

Die Geschichte von Bachs Pilgerfahrt 
nach Lübeck, um dort Dietrich Buxtehude 
die Orgel spielen zu hören, ist bekannt 
genug geworden und genügt, um diesem 
seinen Platz in der Musikgeschichte zu 
sichern. Gleichwohl hat diese Episode 
seltsamerweise kaum dazu geführt, in 
Buxtehude mehr als nur einen Anreger für 
Bach zu erblicken. Auf die Idee, sich mit 
diesem Komponisten, den Bach bewun¬ 
derte, ernsthaft zu beschäftigen, kommen 
nur wenige. Buxtehude als blossen Vor¬ 
läufer Bachs abzutun, entspricht der 
Ansicht, Haydn sei nur eine Vorstufe für 
den Sinfoniker Beethoven gewesen. Jedoch 
genau so wie Haydns Sinfonien einzigartige 
und selbständige Meisterwerke sind, so 
autonom steht auch Buxtehude seinem 
Nachfolger gegenüber. Kurzum, Buxtehude 
war ein Komponist von grosser Erfindungs¬ 
kraft, dessen Vernachlässigung durch die 
folgenden Generationen der Korrektur 

Ich kenne keine Platte, die diese heikle 
Aufgabe besser erfüllen könnte als diese 
fabelhafte Cantate-Veröffentlichung. Alle 
vier Kantaten führen uns in eine Welt 
hochgespannter Emotionen und tiefer 
Expressivität. Die religiöse Ekstatik des 
deutschen Protestantismus im siebzehnten 
Jahrhundert lieferte hir Buxtehudes aus¬ 
greifende musikalische Inspiration die 
rechten Anlässe und führte zu einer Musik, 
die durch Energie und Leidenschaft, reiche 
harmonische Fächerung und blühende 
Melodik bestimmt wird. Diese tendiert 
bisweilen zu einer italianisierenden 
Geschmeidigkeit, eine Qualität, die er 
höchst eindrucksvoll mit der strengeren 
Linienführung der norddeutschen Schule 
verbunden hat. 

Rilling erzielt Interpretationen von 
gültigem Format. Alle drei Solisten singen 
klangschön und mit tiefem Einfühlungs¬ 
vermögen in diese Musik. Rilling vermeidet 
grundsätzlich die oft allzu respektvolle 
Zurückhaltung gängiger Coll^ium 
musicum-Interpretationen älterer Musik. 
Hier, wie auch in anderen Aufnahmen, 
investiert er überzeugenden und 
ansteckenden Enthusiasmus. 

Das Klangbild ist sauber und klar, die 
Balance vorzüglich. Die Platte ist eine 
Entdeckung und sehr zu empfehlen. S.L. 


DVORAK: Celloconcert h-moll op. 
104. TSCHAIKOWSKY: Rokoko- 
Variationen für Cello und Orchester 

op. 33. Christine Walevska, Cello. 
London Philharmonie Orchestra. Diri¬ 
gent: Alexander Gibson. Philips 

6500 224. 

In ihren besten Momenten erweist sich 
Christine Walevska als eine frappierende 
Cellistin, die sich auch vor jugendlichem 
Überschwang nicht scheut. Diese quasi 
aggressive Seite ihres Spiels wirkt sich 


besonders vorteilhaft etwa im Solobeginn 
des Dvoräk-Konzertes aus, und auch sonst 
überall, wo kräftige Linienführung verlangt 
wird. Aber gerade in Dvorics überzeugend¬ 
sten lyrischen Partien neigt sie dann wieder 
zum Schwelgen in tränenreicher Gefühlsse¬ 
ligkeit. Diese Art von exaltierter Selbstdar¬ 
stellung hat im Konzertsaal ja durchaus 
seine kathartischen Reize. Doch auch der 
Platte, zumal, wenn man sie mehrfach 
hört, erweist sich diese überexpressive 
Manier als eine Form des emotionalen 
overkill. Ich vermute, dass der Cellistin 
Spiel vorläufig noch zu ausschliesslich vom 
Kopf gesteuert wird. Ihr beträchtliches 
Talent steht ausser Zweifel. Was ihr 
vorläufig offenkundig noch fehlt, ist eine 
einleuchtende Gesamtkonzeption für das 
Werk. 

Ähnliches lässt sich über ihre Interpreta¬ 
tion von Tschaikowskys herrlichen Rokoko 
Variationen sagen, obwohl hier der doch 
eher episodenhafte Charkater der Varia- 
tionen-Form ihrem Stil mehr entgegen¬ 
kommt. Der Klang der Philips-Platte ist 
prachtvoll. Für meinen Geschmack steht 
der Solopart akustisch etwas zu sehr im 
Vordergrund. Eine dieser Hinsicht besser 
ausbalancierte Aufnahmetechnik hätte ver¬ 
mutlich den Übersteigerungen von 
Christine Walevska vorteilhaft entgegenge¬ 
wirkt. S.L. 

DVORAK: Sinfonie Nr. 7 in d-moll 

op. 70. Berliner Philharmoniker. Diri¬ 
gent: Rafael Kubelik. Deutsche Gram¬ 
mophon Gesellschaft 2530 127 SD. 

Als Dvorak 1885 seine siebte Sinfonie 
schrieb, hatte er sich von den Wagnerschen 
Einflüssen früherer Jahre gelöst. Dafür 
stand er nun im Banne von Brahms. Kein 
Werk von Dvorak widerlegt so deutlich 
manche allzu liebgewordene Vorstellung 
vom schlicht-ländlichen Wesen des tsche- 
chichen Komponisten. Diese Musik zeugt 
deutlich von der intellektuellen Seite seines 
Schaffens als man es etwa nach den 
“Slawischen Tänzen” oder den anderen 
Sinfonien vermuten würde. Aber das 
Brahms’sche Elemente beschränkt sich 
nicht nur auf die intellektuelle Durchdrin¬ 
gung. Der ganze Tenor des Werkes ist 
grimmig und düster dramatisch. Auch die 
Themen sind gewichtiger und weniger 
lyrisch gefällig als sonst so oft bei Dvot^. 
Auffällig ist die Ähnlichkeit zwischen dem 
zweiten Thema des ersten Satzes (zumin¬ 
dest in der Linienführung, nicht in 
Stimmung und Bewegung) mit dem 
prächtigen Cello-Solo im Andante des 
zweiten, 1881 entstandenen Klavierkon¬ 
zerts von Brahms. 

Der einzige Satz, der fast völlig frei von 
fremden Einflüssen wirkt, ist das Scherzo 
mit seinem stürmischen synkopierten Tanz- 
Charakter. Doch handelt es sich auch 
hierbei um einen eher ernsten Tanz, aber 
im Zusammenhang mit den übrigen Sätzen 
wirkt es wie eine Folie für die umliegenden 
sinfonischen Anstrengungen. 

Obwohl die “Siebte” lange nicht so 
populär ist wie die “Aus der Neuen Welt”, 
wird sie von Kennern als Dvoräks bedeu¬ 
tendstes Werk angesehen, dem im Rang die 
“Achte” folgt. Derlei Überlegungen haben 
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Altec Lautsprecher wiedergegeben wird, 
wäre es doch nur natüdich... 


daß auch Sie in Ihrem Heim das gleiche Wiedergabesystem 
verwenden. Altec ist der Standard-Lautsprecher der Unter¬ 
haltungsindustrie. Man findet ihn in Hunderten von Aufnahme¬ 
studios. In fast jedem Theater. Und in den meisten Konzerl¬ 
sälen, Auditorien und auf Rock-Konzerten. Es ist mit Sicher¬ 
heit anzunehmen, daß Altec bereits dabei war, als Sie das 
erste Mal Musik gehört haben. Das Bild unten zeigt das 



A DIVISION OF ALTEC CORPORATION 


Modell 874 A Segovia. Es'ist mit einem 7,7 kg schweren 
Magneten ausgerüstet, dem schwersten, der je in einen Laut¬ 
sprecher dieser Preisklasse eingebaut wurde. Daher die 
unvergleichliche Baßwiedergabe. Sie hören einfach mehr 
Musik, mehr als Sie jemals vorher gehört haben. Ihr HiFi 
Fachhändler beweist Ihnen das gern. 

Wenn es bei der Musik um mehr geht, 
als nur ums Zuhören, 
dann ist ALTEC daibei. 


ELKO¬ 
HANDELSGESELLSCHAFT 
8 München 60 Hellensteinstraße 18 
Telefon: 0811/877347 


















































Das 

sollten 

Sie 

über 

Plattenspieler 

wissen 

von Norman Eisenberg und Leonard Feldman 


Auch heute, wo ein ständig wachsendes Interesse an 
allen Formen der Tonbandwiedergabe erkennbar wird, 
bleibt der Plattenspieler das eigentliche Symbol der 
Musikwiedergabe im Heim. Wir vermuten zwei Gründe 
für diese Vorherrschaft des Plattenspielers; zum einen 
die ausgezeichnete Qualität der Schallplatten selbst, 
zum anderen die vorzüglichen Eigenschaften der 
Plattenabspieleinrichtungen. Hochqualitative Platten¬ 
spieler gibt es heute in Hülle und Fülle, wobei die 
Verbesserungen der Geräte mehr auf der konstruktiven 
Seite liegen als im Aussehen. Das Styling wurde jedoch 
nitht vergessen und die meisten Geräte können sich 
sowohl in ihrem Äusseren als auch in ihrer Leistung 
sehen lassen. 

Die Grundelemente jeder Abspielvorrichtung für 
Schallplatten, ganz gleich ob sie als komplettes Gerät 
angeboten wird oder aus Einzelteilen zusammengestellt 
ist, sind: der Plattenteller mit dem Antriebsmotor, der 
Tonarm und die Tonabnehmerpatrone mit der Ab¬ 
tastnadel. Jedes einzelne dieser Teile muss bestimmte 
Forderungen erfüllen, wenn das ganze Gerät dem 
HiFi-Standard gerecht werden soll. Die einzelnen 
Bauelemente beeinflussen sich gegenseitig, und ein 
Wissen über dieses Zusammenspiel der Teile sowie 
Information über die massgeblichen Qualitätskriterien 
stellt für den Käufer eine wichtige Hilfe dar, wenn es 
darum geht, Geräte mit dem besten Preis/Leistungs- 
Verhältnis ausfindig zu machen. 

TONABNEHMER 

Der Wiedergabevorgang einer Schallplatte beginnt beim 
Tonabnehmer. Als erstes Teil der Wiedergabekette übt 
dieses kleine Gerät einen entscheidenden Einfluss auf 
die mit der Gesamtanlage erreichte Klangqualität aus. 
Je besser Verstärker und Lautsprecher sind, umso 
wichtiger ist die Verwendung eines hochqualitativen 
Tonabnehmersystems. Wenn Verstärker und Lautspre¬ 
cher das Program material in einem weiten Frequenz¬ 
bereich und mit geringen Verzerrungen wiedergeben, 
enthüllen sie besonders schonungslos Mängel in der 
Qualität des Tonabnehmersystems, wie z. B. Spitzen 
oder Einbrüche im Frequenzgang, verwaschene Bässe 
oder eine grelle und harte Wiedergabe der Höhen, die 
durch eine weniger gute Anlage vielleicht verschleiert 
würde. Betreibt man dagegen eine solche hochwertige 
Anlage mit einem Spitzentonabnehmer, so kann man 
sicher sein, das Letzte aus den heutigen, ganz 
ausgezeichneten Stereo-Platten herauszuholen. Eine 
solche Wiedergabe wird dann vielfach zum wirklichen 
Erlebnis. 

Daneben bieten die besseren Tonabnehmer - sofern 
sie richtig in einen hochwertigen Tonarm eingebaut 
sind - infolge der jn ihnen verwirklichten niedrigen 
dynamischen Masse und ihren vorzüglichen Abtastei¬ 
genschaften Gewähr dafür, dass die Abnutzung der 
Schallplatten auf ein Minimum beschränkt bleibt. Um 
dieses Ziel zu erreichen, ist es empfehlenswert, den 
Tonabnehmer in einem Plattenspieler, oder genauer 
gesagt, “Tonarm” zu verwenden, dessen Eigenschaften 
diejenigen des Tonabnehmers am besten ergänzen. Vor 
allem bedeutet dies Verzicht auf den Einbau eines der 
modernen Tonabnehmersysteme mit hoher Nachgiebig¬ 
keit der Nadelanordnung in den Tonarm eines billigen 
Plattenspielers. Die mit solchen Geräten gelieferten 
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Tonarme besitzen nicht die von modernen Tonabneh¬ 
mern geforderten Qualifikationen. Sie lassen vor allem 
in ihren Lagern zu wünschen übrig, deren Reibungs¬ 
kräfte zu hoch sind, um die niedrige Auflagekraft und 
die sorgfältige Ausbalancierung zu ermöglichen die für 
die Verwendung eines solchen Supertonabnehmers 
Voraussetzung sind. Die Hersteller hochwertiger Ton¬ 
abnehmerpatronen gehen daher immer mehr dazu über, 
Empfehlungen für den zu verwendenden Plattenspieler 
zu geben, oder wenigstens die Forderungen hervor¬ 
zuheben, denen der verwendete Plattenspieler gerecht 
werden muss. Wir möchten dazu raten, solche 
Empfehlungen vor dem Kauf eines Plattenspielers 
besonders sorgfältig zu studieren; sofern Zweifel 
bestehen, empfiehlt es sich, den Fachhändler um 
nähere Auskünfte zu bitten, oder diese direkt beim 
Tonabnehmer-Hersteller einzuholen. 

Frequenzgang. Heute ist man sich darüber einig, dass 
der Frequenzgang eines Tonabnehmers innerhalb des 
Hörbereiches so linear, bzw. “eben” wie nur möglich 
verlaufen soll. Viele Fachleute verlangen sogar, dass der 
Frequenzgang eines echten HiFi-Tonabnehmers noch 
über die nominelle 20.000 Hz-Grenze hinausreichen 
müsse. Nicht nur, um einen möglichst geraden Verlauf 
der Wiedergabekurve bis zu dieser Grenze sicher¬ 
zustellen, sondern auch im HinbUck auf die Möglich¬ 
keit, in Zukunft den über der oberen Hörgrenze 
liegenden Frequenzbereich zu übertragen. Beispielsweise 
bei einer schon heute auf dem Markt befindlichen 
4-Kanal-Schallplatte (der Trägerfrequenz-Schallplatte 
mit Einzel-Kanalübertragung). Tatsächlich geben einige 
Tonabnehmerhersteller (wie z.B. EMPIRE) an, dass ihre 
Spitzenmodelle noch weit oberhalb von 20.000 Hz 
brauchbare Ausgangsspannungen liefern. 

Innerhalb des Hörbereiches soll der Frequenzgang 
auf alle Fälle frei von plötzlichen Spitzen und 
Einbrüchen in der Wiedergabekurve sein, denn dadurch 
erhält die wiedergegebene Musik eine unnatürliche 
Klangfarbe. Die am häufigsten zu findende Resonanz¬ 
spitze liegt im Bereich der hohen Frequenzen, und 
zwar meist zwischen 10.000 und 15.000 Hz. Diese 
Spitze ergibt sich durch Resonanzbildung aus der 
bewegten Masse der Nadelanordnung mit der Elastizität 
der Polyvinylchlorids, aus dem die Schallplatten 
hergestellt sind. Die veränderliche, die im wesentlichen 
die Lage dieser' Resonanzstelle bestimmt, ist offen¬ 
sichtlich die Masse der Nadelanordnung, wobei die 
Formgebung der Nadel, die “dynamische,” d.h. 
mechanische zur Wirkung kommende Masse, und die 
Art der Einspannung der Nadelhalterung in der Patrone 
die entscheidenden Faktoren sind. 

Bei gegebenem Tonabnehmersystem gibt es jedoch 
noch eine weitere veränderliche, die die Resonanzspitze 
in der Wiedergabekurve beeinflusst, nämlich die Länge 
bzw. Kapazität des Verbindungskabels zwischen Ton¬ 
abnehmerpatrone und Verstärkereingang. Als allge¬ 
meine Regel kann gelten, dass grössere Kabellängen 
eine ausgleichende Wirkung auf die Resonanzspitze 
ausüben. Bei Überschreiten einer gewissen Kabellänge 
tritt jedoch eine Abfall in den hohen Frequenzen ein. 
In der Praxis liegt die Schwierigkeit darin, diejenige 
Kabellänge ausfindig zu machen, durch die eine 
vorhandene Resonanzstelle möglichst weitgehend ausge¬ 
glichen wird, ohne dass dabei die Höhenwied ergäbe 


wesentlich leidet. Exakt kann die Frage nach der 
richtigen Kabellänge nur dann beantwortet werden, 
wenn bekannt ist, wie hoch die Abschlusskapazität für 
eine bestimmte Tonabnehmerpatrone sein muss. Diese 
Angabe sollte vom Tonabnehmerhersteller stets 
gemacht werden, da sie in direktem Zusammenhang 
mit den übrigen Eigenschaften seines Produktes steht. 
Aufgrund einer derartigen Angabe kann die Länge des 
zu verwendenden Verbindungskabels bestimmt werden, 
wobei jedoch auch - wenn man es genau nehmen will 
— die elektrischen Werte der Phono-Eingänge des 
verwendeten Verstärkers bzw. Steuergerätes zu berück¬ 
sichtigen sind. 

Das oben gesagte ist natürlich nur dann von 
wirklicher Bedeutung, wenn das Letzte aus der 
Wiedergabe herausgeholt werden soll. In der Praxis ist 
es so, dass selbst bei verhältnismässig grossen Abwei¬ 
chungen von den optimalen Werten immer noch eine 
ausgezeichnete Schallplattenwiedergabe erreicht wird. 
Dies ist zum einen dadurch bedingt, dass die erwähnten 
Resonanzstellen selbst meist nicht allzustark ausgeprägt 
sind, sowohl in Bezug auf die in Dezibel ausgedrückte 
Resonanzüberhöhung als auch auf die Steilheit des 
Kurvenanstieges in der Nähe der Resonanzfrequenz. 
Weiterhin werden diese Überhöhungen in der Über¬ 
tragungskurve des Tonabnehmers häufig durch einen 
bei vielen Lautsprechern zu findenden Abfall in den 
Höhen bis zu einem gewissen Grade ausgeglichen. 

Für den kritischen Perfektionisten kann es jedoch 
lohnend sein, diesen Dingen nachzugehen, vorausge¬ 
setzt, dass es möglich ist, herauszufinden, welche 
Abschlusskapazität die verwendete Tonabnehmer¬ 
patrone zur Erzielung eines möglichst linearen Fre¬ 
quenzganges benötigt. Ist diese Angabe nicht zu 
erhalten, so bleibt die Möglichkeit, mit verschiedenen 
Kabellängen zu experimentieren, wobei man am besten 
mit einer Länge von 60 cm beginnt, und allmählich zu 
grösseren Kabellängen übergeht. Eine Gesamtkabellänge 
von ca. 125 cm sollte jedoch nicht überschritten 
werden. Irgendwo innerhalb dieses Bereiches ist 
normalerweise die optimale Kabellänge zu finden. 

In der Praxis . kann es Vorkommen, dass eine 
Tonabnehmerpatrone mit einem sanft verlaufenden 
Abfall im Gebiet der hohen Frequenzen sich günstig in 
einer Anlage auswirkt, deren Lautsprecher die Höhen 
bevorzugen. Das Ergebnis einer solchen Frequenz¬ 
gangkompensation ist natürlich mehr oder weniger 
Glücksache, jedoch sind genügend Fälle bekannt, wo 
die Sache funktioniert hat. Die entgegengesetzte 
Eigenschaft einer Tonabnehmerpatrone, nämlich ein 
allmählicher Höhenabfall, lässt sich vielfach durch eine 
Höhenanhebung des Frequenzganges am Höhenregler 
im Verstärker ausgleichen, da die Regelcharakteristik 
dieser Regler einen angenähert reziproken Verlauf zu 
dem bei manchen Tonabnehmerpatronen zu findenden 
Abfall im Bereich der hohen Frequenzen besitzt. Auch 
eine solche Korrektur ist natürlich problematisch, 
bringt jedoch hin und wieder recht gute Erfolge und 
kann auch angezeigt sein in Räumen, deren akustische 
Eigenschaften infolge ihrer Grösse und/oder Einrich¬ 
tung nach der “weichen” oder “toten” Seite hin 
tendieren und dementsprechend elektroakustische 
Unterstützung in den Höhen benötigen. Im umgekehr¬ 
ten Falle, nämlich bei sehr hell klingenden bzw. 
akustisch “lebendigen” Räumen, kann dagegen ein 
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sanfter Abfall in den Höhen — sei es durch den 
Frequenzgang des Tonabnehmers oder aber der Laut¬ 
sprecher oder beider — vorteilhaft sein. 

Nadelspitze und Tonabnehmerverzerrungen. Die von 

einem Tonabnehmer erzeugten Verzerrungen stehen in 
engem Zusammenhang mit der Form der Abtastnadel, 
der an der Nadelspitze zur Wirkung kommenden Masse 
und der Nachgiebigkeit der Nadelanordnung. Da diese 
einzelnen Faktoren eng miteinander verknüpft sind, ist 
nur eine gemeinsame Betrachtung sinnvoll. 

Man ist sich heute darüber einig, dass die an der 
Spitze der Abtastnadel zur Wirkung kommende dyna¬ 
mische Masse so niedrig wie möglich sein soll, wenn 
alle anderen Faktoren gleich bleiben. Der Grund hierfür 
liegt in den Höhen, an der Nadelspitze auftretenden 
Beschleunigungskräften, die an lauten Stellen der 
Aufzeichnung bis zu 1500 G erreichen. Bei einer 
wirksamen Masse an der Nadelspitze von 1 Milligramm 
treten bei derartigen Beschleunigungen Kräfte bis zu 
1,5 Gramm auf. Zur Aufrechterhaltung eines guten 
Kontaktes zwischen der Nadelspitze und den Rillen¬ 
flanken muss die Auflagekraft höher sein als der Wert 
dieser Beschleunigungskräfte, d.h. wenigstens 2 Gramm 
betragen. Gelingt es, die wirksame Masse an der 
■ Nadelspitze auf 0,5 Milligramm zu erniedrigen, so kann 
die Auflagekraft auf 1 Gramm herabgesetzt werden. 

Die Messung der an der Nadelspitze zur Wirkung 
kommenden dynamischen Masse wird umso schwie¬ 
riger, je niedriger deren Absolutwert ist, so dass die 
Entwicklungsingenieure indirekte Methoden anwenden 
müssen, um das Verhalten des Tonabnehmers bei der 
Abtastung stark modulierter Schallplattenrillen zu 
untersuchen. Da die durch das Zusammenwirken von 
dynamischer Masse und Elastizität des Plattenmaterials 
entstehende Resonanz vor allem für die Frequenz¬ 
gangüberhöhung in den Höhen verantwortlich ist, strebt 
man auch aus diesem Grunde eine Herabsetzung der 
dynamischen Masse an, da sich hierdurch die Resonanz¬ 
spitze in den Bereich höherer Frequenzen und evtl, 
sogar über die obere Hörgrenze hinaus verschieben 
lässt. 

In Fachkreisen ist man während der letzten Jahre zu 
dem Schluss gekommen, dass die in der Wiedergabe¬ 
kurve von Tonabnehmern zum Ausdruck kommenden 
Nichtlinearitäten bei der Beurteilung der Qualität von 
Tonabnehmersystemen weniger Beachtung verdienen als 
man ursprünglich annahm. Die Hauptursachen für die 
entstehenden Harmonischen und Intermodula¬ 
tionsverzerrungen sind vielmehr darin zu suchen, dass 
die Abtastnadel nicht in gleichmässig gutem Kontakt 
mit den Rillenflanken bleibt, dass sie weiterhin nicht 
imstande ist, allen Einzelheiten der Tonschrift genau zu 
folgen, sodann im sogenannten “Pincheffekt” und in 
manchen Fällen auch in einer zu niedrigen Nadelnach¬ 
giebigkeit. Diese Verzerrungsursachen im einzelnen 
messtechnisch zu erfassen, ist ausserordentlich schwie¬ 
rig. Früher war es üblich, Tonabnehmerverzerrungen 
durch die Abtastung aufgezeichneter Sinusschwin¬ 
gungen zu beurteilen, deren Wiedergabe man auf dem 
Schirm eines Oszilloskops beobachtete. Die meisten 
Fachleute sind heute der Meinung, dass dieses 
Vorgehen keine schlüssigen Resultate liefert. Als 
Gründe werden angeführt: Bei der Abtastung einer 
Plattenrille durch eine Tonabnehmernadel setzen sich 


die entstehenden Verzerrungen vor allem aus Harmo¬ 
nischen zweiter und dritter Ordnung zusammen. Mit 
steigender Frequenz steigt auch der Verzerrungsgrad, 
da bei dichter aufeinanderfolgenden Schwingungen die 
Abtastung immer schwieriger wird und die Verzer¬ 
rungen schnell ansteigen. Bei der Verzerrungs¬ 
beurteilung mit Hilfe von Sinusschwingungen erhält 
man daher sehr bald Verzerrungswerte von 20% und 
mehr, so dass man sich fragen muss, wie es überhaupt 
möglich ist, dass von Schallplatten wiedergegebene 
Musik so gut klingt, wie dies tatsächlich der Fall ist. 

Eine Theorie, die zur Erklärung dieses offensicht¬ 
lichen Widerspruchs angeführt wird, nennt die Tatsa¬ 
che, dass harmonische Obertöne vom Ohr bei weitem 
nicht so störend empfunden werden, wie solche, die in 
keinem ganzzahligen Verhältnis zum Grundton stehen. 
Eine andere Theorie führt an, dass die Verzerrungs¬ 
produkte der Obertöne ausserhalb des Hörbereichs 
fallen, daher nicht mehr störend in Erscheinung treten 
können. Mit anderen Worten: obwohl die Verzerrungen 
von Sinusschwingungen auf dem Schirm eines Os¬ 
zilloskops sichtbar sind, werden sie über die Laut¬ 
sprecher nicht hörbar. Vom Standpunkt des Entwick¬ 
lungsingenieurs muss man hieraus die Schlussfolgerung 
ziehen, dass die entstehenden Verzerrungen verhältnis¬ 
mässig wenig mit dem Frequenzgang des Tonabnehmers 
zu tun haben, sondern vor allem von den Abmessungen 
und der Form seiner Abtastnadel abhängen. 

Die Hinwendung zur elliptischen Nadel ist hierfür 
ein klares Zeichen. Aber die meisten Hersteller weisen 
auch darauf hin, dass die Verwendung einer elliptischen 
Nadel die an den Tonarm zu stellenden Forderungen 
wesentlich verschärft. Hierzu gehört neben hohen 
Forderungen in Bezug auf dessen Lager, Einhaltung des 
vertikalen Spurwinkels von 15° und der Tangentenver¬ 
hältnisse des Tonarms zur Rille sowie eine möglichst 
gute Skatingkompensation. Es kann auch kein Zweifel 
darüber bestehen, dass ein falsch eingebauter oder 
unrichtig justierter Tonabnehmer mit elliptischer Nadel 
mehr Abtastverzerrungen erzeugt und - in schweren 
Fällen — auch eine stärkere Plattenabnutzung mit sich 
bringt als ein entsprechend ungenau eingebauter 
Tonabnehmer mit kugelförmig verrundeter Nadel. Der 
Zusammenhang zwischen Nadelform und Auflagekraft 
wird besonders deutlich bei verschiedenen Nadelformen 
erkennbar, die heute angeboten werden und für die 
jeweils der Einbau und eine bestimmte Auflagekraft 
genau vorgeschrieben sind. So gibt z.B. Pickering an, 
dass Tonabnehmer mit elliptischem Diamant mit 
Abmessungen von 5 x 23 ;Ltm nur in Spitzenklasse- 
Plattenspielern eingebaut werden sollten, wobei eine 
Auflagekraft zwischen 0,75 und 1,5 g zu wählen ist. 
Die Verwendung des anderen Extrems, nämlich ellip¬ 
tischer Nadeln mit Abmessungen von 10 x 23 jUm, 
empfiehlt diese Firma für automatische Plattenwechsler 
bei Auflagekräften zwischen 3 und 5g. Solche sorgfäl¬ 
tige gegenseitige Anpassung von Tonabnehmerpatrone 
und Plattenspieler wird als ausserordentlich wichtig 
betrachtet, wenn es darum geht, die hörbaren Verzer¬ 
rungen infolge von Abtastfehlern zu verringern, ganz 
gleich wie auch immer das Ergebnis des Testverfahrens 
mit Sinusfrequenzen aussieht. Es kann daher sogar 
Vorkommen, dass aufgrund dieser Zusammenhänge die 
Tonabnehmer der niedrigen Preisklasse in einem 
billigen Plattenspieler besser klingen als ein Spitzen- 
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klasse-Tonabnehmer, den man in den gleichen Platten¬ 
spieler einbaut. 

Auflagekraft. Über den exakten Wert der Auflagekraft 
innerhalb des vom Hersteller empfohlenen Bereichs 
bestehen noch immer unterschiedhche Meinungen. Die 
meisten Hersteller vertreten die Auffassung, dass es 
besser sei, die Auflagekraft etwas oberhalb des 
erforderlichen Mindestwertes zu wählen als darunter. 
Sie führen als Grund an, dass eine fest auf den 
Rillenflanken aufliegende Nadel weniger Plattenab¬ 
nutzung verursacht, als eine solche, die den Kontakt 
mit den Rillenflanken zeitweise verliert. Einige Her¬ 
steller jedoch streben noch immer Auflagekräfte von 
Bruchteilen eines Gramms an und behaupten, dass 
solch niedrige Werte der Auflagekraft die Schallplatten 
weniger schädige, wenn es dabei gelingt, den Tonab¬ 
nehmer so zu bauen, dass die Tonschrift gut abgetastet 
wird. So bemüht sich anscheinend die Entwicklungs¬ 
abteilung von Elac darum, diejenigen Parameter in den 
Griff zu bekommen, die an der unteren Grenze der 
Auflagekraft für die Abtastung eine Rolle spielen. Man 
argumentiert dabei, dass bei noch weiter erhöhter 
Nachgiebigkeit der Nadelanordnung und verringerter 
dynamischer Masse Tonabnehmer verwirklicht werden 
können, die noch bei Auflagekräften von weniger als 
einem halben Gramm zufriedenstellend arbeiten. Elac 
weist jedoch auch darauf hin, dass bei der Verwendung 
derartiger Tonabnehmerpatronen in einem Platten¬ 
wechsler, bestimmte Eigenschaften dieses Wechslers den 
vom Tonabnehmer her bestehenden Anforderungen 
entsprechen müssen. Diese Anforderungen beziehen 
sich vor allem auf eine geringe Tonarmmasse, auf 
extrem niedrige Lagerreibung und auf einen ausser¬ 
ordentlich leichtgängigen Auslösemechanismus. Wenn 
Auflagekräfte von weniger als einem halben Gramm 
verwirklicht werden sollen, wird sich die Gesamtheit 
dieser Forderungen wahrscheinlich aber nur dann 
erfüllen lassen, wenn Tonabnehmersystem und Ton¬ 
armmechanismus als integriertes Ganzes entwickelt 
werden. 

Vielen Herstellern ist es inzwischen klar geworden, 
dass bei dem heutigen Anwendungsbereich der Tonab¬ 
nehmerpatrone eine Universalausführung für diese nicht 
mehr zu verwirklichen ist. Da solche Patronen sowohl 
in besten von Hand bedienten Plattenspielern als auch 
in Plattenwechslern aus der Massenproduktion ver¬ 
wendet werden sollen, haben die Hersteller heute ihr 
Programm meist auf diese Gegebenheiten eingestellt 
und bieten eine breite Auswahl von Nadeleinschüben 
mit sehr unterschiedlichen Werten der Auflagekraft an. 

Nadelnachgiebigkeit. Dieses Kennzeichen beschreibt die 
Bewegungsfähigkeit der Nadelanordnung unter der 
Einwirkung einer kleinen Kraft. Unveränderte Werte für 
alle anderen Parameter vorausgesetzt, ist ein Tonab¬ 
nehmer umso besser, je höher seine Nadelnach¬ 
giebigkeit ist. Sie kommt nicht nur der Naturtreue der 
Wiedergabe sondern auch der Lebensdauer der Schall¬ 
platten zugute. Die Nadelnachgiebigkeit wird gewöhn¬ 
lich als die in Millionstel (lOT®) eines Zentimeters 
gemessene Auslenkung angegeben, die die Abtastnadel 
unter dem Einfluss einer Kraft von 1 dyn (ca. 1mg) 
erfährt. Ein typischer Wert für gute Nadelnachgiebig¬ 
keit ist z.B. 20 X 10“® cm/dyn. Manche Hersteller 


lassen die Angaben “10 ® cm/dyn” weg und geben im 
obigen Falle also die Zahl “20” an. DIN 45 500 
erfordert eine Nadelnachgiebigkeit von 4 x 10“® 
cm/dyn als Mindestwert für HiFi-Tonabnehmer. Die 
meisten neueren Produkte weisen wesentlich bessere 
Werte auf. 

Für die Wiedergabe von Mono-Schallplatten genügte 
eine Nadelnachgiebigkeit des Tonabnehmers in hori¬ 
zontaler Richtung. Demgegenüber erfordert das Ab¬ 
spielen von Stereo-Schallplatten, bei denen die 
Tonschrift sich nicht nur aus horizontalen sondern 
auch aus vertikalen Aufzeichnungsanteilen zusammen¬ 
setzt, Tonabnehmer, die eine gute Nadelnachgiebigkeit 
in beiden genannten Richtungen aufweisen. Dies ist der 
Grund dafür, warum die Nadelnachgiebigkeit eines 
Stereo-Tonabnehmers zwei Angaben erfordert, nämlich 
eine für die horizontale und eine für die vertikale 
Richtung. Fehlt einer der beiden Werte, so ist die 
Angabe zumindest unvollständig, ja eigentlich sinnlos. 
Die Nadelnachgiebigkeit in der Senkrechten liefert gute 
Anhaltspunkte für die Kanaltrennung eines Tonabneh¬ 
mers, d.h. seine Fähigkeit, den Programminhalt des 
linken und des rechten Kanals getrennt wiederzugeben. 

Es muss jedoch auch darauf hingewiesen werden, 
dass sich die Nadelnachgiebigkeit eines bestimmten 
Tonabnehmermodells nicht beliebig vergrössern lässt, 
da sonst die mechanische Stabilität und die Justierung 
der bew^ten Teile des Systems nicht mehr sicherge¬ 
stellt werden kann. Der Nadelhalter entwickelt dann 
u.U. das, was man in schonender Form als “Nadelhalter- 
Ermüdung” bezeichnet hat. In Zusammenhang mit der 
Nadelnachgiebigkeit stehen Masse und Gewicht der 
Tonabnehmerpatrone, sowie die Auflagekraft, die nötig 
ist, um die Nadel des Tonabnehmers in der Rille zu 
halten. Bei Gleichheit aller übriger Eigenschaften, sind 
möglichst niedrige Werte der Auflagekraft günstig, so 
dass dieses Kriterium einen hervorragenden Platz in den 
Annoncen der Tonabnehmer-Hersteller einnimmt. 

Aber auch hier sind — wie schon weiter oben 
bemerkt - Grenzen gesetzt, und es ist keineswegs 
vorteilhaft, ja im Gegenteil schädlich, die Auflagekraft 
zu klein zu wählen. Dies ist nicht nur dann der Fall, 
wenn die Nadel aus der Rille springt, sondern der 
kritische Punkt ist bereits überschritten, wenn diese 
beginnt, zeitweise den Kontakt mit den Rillenwänden 
zu verlieren und in der Rille “flattert”. Diese 
Erscheinung führt sowohl zu Verzerrungen in der 
Wiedergabe als auch zu Beschädigungen der Schall¬ 
platte. Von den Tonabnehmer-Herstellern wird im 
allgemeinen ein ganzer Arbeitsbereich für die Auf¬ 
lagekraft angegeben, wobei die kleinere Zahl die 
zulässige untere Grenze, die grössere die obere darstellt, 
z.B. also “1,5 bis 3 g”. Labortests haben gezeigt, dass 
in der Spitzenklasse der Tonabnehmerpalronen die 
günstigste Auflagekraft im allgemeinen in der unteren 
Hälfte des angegebenen Arbeitsbereichs zu finden ist, 
während bei den meisten anderen Systemen der 
günstigste Wert in der oberen Hälfte dieses Bereiches 
liegt. 

Eine wesentliche Rolle bei der Wahl der richtigen 
Auflagekraft spielen die Eigenschaften des Tonarmes. 
Infolge der Vielzahl von Tonarmen, die auf dem Markt 
zu finden sind, und zwar sowohl den in Plattenspielern 
fest eingebauten als auch den einzeln erhältlichen, ist 
es unmöglich, allgemein gültige Angaben über die 
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Auflagekraft bestimmter Patronen zu machen. Nützlich 
in diesem Zusammenhang sind jedoch die von vielen 
Herstellern gegebenen Hinweise, welche Tonarme bzw. 
Plattenspieler sich für ein bestimmtes Modelt ihres 
Fabrikationsprogramms besonders eignen. Fehlt ein 
solcher Hinweis, so muss durch Versuch abgeklärt 
werden, ob Tonabnehmer und Tonarm zusammen¬ 
passen. Man stellt dazu die Auflagekraft am Tonarm 
auf den vom Tonabnehmer-Hersteller genannten 
Höchstwert ein und erniedrigt sie dann schrittweise. 
Die niedrigste Auflagekraft, bei der die betreffende 
Patrone die anspruchsvollste Platte des vorhandenen 
Repertoirs, d.h. diejenige, mit den komplexesten und 
lautesten Passagen, (z.B. “Ouvertüre 1812” von 
Tschaikowsky) noch einwandfrei wiedergibt, ist die 
richtige. Sofern die betreffende Patrone bei der 
höchsten zulässigen Auflagekraft nicht richtig abtastet, 
kann es sein, dass sie für den vorliegenden Tonarm 
nicht geeignet ist. Sie kann aber auch falsch montiert 
sein. Oder defekt. Oder der Tonarm ist vielleicht nicht 
richtig ausgewogen. 


Abtastfähigkeit. Zahlreiche Fachleute wenden heute bei 
der Beurteilung von Tonabnehmersystemen ein Krite¬ 
rium an, das zuerst von Shure benutzt wurde und von 
dem man glaubt, dass es aussagekräftiger sei als 
Einzelbetrachtungen der sonstigen Daten. Dieses Krite¬ 
rium hat Shure “Abtastfähigkeit” (Trackability) 
genannt. Befürworter dieses neuen Kriteriums weisen 
darauf hin, dass Angaben über die Nadelnachgiebigkeit 
keine ausreichende Aussagekraft besitzen, so lange sie 
nicht mit Informationen über die an der Nadelspitze 
zur Wirkung kommenden Masse, also die “dynamische 
Masse”, gekoppelt sind. Demgegenüber ist die Ab¬ 
tastfähigkeit ein direktes Mass für die Fähigkeit eines 
Tonabnehmersystems, die auf der Schallplatte aufge¬ 
zeichnete Tonschrift einwandfrei in elektrische 
Schwingungen umzusetzen. Die Trackability sagt aus, 
welche auf der Schallplatte aufgezeichnete Schnelle (in 
cm/sec) bei einer gegebenen Auflagekraft (ing) noch 
ohne wesentliche Verzerrungen abgetastet werden 
kann. Als Beispiel sei die Abtastfähigkeit des Spitzen¬ 
tonabnehmers von Shure, dem V-15, Type H, in der 
verbesserten Ausführung, bei einer Auflagekraft von 1 g 
angeführt, diese beträgt: 28 cm/sec bei 400 Hz, 
35 cm/sec bei 1000 Hz, 30 cm/sec bei 5000 Hz und 22 
cm/sec bei 10,000 Hz. Diese Werte lassen klar 
erkennen, bis zu welchen Schnellewerten der Auf¬ 
zeichnung bei gegebener Auflagekraft die Tonabneh¬ 
mernadel bei den verschiedenen Frequenzen noch in 
einwandfreiem Kontakt mit der Tonschrift bleibt. Je 
höher diese Schnellewerte sind, d.h. je besser die Nadel 
in der Lage ist, die durch die Tonschrift vorgeschrie¬ 
benen schnellen Bewegungen mitzumachen, umso 
stärker darf die Modulation auf der Schallplatte sein, 
die von der betreffenden Tonabnehmerpatrone noch 
einwandfrei abgetastet werden kann. 

Es darf allerdings nicht übersehen werden, dass auch 
diese Angabe mit der Formgebung der Nadelspitze und 
deren Abmessungen in engem Zusammenhang steht. 
Wenn daher diese neue Datenangabe von Wert sein soll, 
so muss sie auf einen bestimmten Nadeleinschub 
bezogen sein und erfordert auch die Nennung des 
Tonarmes, der einen grossen, ja in manchen Fällen 


grösseren Einfluss auf die Eigenschaften des Gesamt¬ 
abtastsystems ausübt als die Tonabnehmerpatrone, Die 
von der Firma Shure für das V-15/2 gemachten 
Angaben beziehen sich auf eine Messung im SME- 
Tonarm. 


Stereo-Kanäle. Die technischen Daten einer Stereo- 
Tonabnehmerpatrone sollten stets auch Angaben über 
die Stärkeverhältnisse der beiden Übertragungskanäle 
enthalten. In Bezug auf den Frequenzgang ist der 
Idealfall die vollkommene Übereinstimmung beider 
Kanäle, jedoch ist vollständige Gleichheit sehr selten und 
Abweichungen von nicht mehr als 2 dB werden als 
zulässig erachtet. Die absoluten Ausgangsspannungen 
sollten in beiden Kanälen möglichst weitgehend 
übereinstimmen. Die meisten magnetischen Patronen 
liefern einige Millivolt an jedem Ausgang und sind damit 
zum Anschluss an die Phonoeingänge für magnetische 
Tonabnehmer der heutigen Hi-Fi-Verstärker und Steuer¬ 
geräte gut geeignet. Sofern die Ausgangsspannungen der 
einzelnen Kanäle um mehr als 1 mV voneinander 
abweichen, wird das Stereo-Gleichgewicht der Wieder¬ 
gabe gestört, jedoch kann dies durch den Balanceregler 
im Verstärker leicht ausgeglichen werden. 

Neben dem Gleichgewicht der Kanäle muss eine 
Stereo-Tonabnehmerpatrone eine gute Kanaltrennung 
besitzen, um sicherzustellen, dass der Programminhalt 
im linken Kanal von dem des rechten Kanals getrennt 
bleibt, und der Stereo Effekt nicht beeinträchtigt wird. 
Die DIN-Norm 45 500 fordert als Mindestwert 20 
dB Kanaltrennung bei 1000 Hz und wenigstens 15 dB 
im Frequenzbereich zwischen 500 Hz und 6300 Hz. 
Wünschenswerter ist ein möglichst hoher Wert in einem 
noch ausgedehnteren Frequenzbereich, z.B 25 dB im 
Bereich von 200 bis 10000 Hz. 


Abtastnedeln. Prinzipiell ist es empfehlenswert, Tonab¬ 
nehmer mit elliptischen Nadeln ausschliesslich in 
Tonarmen zu verweden, die für Auflagekräfte von 2 g 
oder weniger konstruiert sind und eine Antiskatingvor¬ 
richtung besitzen. 

In Bezug auf den vertikalen Spurwinkel hat man 
sich auf internationaler Ebene (sowohl für die 
Aufnahme als auch für die Wiedergabe) auf einen Wert 
von 15° geeinigt. In der Praxis sind geringere 
Abweichungen von diesem Wert nicht allzu bedeutungs¬ 
voll. Die DIN-Norm 45500 toleriert maximale Ab¬ 
weichungen von 5° in beiden Richtungen, und 
Abhörtests haben bestätigt,-dass derartige Fehler noch 
tragbar erscheinen. In diesem Zusammenhang darf man 
auch nicht vergessen, dass der vertikale Spurwinkel 
einer bestimmten Tonabnehmerpatrone nur dann genau 
stimmt, wenn diese Patrone in einem Tonarm 
Verwendung findet, der genau parallel zum Platten¬ 
teller steht. Bei Plattenwechslern müssen erhebliche 
Kompromisse geschlossen werden, da beim Abspielen 
der ersten Platte der Arm nach unten geneigt ist und 
der vertikale Spurwinkel damit über dem Sollwert liegt. 
Mit jedem Wechselvorgang vergrössert sich der Platten¬ 
stapel auf dem Plattenteller, der Tonarm hebt sich, und 
der vertikale Spurwinkel verkleinert sich. Die meisten 
Plattenwechsler sind so eingestellt, dass der vertikale 
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Spurwinkel bei der dritten Platte des Stapels ungefähr 
stimmt, und einige Spitzenmodelle besitzen eine 
Vorrichtung, durch die der vertikale Spurwinkel bei 
Benutzung des Gerätes als automatischer Plattenspieler 
genau auf dem vorgeschriebenen Wert eingestellt 
werden kann. 

PLATTENSPIELER 

Sowohl beim automatisch arbeitenden als auch bei dem 
von Hand bedienten Plattenspieler ist die wichtigste 
Forderung, dass der Plattenteller gleichmässig und 
erschütterungsfrei mit der gewählten Umdrehungsge¬ 
schwindigkeit rotiere. Unter “Rumpeln” versteht man 
ein tieffrequentes Geräusch, das aus dem Antriobs- 
motor und/oder Kraftübertragungssystem herrührt. 
Dieses Geräusch kann durch die “natürliche” Resonanz 
zwischen Tonarm und Tonabnehmer verstärkt werden, 
und gelangt zusammen mit dem Programmaterial in 
den Verstärker. Starke Rumpelgeräusche beeinträch¬ 
tigen unmittelbar den Musikgenuss, sie können jedoch 
zusätzlich auch noch den Verstärker und die Lautspre¬ 
cher übersteuern. 

Absolutwerte des Rumpeins. Frage: “Wieviel Rumpeln 
ist zulässig? ” Die Antwort ist nicht ganz einfach, da 
verschiedene Massysteme existieren, um die Stärke der 
Geräusche zahlenmässig anzugeben. Sowohl die DIN- 
als auch die amerikanischen NAB-Vorschriften sehen 
ein “unbewertetes” Massystem vor, wobei sich die 
Absolutwerte beider Massysteme um einige dB unter¬ 
scheiden. Daneben findet sich in den DIN-Vorschriften 
auch noch eine “bewertete” Beurteilung und auch die 
amerikanischen ARLL (Audible Rumble Luodness 
Level)-Norm bringt ein solches bewertetes Massystem 
zur Anwendung. Der Ausdruck “bewertet” bedeutet in 
diesem Fall, dass das Rumpelgeräusch entsprechend der 
unterschiedlichen Empfindlichkeit des menschlichen 
Ohres gegenüber verschiedenen Frequenzen geringer 
Lautstärke nach einem bestimmten Schema bewertet 
wird, das dem Hörbarkeitsgrad Rechnung trägt. Zur 
Orientierung können folgende Angaben dienen: Ein 
Plattenspieler, der ein zwar hörbares, doch während der 
meisten Zeit durch das abgespielte Programmaterial 
verdecktes Rumpelgeräusch aufweist, möge nach der 
unbewerteten DIN-Messung -35 dB Rumpeln besitzen; 
nach der NAB-Norm würde man unter den gleichen 
Verhältnissen -30 dB messen, nach der bewerteten 
DIN-Norm -55 dB und nach ARLL-Norm -50 dB. 
Drehzahl-Konstanz und -Genauigkeit. Schwankungen der 
Umdrehungszahl des Plattentellers verursachen Schwan¬ 
kungen der Tonhöhe. Der Ausdruck “Jaulen” (Wow) 
kennzeichnet langsame Schwankungen der Tonhöhe, 
während man schnelle Tonschwankungen mit 
“Wimmern” (Flutter) bezeichnet. Die Stärke der 
Tonhöhenschwankungen wird nach der DIN-Norm als 
Spitzenwert angegeben, bei einigen anderen Mess¬ 
systemen als Mittelwert. Noch komplizierter wird die 
Sache dadurch, dass einzelne Messmethoden die Werte 
für Jaulen und Wimmern nach der subjektiv empfun¬ 
denen Belästigung bewerten, ähnlich wie beim 
Rumpeln. Die Norm DIN 45500 nennt einen Spitzen¬ 
wert von ± 0,2% der Solldrehzahl als Grenze. Manche 
Hörer ertragen noch stärkere Schwankungen, z.B. 0,3% 
Mittelwert, das geschulte Ohr jedoch entdeckt bereits 


Schwankungen von 0,1% Mittelwert. 

Eine weitere Forderung, der gute Plattenspieler 
genügen müssen, ist eine möglichst genaue Einhaltung 
der vorgeschriebenen Umdrehungszahl. Zwar wirken 
sich kleinere Abweichungen von der Solldrehzahl nicht 
besonders störend aus, so lange die Veränderung 
konstant ist. Wenn jedoch die Forderung besteht, dass 
zusammen mit der Schallplatte ein Instrument gespielt 
werden soll, oder wenn die Zuhörer ein besonders 
ausgeprägtes Tonhöhenempfinden besitzen, ist die 
Einhaltung der genauen Umdrehungsgeschwindigkeit 
wichtig. 

Einige Plattenspieler, und zwar sowohl von Hand 
bediente als auch automatische, besitzen daher eine 
Einstellvorrichtung, durch die kleinere Abweichungen 
von der genauen Umdrehungszahl ausgeglichen werden 
können. Ein häufig zu findender Regelbereich ist ± 3%, 
d.h. etwa ein ganzer Ton, um den die “Stimmung” des 
Plattenspielers verändert werden kann. Dabei steigt die 
Tonhöhe mit wachsender Umdrehungsgeschwindigkeit. 
Manche Plattenspieler besitzen als Einstellhilfe für die 
Umdrehungszahl ein Stroboscop (das entweder fest 
eingebaut ist oder als Auflagescheibe mit geliefert 
wird), so dass mit der Feinregulierung die vorgeschrie¬ 
bene Umdrehungsgeschwindigkeit sehr genau einstellbar 
ist. 

Es erhebt sich die Frage, welche Tourenzahlab¬ 
weichungen noch in Kauf genommen werden können, 
wenn eine Einstellvorrichtung nicht vorhanden ist. Die 
DIN-Norm nennt als Maximalwerte + 1,5% -1%. 
Demgegenüber fordert die NAB-Norm ± 0,3%, jedoch 
darf man in diesem Zusammenhang nicht vergessen, 
dass die für den Betrieb von Rundfunkanstalten 
entworfene NAB-Norm in dieser Beziehung besonders 
harte Forderungen stellt, da Veränderungen in der 
Umdrehungszahl des Plattentellers die Laufdauer der 
Platten und damit die Programmlänge beeinflussen. 
Maximale Abweichungen von 0,5% in beiden Rich¬ 
tungen dürften für den Hausgebrauch voll ausreichend 
sein. 

Bei automatischen Plattenwechslern ist darauf zu 
achten, dass der Fehler - wenn ein solcher vorhanden 
ist - in Richtung auf einen zu schnellen Lauf liegt. 
Dafür gibt es zwei Gründe: zum einen benötigt ein 
solches Gerät' das wesentlich mehr bewegte Teile 
besitzt als ein Plattenspieler, eine gewisse Einlaufzeit, 
und zum anderen muss man damit rechnen, dass der 
Plattenteller bei Belastung mit einem Plattenstapel 
langsamer läuft als wenn nur eine Platte auf ihm liegt. 
Sofern der Plattenwechsler also etwas schneller läuft als 
die Sollgeschwindigkeit, so ist anzunehmen, dass dieser 
Fehler absichtlich vorgesehen wurde, um das zusätzliche 
Gewicht des Plattenstapels auszugleichen. 

Plattenspieler-Einbau. Ein erschütterungsfreier Einbau 
des Plattenspielers ist unerlässlich, um “akustische 
Rückkopplung” zu vermeiden. Eine Erscheinung, bei 
der vom Lautsprecher kommende Schallwellen Er¬ 
schütterungen hervorrufen, die bei einer Übertragung 
auf den Tonabnehmer in elektrische Schwingungen 
umgesetzt, in der Anlage verstärkt und wieder den 
Lautsprechern zugeführt werden. Dort beginnt ein 
neuer Kreislauf, so dass ein unerträgliches Heulen 
entsteht, das jede Wiedergabe unmög'ich macht. Weiter 
trägt ein Erschütterungsübertragung verhindernder 
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Einbau dazu bei, Störungen der Wiedergabe durch 
Körperschalleinflüsse zu verhindern, die durch schwere 
Schritte in der Nähe der Anlage oder durch ein 
unvorsichtiges Anstossen des Schrankes bzw. Regales, 
in dem der Plattsenpieler steht, hervorgerufen werden. 
Sofern das benutzte Regal oder Einbaumöbel nicht eine 
entsprechende Nische oder Schublade besitzt, in die der 
Plattenspieler eingebaut werden kann, ist es 
empfehlenswert, den speziellen Holzsockel zu be¬ 
schaffen, der als Zubehör zu den Einbaugeräten von 
allen Plattenspieler-Herstellern geliefert wird. Ein 
solcher Sockel deckt nicht nur die unter der Platine 
eingebaute Mechanik des Gerätes, sondern ist in den 
meisten Fällen so ausgeführt, dass der Plattenspieler 
mit gedämpften Federelementen weich im Sockel 
aufgehängt werden kann, um den Einfluss äusserer 
Erschütterungen zu unterdrücken. Diese Massnahme 
stellt einen wichtigen Beitrag zur Sicherstellung einer 
sauberen Wiedergabe dar. Wie gut ein Plattenspieler- 
Einbau ist, zeigt sich am besten in der Art, wie 
Erschütterungen und von aussen kommende Geräusche 
vom Plattenspieler ferngehalten werden. 

TONARME 

Der Tonarm hat die Aufgabe, die Tonabnehmerpatrone 
zu halten und so zu führen, dass ihre Abtastnadel dem 
komplizierten, wellenförmigen Weg der Schallplatten¬ 
rille ungehindert folgen kann. Eine Reihe miteinander 
verknüpfter Eigenschaften entscheiden über die Qualität 
eines Tonarmes. Zu ihnen gehört eine niedrige 
Eigenresonanz; “niedrig” bezieht sich hier sowohl auf 
die Frequenz als auch auf die Amplitude. Eine zweite 
Forderung ist ausreichende innere Dämpfung des 
Tonarms, durch die die Bildung von Resonanzen 
verhindert wird; jedoch darf durch sie auf keinen Fall 
die freie Bewegung des Armes in irgendeiner Weise 
verschlechtert werden. Weiter wird ' eine niedrige 
dynamische Masse gefordert, die sicherstellt, dass die 
auftretenden Beharrungskräfte klein bleiben, so dass 
sich der Arm annähernd so bewegen lässt, als besitze er 
überhaupt keine Masse. Im Zusammenhang mit dieser 
Forderung steht die Balance des Tonarmes in vertikaler 
und horizontaler Richtung. 

In diesem Falle ist der Begriff “niedrige Masse” 
nicht gleichbedeutend mit “geringem Gewicht”, 
sondern es geht hier vielmehr darum, dass das 
Gesamtgewicht so im Arm verteilt ist, dass bei 
Bewegungen Jeeine Kräfte entstehen, die der Ursache 
dieser Bewegung entgegenwirken. Eine ganze Reihe 
ausgezeichneter Tonarme sind verhältnismässig schwer, 
wenn man ihr absolutes Gewicht betrachtet, jedoch 
besitzen sie aufgrund ihrer raffinierten Konstruktion 
eine sehr niedrige dynamische Masse und ausgezeich¬ 
nete Gleichgewichtseigenschaften. Wichtig ist vor allem, 
dass der Arm in der Lage ist, den vorgesehenen 
Tonabnehmer bei der für diesen nötigen Auflagekraft 
einwandfrei zu führen. Ob dies der Fall ist, überprüft 
man am besten in der Art, wie es im Abschnitt 
“Auflagekraft” dieses Artikel beschrieben ist. 

Tonarm-Einstellung. Die Einstellung der Auflagekraft 
erfordert stets irgendeine Art von Skala, an der der 
eingestellte Wert in Gramm angezeigt wird. Im 
allgemeinen ist die Kalibrierung solcher Einstellvorrich¬ 
tungen recht genau, jedoch wird es Fälle geben, in 
denen der Perfektionist wissen möchte, wie genau. Für 


ihn gibt es die Möglichkeit, sich eine einfache, 
preisgünstige Tonarmwaage anzuschaffen und mit dieser 
die Auflagekraft genau einzustellen. Es ist auch 
zweckmässig, eine solche Tonarmwaage hin und wieder 
dazu zu benutzen, die eingestellte Auflagekraft zu 
überprüfen, da diese sich u.U. im Laufe der Zeit durch 
eine ungewollte Verschiebung des Entlastungsgewichtes 
oder ein Nachlassen der Federkraft der Entlastungs¬ 
feder verändert haben kann. Eine Überprüfung in 
Abständen von etwa 6 Monaten ist zweckmässig. 

Die Antiskatingvorrichtung des Tonarmes übt auf 
diesen eine nach aussen gerichtete Kraft aus, durch die 
dessen Tendenz, sich nach dem Plattenmittelpunkt hin 
zu bewegen, kompensiert wird. Einige Spitzenmodelle 
besitzen getrennte Einstellskalen für Tonabnehmer mit 
elliptischen Nadeln und solche mit kugelförmig ver- 
rundeten. ln jedem Falle ist es unerlässlich, die 
Vorschriften des Tonarm-Herstellers in Bezug auf die 
Einstellung der Antiskatingvorrichtung genau zu 
befolgen. 

Eine verhältnismässig neue, an manchen Tonarmen 
zu findende Einstellmöglichkeit ist die für den 
“Überhang”. Richtige Justierung des Überhangs 
bewirkt, dass der Fehler im horizontalen Spurwinkel so 
klein wie möglich bleibt. Der Begriff “Überhang” rührt 
daher, dass die Nadelspitze des Tonabnehmers bei 
eingeschwenktem Tonarm etwas jenseits des Platten¬ 
tellermittelpunktes steht. Bei jedem Tonarm, der um 
einen Drehpunkt ausserhalb des Plattentellers 
geschwenkt wird, ist ein solcher Überhang aus 
geometrischen Gründen nötig, um den Fehler im 
horizontalen Abtastwinkel klein zu halten. Selbst bei 
sorgfältigster Justierung lässt sich der Fehler jedoch 
nicht ganz vermeiden und wird nur an zwei Punkten 
der Schallplatte zu Null. Perfektionisten, die sich mit 
diesem Kompromiss nicht zufriedengeben wollen, 
können zum Radialarm, (Rabco und SSI) greifen, der 
zur Montage auf manuell bedienten Plattenspielern 
erhältlich ist, oder den mit Spurwinkelkompensation 
ausgerüsteten Tonarm verwenden, den ein neuer 
automatischer Plattenspieler, nämlich der Garrard 
Zero-100, besitzt. Dieses letztgenannte Gerät benutzt 
einen ausserhalb des Plattentellers gelagerten Arm (was 
bei automatischem Betrieb unerlässlich ist), aber der 
Tonarmkopf wird während seines Weges über die 
Schallplatte laufend so verstellt, dass die Mittelachse 
des Tonabnehmersystems an jeder Stelle der Schallplatte 
eine echte Tangente mit der Rille bildet. 

Einstellvorrichtungen zur Veränderung des vertikalen 
Spurwinkels (siehe auch Abschnitt Tonabnehmer) 
bestehen im wesentlichen in einer Vorrichtung, die es 
gestattet, die Tonabnehmerpatrone so zu neigen, dass 
ihre Nadelanordnung auf einen vom normalen Anstell¬ 
winkel abweichenden Wert eingestellt werden kann. 
Solche Vorrichtuiigen finden sich vor allem bei 
automatischen Plattenspielern der oberen Preisklasse, 
wo sie die Aufgabe haben, optimales Abspielen 
einzelner Schallplatten auf den Geräten sicherzustellen, 
während bei der Benutzung als Plattenwechsler ein 
vernünftiger Kompromiss geschlossen wird. Zwar gehört 
der vertikale Spurwinkel zu den weniger kritischen 
Punkten eines Plattenspielers, jedoch bringt seine 
Optimierung immerhin eine gewisse Verbesserung, und 
diese neue Einstellmöglichkeit zeigt, mit welcher 
Sorgfalt man sich heute darum bemüht, letzte 
Feinheiten bei der Konstruktion von Plattenspielern zu 
verwirklichen. 
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Das ist er, der 300 Watt Receiver, direkt gekoppelt 
und in der Lage, alles auf dem Markt befindliche 
4-Kanal Material zu verarbeiten. 


Mit unserem neuen 4-Kanal Receiver 
Modell SA-6800X können 2-Kanal Pro¬ 
grammquellen wie Schallplatten und Ton¬ 
bänder in 4-Kanal Wiedergabe umgewan¬ 
delt werden, mit Hilfe des Matrix- oder des 
Phase-Shift Systems. Darüberhinaus läßt 
sich natürlich auch bereits in 4-Kanal Tech¬ 
nik aufgenommenes Programmaterial wie 
Tonbänder, Cassetten oder Cartridges 
wiedergeben (der SA-6800X hat drei 4-Ka¬ 
nal Hinterbandkontrollen sowie Eingänge 
für vier Tonbandgeräte). 

Und sobald 4-Kanal Rundfunksendun¬ 
gen einmal Wirklichkeit werden, können 
diese mit einem zusätzlichen Adapter emp¬ 
fangen werden. 

Wie Sie vielleicht als HiFi-Enthusiast 
wissen, ist unser 4-Kanal Receiver nicht 
der erste auf dem Markt. 

Am besten. Sie vergleichen einmal Preise 
und technische Daten, dann werden Sie 
verstehen, warum es bei unserem ein we¬ 
nig länger gedauert hat. Sie bekommen 
mehr Leistung für Ihr Geld (300 Watt Musik¬ 
leistung an 4 Ohm), und der SA-6800X ist 
direkt gekoppelt. 

Und die Leistungsbandbreite beginnt 
ganz tief unten, bei 7 Hz, jawohl bei 7 Hz 
und reicht dann bis 40.000 Hz. Der Tuner¬ 
teil ist mit keramischen 4-Pol Mosfet Filtern 


ausgerüstet und hat eine Empfindlichkeit 
von 1,8 [iV, die Trennschärfe beträgt 70 dB. 

Uns reicht einfach der Platz nicht, um 
all das aufzuführen, was an Regel- und 
Kontrollmöglichkeiten am SA-6800X vor¬ 
handen ist. Lassen Sie uns nur so viel 
sagen. Sie können mit der Musik Dinge 
machen, die vor einigen Jahren selbst in 
Aufnahmestudios noch unmöglich gewesen 
wären. 

Zum Beispiel die 
einzigartigen „Acous- 
stic Field Dimension“ 

Regler (AFD, zum 
Patent angemeldet), 
bieten eine beispiel¬ 
lose Flexibilität bei 
4-Kanal Aufnahmen 
und Wiedergabe nach 
dem Matrix-Verfah- 
ren.Wenn Sie eine Matrix 4-Kanal Schallplatte 
abspielen, können Sie in Ihrem Raum das 
akustische Feld, das der Toningenieur bei 
der Aufnahme geschaffen hat, verdoppeln. 

Wir kennen kein anderes Matrixverfah¬ 
ren, mit dem eine so getreue Duplizierung 
des originalen Klangfeldes möglich ist. 

Und weiterhin gibt es einen Phase-Shift 
Regler mit drei Einstellpositionen für noch 
weitergehende Experimente. Sie können 
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zum Beispiel die gewaltigen Orgeltöne 
einer Kathedrale nachvollziehen oder das 
Gefühl haben, mit auf der Bühne bei Jesus 
Christ Superstar zu sein. 

Wenn es Ihnen Spaß macht, können Sie 
auch Ihre eigene Stimme oder Ihre Beglei¬ 
tung auf einem Instrument einblenden. 

Selbstverständlich hat der SA-6800X 
alle herkömmlichen Kontroll- und Abstimm¬ 
einrichtungen, viele als Drucktasten. Ein¬ 
schließlich Filter für Höhen und Tiefen, 
separate Regulierung der Bässe und Höhen 
für die vorderen und hinteren Lautsprecher. 

Insgesamt können zwei 4-Kanal Laut¬ 
sprechersysteme angeschlossen werden, 
die separat oder zugleich betrieben werden 
können. Eine Fernbedienung liegt jedem 
Gerät bei, so daß Sie also die vier Kanäle 
von Ihrem Sitzplatz aus regulieren können. 

Schicken Sie uns den Coupon ein, und 
wir senden Ihnen gern eine ausführliche 
Farbbroschüre über dieses Gerät. 

Oder was wir für besser halten. Sie 
nehmen sich Ihre Lieblingsschallplatte, ge¬ 
hen zu Ihrem HiFi Fachhändler und lassen 
sie über einen SA-6800X abspielen. 

Wir sind überzeugt, es wird eine Offen¬ 
barung für Sie sein. 


Wenn schon jemand vor Ihnen den Coupon ausgeschnitten hat, 
schicken Sie einfach eine Postkarte an die nachstehende Anschrift, 
dann bekommen Sie auch die Broschüre. 

Panasonic Dept. 5, 8-2 4-Chome, Shiba, Minato-ku, Tokyo, Japan. 
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HiFi-Geräte 



PLATTENSPIELER UND TONARME 


Duals Spitzenmodell 1229 hat die Drehzahlen 33, 45 
und 78 Ulmin mit Feineinstellung und eingebautem, 
beleuchtetem Stroboscop. Besitzt Skqtingkompensation und 
Einstellvorrichtungen ßr den Überhang und vertikalen 
Spurwinkel. Die Skatingkompensationskraft ist mit 
einer Genauigkeit von 1/10 g kalibriert. Der Dual 1229 
wird mit Shure Patrone und Zubehör geliefert. 


BSRs Spitzengerät bei den automatischen Plattenspielern 
ist das Modell C139 (auch als 810 bekannt). 2 Geschwindig¬ 
keiten 33 und 45 U/min. Vorprogrammierte Kurvensteuerung. 
Feinregulierung der Umdrehungszahl, Antiskatingkontrolle. 
Einstellvorrichtung für Nadelüberhang, Drucktastensteuerung 
und Aufsetzvorrichtung, sowie eine Reihe weiterer Finessen. 


Der neue 50H Mark II von Elac ist eine verbesserte Version 
des Elac 50H. Feinregulierung ßr drei Geschwindigkeiten, 
eingebautes, beleuchtetes Stroboscop. Drucktastensteuerung, 
Skatingkompensation und Einstellung ßr den Nadelüberhang. 
Die Wechselvorrichtung nimmt 10 Platten auf; die Drehzahl 
des Motors ist unabhängig von der Grösse des Plattenstapels. 




Beogram 3000 heisst ein neuer automatischer Plattenspieler 
mit integriertem Tonarm von Bang & Olufsen, der speziell 
ßrdie mt^netischen Tonabnehme^atronen von B&O entwickelt 
wurde. Automatische Aufsetzvorrichtung nach Vorwahl der 
Plattengrösse. Am Plattenende hebt der Tonarm ab und der 
Motor wird abgeschaltet. Skatingkompensation und Stroboscop. 
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Wenn schon jemand vor Ihnen den Coupon ausgeschnitten hat, 
schicken Sie einfach eine Postkarte an die nachstehende Anschrift, 
dann bekommen Sie auch die Broschüre. 

Panasonic Dept.6. 8-2 4-Chome, Shiba, Minato-ku, Tokyo, Japan. 
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Philips GA 212, ein automatisch-elektronischer Plattenspieler 
mit integriertem Tonarm. Automatische Regelung der einzeln 
vprkalibrierten drei Geschwindigkeiten durch Transistorschaltkreise. 
Änderungen der Speisespannung und -Frequenz, der Reibung zwischen 
Nadel und Schallplctte und die Bremswirkung von Reinigungsvorrich¬ 
tungen werden automatisch ausgeglichen. Elektronische Antipp- 
Steuerung ohne bewegte Teile. Antiskatingvorrichtung und 
eine Reihe weiterer Besonderheiten. 


Perpetuum-Ebners neuer automatischer Plattenwechsler PE 
3060T mit drei Geschwindigkeiten und Feinregulierung. 

Einstellvorrichtung ßr vertikalen Spurwinkel und 
Skatingkompensation, letztere einstellbar auf elliptische 
und sphärische Nadelspitzen sowie auf Plattenreinigung 
mit “Nassfahren". Antimagnetischer Plattenteller. 




Beim Delta-Plattenspieler von Leak ist die Geschwindigkeit 
stufenlos zwischen 30 und 86 U/min regelbar mit Rasten 
bei 16, 33, 45 und 78 U/min. Integrierter Tonarm mit 
eingebautem Tonabnehmer, in den sich auch andere Patronen 
einsetzen lassen. Aufsetz- und Antiskatingvorrichtung, 
Einstellmöglichkeit ßr Nadelübtrhang. 


Neu bei Lenco ist der halbautomatische Plattenspieler 
L 85. Elektronischer Antrieb mit zwei Geschwindigkeiten 
und Feinregulierung, automatisches Abheben des Tonarms 
am Schluss der Platte und Abschaltm des Motors. 
Chassisaußängung mit viskoser Dämpfung. Tonarm mit 
Ansteckkopf ßr alle gängigen Patronen. Antiskatingvorrichtung. 

Sockel und Staubschutzhaube wahlweise. 



26 


STEREO INTERNATIONAL 





Das müssen Sie hören! 



Dolby Systems die Aufnahme rauscharm. Und 
das Ergebnis all dieser elektronischen Zauberei 
ist eine ungewöhnliche Klangtreue. In der Tat 
eine harmonische Ehe. 

Doch übertreffen kann seibst das Deiby 
System einen mitteimäßigen Tonkopf nicht. 
Unser Tonkopf, der einzigartige HPF*‘, zeigt 
selbst keine Abnützungserscheinungen, wenn 
Chromdioxydbänder verwendet werden. Wie 
hervorragend dieser Tonkopf ist, läßt sich 


noch niedriger? 

Aber dies ist noch nicht aiies. Leichtgängige 
Kontrollknöpfe, Bandwahlschalter, 
Rückspuisystem zum Auffinden 
bestimmter Bandsteiien. Auto-stop. 

Zwei große Anzeigeinstrumente. iH 

Schneiistoptaste. 

Es gibt aiierdings nur einen wirklichen 
Test, der Sie von der Qualität des 
Modelis 276 überzeugen kann, seibst hören. ^ 
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Der Plattenspieler TD 125 Mk II von Thorens hat drei 
Geschwindigkeiten mit Feineinstellung und eingebautem, 
beleuchtetem Stroboscop. Gegenüber dem TD 125 sind eine 
P.eihe Verbesserungen vorhanden, z.B. ein verbesserter 
elektronischer Steuerkreis und stärkerer Antriebsmotor. 
Dadurch konnten die Anlaufzeit und das magnetische 
Streufdd verringert werden. Der neue Thorens Tonarm 
TP 16 besitzt eine reibungsfreie Skatingkompensation 
durch ein Magnetfeld. Das Modell TD 15G wurde verbessert, 
das Modell TD 160 mit Tonarm neu herausgebracht. 


Sonäh 55S ist ein Einfach-Plattenspieler mit zwei 
Geschwindigkeiten und Endabschalter. Der Plattenteller 
wird durch einen 16-poligen Synchronmotor angetrieben. 
Der Tonarm ist ßr den Einbau aller üblichen Patronen 
mit einem Gewicht zwischen 4 und 12g und Auflagekräften 
bis zu 3 g geeignet und besitzt einen ölgedämpften 
Tonarmlift. Das Gerät wird mit dem Tonabnehmer Ortofon 
F15S geliefert. Laufwerk, Toruarm, Sockel sind ein Ganzes. 




Ein ungewöhnliches Gerät ist der Plattenspieler von 
Transcriptor. Die durch die Mittelachse gehaltene 
Platte ruht auf acht Auflagen, die über die Oberfläche 
eines Schwungrades mit Riemenantrieb hinausragen. 
Geschwindigkeitsfeinregelung und eingebautes Stroboscop. 

33 und 45 U/min. Der auf einem einzigen, flüssigkeitsgedämpften 
Lager ruhende Tonarm besitzt Antiskatingvorrichtung und 
Aufsetzhilfe und weitere Hilfsvorrichtungen. 


Der Lin ton Plattenspieler von Wharfedale ist ein 
halbautomatischer Einfach-Plattenspieler mit integriertem 
Arm und eingebautem Tonabnehmer Shure M44-7. Vier 
Geschwindigkeiten 16, 33, 45, 78 U/min. Wahlweise 
automatische Aufsetzvorrichtung oder Handbedienung. 
Ausschwenken des Tonarms und Endabschaltung sind 
automatisch. Antitkatingvorrichtuns und Aufsetzhilfe. 
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üben macht ihn vielleicht zum 
Meister. Fraglich, wie lange Sie das aus- 

Seine „Flegeljahre" überstehen Sie 
am besten mit Kopfhörern von Koss. 
Damit können Sie die Großen hören, 
bevor Ihr Sohn einer wird. Und er kann 
üben, ohne Sie zu stören. 

Kopfhörer von Koss geben den 
Klang so rein und natürlich wieder, daß 
Sie den Eindruck gewinnen. Sie säßen 
im Konzertsaal, wenn Sie die Augen 
schließen. 

Mit dem Elektrostatischen Kopf¬ 
hörer ESP-9 wird das ganze Klang¬ 
spektrum von 10 Oktaven lebendig. Mit 


einem Wiedergabebereich, der breiter 
als der der besten Lautsprecher ist. 

Mit dem dynamischen Kopfhörer 
PRO-4AA können Sie zu den kristall¬ 
klaren Klängen des Tijuana Brass ent¬ 
fliehen, zwei volle Oktaven über den 
Bereich herkömmlicher dynamischer 
Kopfhörer. 

Ausführliche Informationen finden 
Sie in unserem farbigen Gesamtkatalog. 


Schreiben Sie an eine der unten genann¬ 
ten Anschriften und Sie erhalten ihn 
kostenlos und postwendend. 

Oder, wenn Sie einen kleinen Spa¬ 
ziergang machen wollen, gehen Sie zu 
Ihrem Hifi Fachhändler. Dort werden 
Sie erfahren, was „Leben und leben 
lassen“ heißt. Zuhause stellen Sie sich 
dann der Musik, mit Ihren neuen Kopf¬ 
hörern von Koss. 


EKDSS STEREOPHONES 

USA Koss Corp., 4129 N. Port Washington Ave., Milwaukee Wis. 53212 

ITALIEN Koss Intl., Via Valtorta 21, 20127 Milano 

DEUTSCHLAND Koss GmbH., Reuterweg 80, 6000 Frankfurt/Main 
FRANKREICH Koss Sari., Via de Versailles, 94 Rungis 

ENGLAND Koss TMD 11 Redvers Rd., London N. 22 



Leben und leben 
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Ein neuer Plattenspieler von Scott heisst PS 71. Er hat 
zwei Geschwindigkeiten, integrierten Tonarm und magnetisch 
arbeitende Antiskatingvorrichtung. Der PS 71 kann wahlweise 
mit oder ohne Tonabnehmer und Sockel geliefert werden. 

A ntigmagnetischer Plattenteller. 




Acoustical 3100 ist ein von Hand bedienter Plattenspieler 
ßr die Geschwindigkeiten 33 und 45 U/min, wahlweise 
Acoustical-Tonarm oder Tonarm nach Wunsch. Elektronische 
Geschwindigkeits-Feinregulierung und beleuchtetes Stroboscop. 
Weitere Plattenspidermodelle mit Grace-Tonarmen werden 
von Acoustical angeboten. 


Empires Modell 598 ist die Kombination eines von 
Hand bedienten 3-Touren-Plattenspielers mit dem 
Tonarm Modell 990 der gleichen Firma, der auch 
getrennt erhältlich ist. Der luftgedämpfte Tonarm 
besitzt Antiskatingvorrichtung und gestattet 
schnelles Wechseln der Tonabnehmerpatrone. 


Der Tonarm SME 3009, Serie 11, der hier auf einem 
Garrard 401 Plcttenspieler gezeifg wird, eignet sich für 
den Einbau in jedes handbediente Plnttenspielermodell. 
Antiskatin^orrichtung, Gewichtsau^leich in Längs¬ 
und Querrichtung. Die längere Ausführung heisst SME 3012. 
SME bietet weiter die Sockelreihe Modell 2000 an die ßr 
die verschiedensten Plattenspielereinbaumodelle geeignet 
ist. Zum Einbau in Thorens Plattenspieler gibt es 
spezielle Montageplatten. 
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DieTedinik höh, 

¥10$ dos Design verspridit! 

Der neue Empfänger/Verstärker 7504/St 

aus der NORDMENDE Hifi-Serie 7500 (DIN 45 500). 

Dieses Spitzengerät bietet alles für den anspruchsvollen HiFi-Freund: 

★ Ausgereifte HiFi-Technik mit komfortablen Automatik-Funktionen 

★ 4 Wellenbereiche (UKW, MW, LW, KW) 

6 programmierbare Festsenderim UKW-Bereidi 

★ Funktionell gegliederte Bedienungselemente 

★ Hohe Ausgangsleistung (2x30 W Sinusdauerleistung, 2x 45 W Musikleistung) 

★ Der kompromißlosen Technik entspricht das funktionsgerechte, 
klare Design im aktuellen Metall-Look. 

NORDMENDE bringt das System für Ihre 
individuelle HiFi-Anlagel 
Zwei Empfänger, ein Verstärker, 
zwei Empfänger/Verstärker-Kombinationen 
und ein HiFi-Stereo-Plattenspieler. 
NORDMENDE hat auch die dazu passenden 
Lautsprecherboxen - und für höchsten 
Bedienungskomfort die HiFi-Fernbedienungl 

Demodulator-Kurve 7504/ST Signal-Rausch-Abstand 
bei 94 MHz 7504/ST 




Lernen Sie das / 

NORDMENDE-HiFi-System kenneni f 
Fordern Sie ^ 

unverbindlich Unterlagen an! f 


Norddeutsche Mende Rundfunk KG 
HiFi-Stereo - 

2800 Bremen 44, Funkschneise 5-9 
Senden Sie mir bitte mehr Informationen 
über Ihr HiFi-Programm. 






























Der Plattenspieler Sony TTS-3000 ist ein Modell mit 
Handbedienung und den Geschwindigkeiten 33 und 45IUImin 
mit Antrieb durch einen servogesteuerten Gleichstrommotor. 

Geschwindigkeits-Feineinstellung und eingebautes, 
beleuchtetes Stroboscop. Die Grundausführung ist ohne 
Tonarm erhältlich; mit eingebautem Arm Sony PUA-286 
heisst der Plattenspieler PS-3000, mit dem Sony Tonarm 
PUA-237 dagen PS-2000. Die beiden letzteren Modelle 
werden mit hölzernem Sockel geliefert. 




National bietet das Modell SP-10 an, mit Geschwindigkeiten 
von 33 und 45 U/min, ohne Tonarm. Antrieb durch einen 
unmittelbar auf der Plattentellerachse sitzenden 
Gleichstrommotor, so dass Riemen und Zwischenräder vermieden 
werden. Geschwindigkeits-Feinregulierung. 


Der gerade Tangential-Tonarm Rabco SL-8 eignet sich nur 
zum Einbau in von Hand bediente Plattenspieler. Durch 
einen Servoantrieb wird der Tonabnehmer so geführt, dass 
seine Nadel stets tangential zur Rille bleibt, so dass 
weder eine Skatingkraft auftritt noch ein Nadelüberhang 
nötig ist. Der Tonarm, der den Tonabnehmer auf genauem 
Plattenradius führt, wird am Ende automatisch abgehoben. 



Der Tonarm ^45 212 von Ortofon wird zur Montage auf von 
Hand bedienten Plattenspielern geliefert. Eingebaute 
Aufsetzvorrichtung und magnetisch arbeitender 
Antiskatingausgleich. Das Modell 212 eignet sich ßr 
die Verwendung zusammen mit modernen Tonabnehmern 
hoher Nadelnachgiebigkeit. 
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Mit unseren Tonbandgeräten 
wurden wir berühmt. 

Mit dieser HiFi-Anlage gehen wir 
in die Legende ein. 



Was kommt dabei heraus, wenn 
Sie bei der Zusammenstellung Ihrer 
Anlage mit einer der anspruchsvolle¬ 
ren Bandmaschin(f|i von TEAC 
beginnen, TEACs oerät zur Rausch¬ 
verminderung mit dem patentierten 
Dolby System* hinzufügen, einen 
hochempfindlichen UKW Stereo 
Tuner anschließen und das ganze über 
einen integrierten Verstärker abspielen, 
der ursprünglich dazu konstruiert war, 
den Anforderungen der Datenspeicher 
nach einem besonders linearen 
Frequenzgang nachzukommen. 

Nun, eine der technisch perfek¬ 
testen HiFi-Anlagen. Darüber möchten 
wir Ihnen ein wenig mehr sagen. 

Das Tonbandgerät, von dem wir 
hier sprechen, ist das TEAC A-701OGSL. 
Eine Menge Zahlen und Buchstaben, 
aber auch eine Menge Tonbandgerät. 
Mit anderen Worten: 26,5 cm Spulen, 
besonders langlebige Ferrit-Tonköpfe, 
Hochleistungs-Antriebsmotoren für 
jede Spule, Hochfrequenzvormagneti- 
sierungs-Oszillator für „low noise“- 
oder herkömmliche Bänder, ver¬ 
größerte Aussteuerungs-Anzeige¬ 
instrumente, geräuscharmer Auf¬ 
nahmevorverstärker mit integrierten 
Schaltkreisen. 

Aber das ist noch nicht alles. Das 
Modell A-7010GSL ist mit automati¬ 
scher Wiedergabe in beiden Richtungen 
und automatischer Abschaltvorrich¬ 
tung ausgerüstet. Leichtgängige 
Drucktasten. Andruckrolle mit 
Schwungrad, Gleichlaufschwankungen 
0,06“/o bei 19,5 cm/s. Frequenzgang 
25—24.000 Hz bei 19,5 cm/s. Fremd¬ 


spannungsabstand 58 dB. Alles in 
allem ein sehr eindrucksvolles und 
beeindruckendes Tonbandgerät. 

Wie Sie aus diesen Angaben 
ersehen können, ist das TEAC 
A-7010GSL in der Lage, Aufnahmen 
herzustellen, die an StudioquaUtät 
heranreichen. 

Aber wenn Sie gleich Nägel mit 
Köpfen machen wollen, hier ist unser 
Gerät zur Rauschverminderung, das 
TEAC AN-180. Durch die Verminde¬ 
rung des Bandrauschens kann der 
Fremdspannungsabstand bis zu 5 dB 
bei 1 kHz und bis zu 10 dB bei 4 kHz 
verbessert werden. Weiterhin enthält 
das AN-180 separate Aufnahme- und 
Wiedergabeschaltkreise, so daß Sie 
gleichzeitig aufnehmen und abhören 
können; separate Mikrofon- und 
Leitungseingänge mit Mischeinrich¬ 
tung. Das TEAC AN-180 kommt 
praktisch einer Aufnahme-Konsole 
gleich. 

Jetzt fängt es doch an, mit dem 
Platz etwas knapp zu werden, wir 
wollten Ihnen nämlich noch etwas über 


den TEAC Tuner AT-100 und den 
TEAC Verstärker AS-100 sagen. Es 
genügt vielleicht, wenn wir auf die 
Empfindlichkeit des Tuners von 1,2 pV 
hinweisen und alle Möglichkeiten zur 
Verminderung von Rauschen, atmo¬ 
sphärischen Störungen usw. Der Ver¬ 
stärker hat 60 Watt Leistung an 8 Ohm. 
Sehr linearer Frequenzgang. Wir 
empfehlen beide ganz besonders. Wenn 
Sie mehr Informationen wünschen 
oder die beiden Bausteine gar selbst 
hören möchten, denken Sie bitte daran, 
von TEAC können sie nur gut sein. 

Da ist sie, Stereofreunde, die 
komplette Anlage von TEAC. Jeder 
Baustein wurde mit dem Ziel entwik- 
kelt, hochwertige Qualität zu bieten, zu 
einem Preis, der noch erschwinglich ist. 
Überzeugen Sie sich am besten selbst, 
Ihre Ohren sind unsere besten 
Verkäufer. 

I^lby Vaboratorie*!'lnc.'°* Warenzeichen der 

TEAC 

A Sound Idea 


Austria: Hi-Fi Stereo Center 5020 Salzburg, Rainerstrasse 24 Phone: 76214 Belgium: Ineico S.A. 20-24 Rue de l'Hospital, B-1000 Brussel 1 Rhone: 112220 Denmark: 

Quali-Fi Chrlstiansholms Parkvej 26, Klampenborg Phone: ordrup 10600 Finland: OY Sound Center Museokatu 8, Helsinki 10 Phone: 440301 France: Jervis France S.A. 23 
Rue de Buisson Saint Louis 75-P8tis Greece: Elina Ltd, 59&59A Tritis Septemvriou Street, Athens 103 Phone: 820-037 Holland: Inelco-Holland N.V. Amstelveenseweg 37-39, 
Amsterdam 2. 2 Phone: 766617, 766618 Ireland: International Trading Group Ltd. 5 Cope St.. Dame St., Dublin 2 Phone: 771769 Italy: Audel s.a.s. 20124 Milano V. le TunisiaAb 
Phone: 66 11-68 TEAC FACTORY SERVICE Via Michelangelo Schlta 115, Naples Phone: 681-662 Norway: Frigo Norsk A,'S Eilert Sundsgt 40, Oslo 3 Phone: 690755 Portugal: Jorge 
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Der Plattenspieler Toshiba SR 50 mit 33 und 45 Ulmin 
hat einen integrierten Arm und ein fotoelektrisches 
Tonabnehmersystem, bei dem ein Lichtstrahl, der auf 
einen Fototransistor fällt, durch eine mit dem 
Nadelhalter verbundene Schlitzblende moduliert wird. 
Die Patrone benötigt einen speziellen Vorverstärker. 


Der erste Plattenwechsler mit tangentialer Abtastung 
ist der Garrard Zero-100. Der Tonarmkopf ist beweglich 
und seine Stellung gegenüber der Schallplattenrille 
wird während des Abspielens laufend durch einen Zusatzarm 
gesteuert, der parallel zum Haupttonarm läuft. Zwei 
Geschwindigkeiten mit Feinregulierung, eingebautes 
Stroboscop, Antiskatingvorrich tung. 


Unter den neuen Plattenspielern von Kenwood mit integriertem 
Arm findet sich das Modell KP-3021, bei dem alle Betriebsfunktionen 
- Spielen, Abheben, Wiederholen und Halt - von einem 24-Pol- 
Synchronmotor elektrisch betätigt werden. 33 und 45 U/min, 
magnetische Patrone wird mitgeliefert, es lassen sich auch 
andere Patronen einbauen. Besonderheit: seitlicher Gewichtsausgleich. 
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Ein eigenartiger Fall: 

Das Haus mit den beweglichen Wänden 



Es gibt ein Haus mit Wänden, die sich bewegen. 
Wirklich! 

Sie bewegen sich nach aussen. Vor Ihren eigenen 
Ohren. Wieso? Nun, es hat nichts mit dem 
Übernatürlichen zu tun. Zumindest nicht mit dem, 
was man normalerweise darunter versteht. 

Der Grund ist: Der Hauseigentümer hat ein Paar 
Sonab-Lautsprecher im Hause. Sonab-Lautsprecher 
sind Rundstrahler. Sie füllen einen ganzen Raum mit 
vollem, echtem Stereo-Ton. Da merkt man nichts 
von diesen scharfen, begrenzten Schallstrahlen, die 
aus einem konventionellen nach vorn gerichteten 
Lautsprecher kommen. 

Sonab-Lautsprecher haben aber auch noch eine 


.andere einzigartige Eigenschaft. Hören Sie sich ein 
Paar Sonab-Lautsprecher an, schliessen Sie dabei die 
Augen, und Sie werden auf einmal das Gefühl haben, 
als ob die Wände hinter den Lautsprechern sich nach 
aussen bewegten. Von Ihnen fort. Der ganze Raum 
scheint sich zu öffnen. Dieses Phänomen ist schwer zu 
beschreiben. Aber jeder Besitzer von Sonab- 
Lautsprechern hat diese Erfahrung gemacht. 

Wenn Sie skeptisch sind, gibt es nur eine Art und 
Weise, sich Gewissheit zu verschaffen. Gehen Sie zu 
Ihrem Radio-Fachhändler! Er wird Ihnen gern die 
Sonab-Lautsprecher vorführen. Und er wird Ihnen 
auch die übrigen Qualitätsprodukte auf dem Gebiet 
der Tonwiedergabe zeigen, die Sonab Ihnen anbieten 
kann. 


Sonab 

Head ofBce: AB Sonab, Fack, S-17120 Solna, Sweden, Phone: 08/282620 
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Der automatische Plattenspieler PS-600 von Braun besitzt 
einen elektronisch gesteuerten Motor. Drei Geschwindigkeiten, 
Feineinstellung mit dem eingebauten Stroboscop. Druck¬ 
tastenbetätigung. Viscosegedämpft er Tonarm mit Antiskating¬ 
vorrichtung und Einstellmöglichkeit für den vertikalen Spurwinkel. 



Der Pioneer PL-A25 ist ein automatischer Plattenspieler 
mit integriertem Tonarm. Das Gerät wird mit Sockel, 
Staubschutzhaube und eingebauter Magnetpatrone geliefert: 

andere Tonabnehmerpatronen können eingebaut werden. 
Einstellvorrichtung für seitliches Gleichgewicht kompensiert 
seitlich gerichtete Kräfte. Eingebaute Aufsetzvorrichtung. 




Der manuell zu bedienende Plattenspieler Rabco ST-4 ist 
eine Kombination aus einem Plattenspieler ßr 33 und 
45 Ulmin und dem Rabco-Tangential-Tonarm. In diesen 
können beliebige Patronen eingebaut werden. Durch eine 
Fotozelle ausgelöst, hebt der Arm am Ende der Platte 
ab. Aufsetzvorrichtung ist eingebaut. 



Den Plattenspieler von Acoustic Research gibt es mit 
33 U/min oder mit 33 U/min und 45 U/min. Integrierter 
Tonarm, mit Einstellvorrichtung für den Nadelüberhang 
und Aufsetzvorrichtung mit einstellbarer Dämpßng. 
Einschliesslich Sockel und Staubschutzhaube. 
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Der TELEWATT ES 707 ist der Schrittmacher in Qualität und End¬ 
leistung. Mit 250 Watt Musikleistung ist er der modernste und be¬ 
merkenswerteste High-Fidelity-Verstärker des Weltmarkts. Enorme 
Endleistung, extreme Verzerrungsfreiheit und vielseitige Ein¬ 
stellmöglichkeiten eröffnen neue Dimensionen der Klangqualität. 
WEITERE WICHTIGE MERKMALE 

8 Stereo-Eingänge • frontal bedienbare Pegel-Einsteller ■ 2 Phono-Eingänge • 
Bandgerät und Mikrofon frontal anschließbar • 2 Kopfhörer-Anschlüsse nach DIN- 
und US-Norm • Tonband-Monitor • 2 Lautstärke-Einsteller für frequenzlineare 
und gehörrichtige Regelung • neue mehrstufige Baß- und Höhenregler mit 
variablen Cibergangsfrequenzen • Präsenz- und Antipräsenzregler ■ Steilflankige 
Tiefen- und Höhenfilter • 2 Leistungs-Meßwerke für jeden Ausgang • 
Lautsprecher-Wahlschalfpr und Anschlüsse für mehrere Lautsprecher. 
TECHNISCHE DATEN 

Große Kraftreserve durch zwei getrennte Netzteile 
Musikleistung 250 Watt bei Klirrfaktor 0,1 % 360 Watt bei Klirrfaktor 1 % 
Sinusleistung 180 Watt bei Klirrfaktor 0,1 »/o 220 Watt bei Klirrfaktor 1 % 
Klirrfaktor kleiner als 0,1 % (20 Hz -12 kHz) 

Intermodulation 0,1 % 

Frequenzbereich 20 Hz - 70 kHz 
Phono-Empfindlichkeit 1,9 mV (bis 10 mV einstellbar) 

Fremdspannungsabstand 85 dB 

KLEIN + HUMMEL, 7301 Kemnat, Postfach 2 

























Als Plattenspieler-Baukasten gibt es den Connaisseur 

BDI mit zwei Geschwindigkeiten und Riemenantrieb. 

Netzsjmnnungsumschaltung auf 100 bis 125 Volt oder 

200 bis 240 Volt sowie Anpassung an die Netzfrequenzen 

50 Hz oder 60 Hz durch Einsetzen entprechender Riemenscheiben. 


Sansui beschreibt sein Modell SR-4050C als "automanual” 
Plattenspieler, d.h. es ist ein Einfach-Plattenspieler, 
bei dem am Plattenende der Arm abgehoben wird und der 
Plattenteller stillsteht. Die Aufsetzvorrichtung ist mit 
dem Netzschalter gekoppelt. 33 und 45 U/min. Antiskating¬ 
vorrichtung und andere Einstellmöglichkeiten. Eingebaute 
Magnetpatrone, es lassen sich auch andere Patronen 
einbauen. Mit Sockel und Staubschutzhaube. 




Das Modell 5240B von JVC/Nivico ist ein Einfach-Plattenspieler 
mit Riemenantrieb und zwei Geschwindigkeiten (33 und 45 U/min), 
integriertem Tonarm mit automatischem A bsteüer und Totuirmrückführum 
einschliesslich Magnet-Patrone. Zur Erreichung gleichmässiger 
Auflagekraft besitzt der Tonarm eine spezielle Kompensationsvorrichtung 


Der Teac TS-85 ist ein manuell bedienter Platter^pieler, 
bei dem die Chassisaufhängung durch magnetische 
Abstossung unterstützt wird, die eine Entlastung von 50% 
bringt. 33 und 45 U/min Geschwindigkeit. Als Tonarm findet 
Teacs Spitzenmodell mit Skatingausgleich, hydraulischer 
Aufsetzvorrichtung und weiteren Hilfsvorrichtungen 
Verwendung. Eine Magnetpatrone von Teac ist eingebau t. 
Mit Nussbaumsockel und Staubschutzhaube. Der TS-80 ist 
ähnlich ausgeführt. Als Modell TS-80C wird der 
Plattensvieler ohne Tonarm auf Nussbaumsockel geliefert. 
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Das Akai-GX-Kopfsystem ist die 
wahrscheiniich wichtigste Tonband-Erfindung 
seit Erfindung des Tonband-Gerätes 


NEU: Ein Edelstein als System¬ 
träger im GX-Tonkopf 

Kristallferrit — ein magnetisches Mineral 
hoher Härte - ist ein Edelstein wie Granat 
und Spinell, die ebenfalls Ferrit-Mineralien 
sind. Ein Kristallferrit-Kern ist das Herz des 
GX-Kopfes. Seine magnetischen Eigenschaf¬ 
ten übertreffen bei weitem die des üblichen 
Ferrit-Eisenoxyd und die von Permalloy- 
Metall - jene Substanzen, die man bisher 
als Systemträger in Tonköpfen verwendete. 

NEU: Der GX-Kopf ist rundum 
in Glas eingegossen 

Ein doppelt gehärteter Glasmantel liegt 
fugendicht um den Kristallferrit-Kern des 
GX-Kopfes. Seine Frontfläche ist hyperbo¬ 
lisch angeschliffen und extrem glatt poliert. 
Diese gläserne Kopfoberfläche als Berüh¬ 
rungsstelle von Tonkopf und Tonband be¬ 
sitzt optimal verbesserte Reibungs-Charak¬ 
teristika gegenüber allen herkömmlichen 
Tonköpfen. 

NEU: GX-Kopfsystem mit „gebün¬ 
deltem“ Magnetisierungsfeld 

Beim GX-Kopf ist der Tonkopf-Spalt auf 
das technisch geringstmögliche Minimum 
ausgelegt. Auf diese Weise wird dem Band 
die Vormagnetisierung und das Nutzsignal 
sehr viel stärker gebündelt zugeführt, als 
bei anderen Kopfsystemen (siehe schema¬ 
tische Gegenüberstellung Abb. 1 + 2). Mit 
dem gebündelten Magnetisierungsfeld des 
GX-Kopfsystems geht der lineare Frequenz¬ 
gang von 30 bis zu 28.000 Hz {± 3 dB) - bei 
maximaler Stabilität auch der superniedri¬ 
gen Frequenzen um die 30 Hz. Intermodula- 
tions-Verzerrungen sind nahezu nicht mehr 
existent. 

Ein GX-Kopf verschmutzt nie 

Verschmutzung ist bei anderen Kopfsy¬ 
stemen normal. Denn im Gegensatz zum 
GX-Kopf mit seinem glattwandigen Edel¬ 
stein-Kern sind z. B. Permalloy-Tonköpfe 

Abbildung 3 



aus vielen übereinander geschichteten 
hauchdünnen Metall-Plättchen konstruiert, 
über deren äußeren Schnittkanten das Ton¬ 
band beständig gleiten muß. Naturgemäß 
reiben sich Bänder bei ^läufigem Durchlauf 
daran auf. Es kommt zu Bandabrieb, der 
sich zusammen mit Staub an den Lamellen 
im Tonkopfspalt festsetzt. Leistungsabfall 
und Tonverzerrung sind dann die Folgen. 
Alle herkömmlichen Tonköpfe müssen daher 
regelmäßig gereinigt werden. — Die spiegel¬ 
glatte Oberfläche des GX-Kopfes hingegen 
verhindert Bandabrieb; Staub und Schmutz 
können nirgendwo anhaften. 

NEU: Garantie für 

150.000 Betriebsstunden auf den 

verschieißfreien GX-Kopf 

Eine Abnutzung der Kopfobertläche oder 
des Magnetkerns, wie sie bei konventionel¬ 
len Tonköpfen die Regel ist (siehe Abbil¬ 
dung 3), Ist beim GX-Kopf nicht feststellbar, 
da hier die Kontaktstelle zwischen Kopf 
und Band aus diamanthartem Glas besteht. 
Deshalb bleibt beim GX-Kopf der Berüh¬ 
rungskontakt zwischen Band und Kopf auch 
für immer absolut unveränderlich; maximale 
Stabilität bei Aufnahme und Wiedergabe ist 
die Folge. — Akai kann es sich beim ver¬ 
schleißfreien GX-Kopfsystem leisten, eine 
„Ewigkeits-Garantie“ zu geben: 150.000 Be¬ 
triebsstunden sind 15 Jahre Dauermusik. 


Akai-Tonbandmaschinen 
der GX-Serie 

Das Akai-GX-Kopfsystem wurde 1969 ur¬ 
sprünglich als Bildkopf für den weltbekann¬ 
ten Akai-Videorecorder entwickelt. Also für 
Bildaufzeichnungen auf schmales Magnet¬ 
band. Bei diesen hohen Anforderungen zeig¬ 
ten sich die hervorragenden Eigenschaften 
von Kristallferrit als Kern von Magnetköp¬ 
fen besonders deutlich. — Die Verwendung 
von GX-Köpfen in Tonband-Maschinen 
führte zur Neuentwickiung der Akai-GX- 
Serie. Die Kompakt-Maschine GX-221, die 
Relais-gesteuerte GX-281 und das Spitzen¬ 
modell GX-370 sind in der BRD lieferbar. 
Abbildung 1 


GX-Kopf 



Auch der HiFi-Cassetten-Recorder GXC-40 
gehört dazu, dessen unglaubliches Leistungs¬ 
vermögen und ungewöhnlicher Signai- 
Rauschabstand auf der Anwendung des 
GX-Kopfsystems beruht. 

Gesamtprospekt „GX" und Einzelpros¬ 
pekte (genaue Typenangabe erforderlich) 
anfordern von AKAI INTERNATIONAL 
GMBH, 6079 Buchschlag, Am Siebenstein 4. 


AKAI 
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HiFi-Geräte 
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TONABHEHMER 


Der neueste Tonabnehmer von ADC ist das Modell XLM 
mit elliptischer Nadel und einer Nadelnachgiebigkeit 
50 X 10^ cm/dyn und empfohlener Auflagekraft von 0,6g. 

Das Modell VLM ist ähnlich, jedoch beträgt die 
Nadelnachgiebigkeit nur 40 x 10-^ cmjdyn und als 
Auflagekraft wird lg empfohlen. 




Die Tonabnehmerreihe 681 von Stanton stellt eine Reihe 
von Nadeleinschüben für verschiedene Auflagekräfte und 
mit unterschiedlichen Eigenschaften zur Wahl Das 
Spitzenmodell ist die Type 681EEmit elliptischer Nadel 
und einer Kanaltrennung von 35 dB. Ausgangsspannung 
pro Kanal 0,7 m Vjcm/sec, d.h. ca. 3,5 m V bei normalen 
Schallplatten. 


Spitzenreiter bei Shure bleibt weiterhin das Modell V-15, 
Typ II in der verbesserten Ausführung. Für dieses System 
mit besonders hoher Abtastfähigkeit und elliptischer 
Nadel werden Auflagekräfte zwischen 0,75 und 1,5g 
empfohlen. Die Kanaltrennung ist grösser als 25 dB bei 
1000 Hz; die A usgangsspannung bei normal ausgesteuerten 
Platten beträgt 3,4 m V pro Kanal. Shure empfiehlt 
spezielle Abschlusswerte zur Erzielung hoher Leistung. 
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Haben Sie genug von Firlefanz, unnötigen Extrasund Verspre¬ 
chungen ? Dann sehen Sie sich einmal den neuen Empfänger 
SA-5800von NATIONAL Panasonic an. Vorhanden sind; 

1. Solide 100W IHF Ausgangsleistung an 4 Ohm. 

2. Eine stabile, hochempfindliche UKW Eingangsstufe von 
1.8 Mikrovolt, welche auch schwache UKW-Stationen ein¬ 
wandfrei hereinholt. 

3. NATIONAL Panasonic’s Direct Coupied Circuitry, die 
Verzerrungen gar nicht erst entstehen läßt. 

Und jetzt betrachten Sie einmal die tadellose, sachlich ge¬ 
haltene Frontansicht. 

Hier ist alles an seinem Platz, einschließlich zwei Tonband¬ 
monitoren. Keine Unordnung, keine Überfüllung. Und ... das 
Gerät hat ein massives, handgearbeitetes Holzgehäuse. 


Eingangsstufe mit Field Effect 
Transistoren (FET) ermöglicht 
außerordentliche Empfindlichkeit. 


Ein siebenstufiger ZF-Verstärker 
garantiert unvergleichliche Trenn¬ 
schärfe. 


Besonders entwickelte Halbleiter 
sorgen für absolute Zuverlässigkeit. 


Ihr NATIONAL Händler hat den SA-5800 



NATIONAL Der Zeit immer einen Schritt voraus 













Die Patrone 4MD-IX von JVCINivico 'vurde ursprünglich 
zum Abspielen der neuen Multiplex-Vierkarmlschallplatten 
entwickelt, jedoch soll sich diese Patrone ausserordentlich 
gut zur Wiedergabe aller Mikrorillen, einschliesslich 
normaler Stereoplatten, eignen. 


Das Spitzenmodell von Goldring ist das G 800 Super E 
mit elliptischer Nadel. Empfohlene Auflagekraft: 0,5 
bis 1,25 g; Kanaltrennung: 25 dB bei 1000Hz; Ausgangs¬ 
spannung pro Kanal: 4 mV; Nadelnachgiebigkeit; 

35 X 10-^ cm/dyn. 





Das Spitzenerzeugnis von Elac ist das Modell STS 444 
für Auflagekräfte zwischen 0,75 und 1,5 g. Es wird mit 
sphärisch verrundeter Nadel von 12 fJm geliefert, als 
STS 444-E mit elliptischer Nadel. Die Nadelnachgiebigkeit 
beträgt 33 x lO'^ cm/dyn, die Kanaltrennung 
26 dB bei 1000 Hz. 


Deccas letztes Modell der ffss Mk4-Serie ist das C4E. 

Die Besonderheit dieses Tonabnehmers ist eine Butylg^mmi- 
Dämpfung, die nur bei hohen Frequenzen wirksam wird, 
wo Dämpfiing nötig ist. Die Patrone besitzt sowohl 
Steckanschlüsse ßr den Decca-Arm, als auch die normale 
Halbzoll-Schraubb efestigung. 
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Das SP 15 von B&O ist eine verbesserte Ausführung 
des SP 12 und wird als “integrierter Tonabnehmer” 
bezeichnet, d.h. System und Nadelanordnung werden in 
der Fabrik ausbalanciert, justiert und fest verschlossen. 

Da die elliptische Nadel nicht austauschbar ist, liefert 
B&O während der Lebensdauer der Patrone Ersatz zum 
halben Preis. Kanaltrennung besser als 25 dB bei 1000 Hz, 
Nadelnachgiebigkeit 30 x 10'^ cm/dyn, Auflagekraft 
von 0,7bis 1,5 g. 


Die Serie Super M von Philips umfasst die Modelle 
412, 401 und 400. Spitzenmodell ist das 412 mit 
elliptischer Nadel, einer Nadelnachgiebigkeit von 
25 X 10rt> cmjdyn, einer Kanaltrennung von besser 
als25 dB bei 1000Hz..EmpfohleneAuflagekraft:^0,75 bis 
1,5 g. Die beiden anderen Super M-Tonabnehmer haben eine 
Nadelnachgiebigkeit von 20 bei Auflagekräften zwischen 1,5 und 3 g. 




Ortofons neue M15E Super Tonabnehmerpatrone arbeitet 
mit einem variablen magnetischen Kurzschluss (VMS-Prinzip). 
“E” bedeutet elliptische Nadel; ein Modell mit sphärisch 
verrundeter Nadel ist erhältlich. Nadelnachgiebigkeit 
50 X 10^ cmjdyn, Kanaltrennung 25 dB bei 1000 Hz, 
Auflagekraft 0,75 bis 1,5 g. Weitere Ortofon-Modelle 
sind erhältlich. 


Die Serie XV-15 von Pickering bietet eine Auswahl von 
Nadeleinschüben ßr verschiedene Auflagekräfte zur 
Verwendung in Tonarmen unterschiedlicher Qualität. Die 
Kanaltrennung beträgt bei sämtlichen Modellen 35 dB. 
Das Spitzenmodell XV-151750E mit elliptischer Nadel 
arbeitet mit Auflagekräften zwischen 0,5 und 1,5 g. 
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"Heraus Hubert, ich weiss dass du drin bist.” 


Line Happenings 


by Boll 



"Jetzt versteh’ ich, was dich wirkiich angeknipst hat.” 
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von THOMAS FROST 

ACHT 

WEGE 

IHRE 

SCHALL¬ 

PLATTEN 

ZU 

RUINIEREN 


Die grössten Feinde der Schallplatte sind Schmutz, 
schadhafte Abspieleinrichtungen und unzweckmässige 
Lagerung. Die aus Polyvinylchlorid hergestellte Schall¬ 
platte selbst ist sozusagen unzerstörbar. Jedoch ist sie 
verhältnismässig weich, ausserordentlich empfindlich 
gegenüber Hitzeeinwirkung und neigt zu elektrosta¬ 
tischer Aufladung, durch die kleine Schmutzteilchen 
und Staub wie durch einen starken Magneten ange¬ 
zogen werden. Die Plattenrille hat die Form eines 
geschlängelten Pfades, dessen Verlauf durch den 
Programminhalt der zwei übertragenen Stereokanäle 
festgelegt ist. Die winzigen Erhebungen und Vertie¬ 
fungen in diesem Pfade, mit Abmessungen bis zu 
1/1000 mm, sind äusserst empfindlich gegenüber 
Verletzungen durch eine abgenutzte Nadel, falschen 
Auflagedruck und die abschleifende Wirkung von 
Schmutzteilchen. Trotz ihres unscheinbaren Aussehens 
ist die Schallplatte ein mit hoher Präzision hergestelltes 
Produkt, das mit äusserster Sorgfalt behandelt werden 
will, wenn die Erhaltung ihrer Wiedergabetreue ange¬ 
strebt wird. Jede einzelne der im folgenden auf¬ 
geführten Ursachen verkürzt die Lebensdauer Ihrer 
Schallplatten erheblich. Glücklicherweise gibt es für 
jede ein Gegenmittel. 

1. Staub und Schnriutz. Schallplatten sollten nur an 
zwei Stellen zu finden sein: Auf dem Plattenteller oder 
in der zugehörigen Schutzhülle. An jedem anderen Ort 
lagern sich Schmutz, Staub und/oder fetthaltige 
Niederschläge in den Rillen ab. Diese Fremdkörper 
werden beim Abspielen der Platte von der Nadel des 
Tonabnehmers in die Rillenflanken gepresst. Das 
Ergebnis: Störgeräusche, die die Freude an der Wiedergabe 
verderben. 


. . . und wie man sie auch retten kann. 
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Abhilfe. Es ist schwierig, ja beinahe unmöglich, 
festsitzende Fremdkörper dieser Art wieder aus der Rille 
zu entfernen. Sprays und andere chemische Mittel 
machen den Schaden eher schlimmer, als dass sie ihn 
bessern, da sie sich mit dem Staub und Schmutz 
vermischen, anstatt ihn zu entfernen, und dann die 
Rille verstopfen. Die so gebildeten Ablagerungen halten 
ihrerseits noch weiteren Schmutz fest, und Geräusch¬ 
bildung steigt unaufhaltsam weiter. Eine verschmutzte 
Schallplatte lässt sich in vielen Fällen durch Waschen in 
lauwarmem Wasser reinigen, dem eine geringe Menge 
eines milden Spülmittles (z.B. Pril o.ä.) zugesetzt wird. 

Zweckmässigerweise legt man die zu reinigende 
Platte in eine tiefe Plastikschüssel, deren Durchmesser 
in halber Höhe etwas geringer ist als der Durchmesser 
der zu reinigenden Platte, so dass diese nur mit ihrem 
Rand an den Wänden der Schüssel aufliegt. Sodann 
wird das vorher mit dem Spülmittel vermischte, 
lauwarme Wasser eingefüllt und mit einem grossen 
Wattebausch die Schallplatte in konzentrischen Kreisen, 
innen beginnend und aussen endend, sorgfältig 
abgewischt. Die unter Wasser erfolgende Behandlung 
mit dem Wattebausch entfernt mit Sicherheit den 
grössten Teil des in den Rillen sitzenden Schmutzes. 
Die Platten werden sodann in ein Spülgestell für Teller 
oder in einem Plattenständer gestellt und in der 
Badewanne mit lauwarmem Wasser gründlich abge¬ 
braust. Sie bleiben in der Badewanne stehen bis sie 
getrocknet sind und werden dann sofort in die 
Plattenhüllen eingelegt. 

2. Abspielen mit abgenutzter Nadel. Mangelnde Infor¬ 
mation über den Zustand der Abspielnadel bedeutet 
Ärger. Eine abgenutzte Nadel, die allmählich die 
Aufzeichnung der hohen Frequenzen in der Tonschrift 
der Schallplatte wegschabt, verursacht einen nicht 
wieder gutzumachenden Schaden. Hand in Hand mit 
dem Verschwinden der Höhen geht eine Zunahme der 
Abspielgeräusche. 

Abhilfe: Rechtzeitiger Ersatz der Nadel des Tonabneh¬ 
mers ist die einzige Möglichkeit, solche Schäden zu 
vermeiden. Lassen Sie daher die Nadel Ihres Tonabneh¬ 
mers regelmässig überprüfen, oder kaufen Sie sich ein 
Mikroskop (mit wenigstens 60-facher Vergrösserung) 
und untersuchen Sie selbst die Nadel nach jeweils ca. 
500 Stunden Betriebsdauer. Jede erkennbare 
Abweichung der Form der Nadelspitze von der 
vorgeschriebenen halbkugelförmigen, bzw. elliptischen 
Form ist ein Gefahrenzeichen, auf das hin die Nadel 
sofort ersetzt werden sollte. 

3. Zu hohe oder zu niedrige Auflagekraft. Jeder gute 
Tonarm besitzt eine Einstellmöglichkeit für die Auf¬ 
lagekraft, und zu jeder Tonabnehmerpatrone gibt es 
Empfehlungen für diese. Die günstigste Auflagekraft 
innerhalb des angegebenen Arbeitsbereiches ist dieje¬ 
nige, bei der der Tonabnehmer sehr laut auf¬ 
genommene Stellen der Platten noch ohne hörbare 
Verzerrungen wiedergibt. Man verfalle nicht in den 
weitverbreiteten Irrtum, zu glauben, je niedriger die 
Auflagekraft umso geringer sei der Plattenverschleiss! 
Eine zu geringe Auflagekraft verhindert eine ein¬ 
wandfreie Abtastung des komplizierten Rillenverlaufs 
und führt dazu, dass die Nadel den Kontakt mit der 
Tonschrift verliert und - vergleichbar mit einem 
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JBL’s 

Aquarius 4 

(Lassen Sie sich durch das besondere Aussehen nicht irritieren! 
Die Aquarius 4 leiten eine Revolution ein). 


Ein neuer Klang. Raum-Klang. 

Aquarius hat den Anfang gemacht. 

Ist dieser Klang besser als direkter Klang? 

Nein. Er ist anders. Raumklang ist überall. Das bedeutet, die 
Aquarius 4 sind an keinen Platz gebunden. Sie können in einer 
Ecke aufgestellt werden. Von der Wand entfernt. Stellen Sie sie 
dort auf, wo sie dem Auge wohltuen. 

Spielen Sie die Aquarius 4 leise und verhalten. Sie hören alle 
Feinheiten. Jetzt aufdrehen. Das wirft Sie nicht gleich gegen die 
Wand. Falls Sie sogar an 4-Kanal Klang denken, denken Sie 
gleich an Aquarius. Fangen Sie mit zwei Lautsprechern an. 

Dann fügen Sie zwei weitere hinzu. Keine Innenausstattungs¬ 
probleme. Keine Raumprobleme. Der Aquarius ist 100 cm hoch 
und 25 cm x 25 cm schlank. 

(Sie füllen den Raum mit Klang und nicht mit Möbeln). 

Die Aquarius 4 sind in Nußbaum und Weiß Schleiflack erhältlich. 
DM 1.099,— incl. MWSt, pro Lautsprecher. 

Hören Sie sich dieAquarius4 bei Ihrem 
HiFi Fachhändler an. 

Schließen Sie sich der Revolution an. 



ln Deutschland vertreten durch: 

Inter HiFi GmbH, 71 Heilbronn, Rosenbergstraße 16, Telefon 07131/82767, Telex 0728433 





leichten Automobil auf schlechter Strassse - über die 
Hügel und Täler der Tonschrift hinweggeschleudert 
wird. Diese wilden, unkontrollierten Bewegungen der 
Nadel verursachen Beschädigungen der Rillenflanken. 
Das Gegenteil, nämlich eine zu hohe Auflagekraft, 
beschädigt die Tonschrift durch das Auftreten eines zu 
hohen Flächendruckes und muss daher ebenfalls 
vermieden werden. 

Abhilfe. Man wähle zuerst die für den vorhandenen 
Tonarm am besten geeignete Tonabnehmerpatrone aus. 
Es folgt die Ermittlung der günstigsten Auflagekraft. 
Sondann stellt man die vom Hersteller des Tonabneh¬ 
mers angegebene, maximal zulässige Auflagekraft ein 
und erniedrigt diese so lange, bis der niedrigste Wert 
der Auflagekraft gefunden ist, bei dem der Tonabneh¬ 
mer ohne hörbare Verzerrungen die schwierigsten 
Stellen der Platte noch sauber abtastet. Nachkontrolle 
der richtig eingestellten Außagekraft in Abständen von 
einigen Monaten ist empfehlenswert. Stellt sich bei 
Anwendung der höchsten, zulässigen Außagekraft 
heraus, dass die Tonabnehmperpatrone nicht sauber 
abtastet, so kann es sein, dass sie für den vorhandenen 
Tonarm nicht geeignet oder defekt ist, oder aber der 
Tonarm ist nicht richtig ausgewogen. 

4. Berühren der Plattenrillen. Selbst auf den saubersten 
Fingern findet sich stets eine Schicht natürlichen 


Hautfettes, das auf die Rillen übertragen wird, sobald man 
diese berührt. Dieses Hautfett - und natürlich auch jede 
andere fettige Substanz — lagert sich in den 
Rillen ab, vermischt sich dort mit Staub und Schmutz 
und bildet schliesslich in den Rillen eine klebrige und 
allmählich verhärtende Masse. Ein Teil dieser Sub¬ 
stanzen wird in die Tonschrift der Rillenflanken 
eingepresst, während ein anderer an der Nadel hängen 
bleibt und diese daran hindert, ihre Aufgabe zu 
erfüllen. Fettiger Schmutz ist sehr viel schwieriger zu 
entfernen als trockener Staub. 

Abhilfe: Man gewöhne sich an, die Platten nur so 
anzufassen, dass der Daumen der die Platte haltenden 
Hand auf dem Plattenrand außiegt, die übrigen vier 
Finger dagegen auf dem Platten-Etikett. Will man die 
Platte wenden, so halte man sie am Rande zwischen 
den Innenßächen beider Hände und schwenke sie um 
180°. Perfektionisten sei das Tragen von weissen 
Baumwoll-Handschuhen empfohlen. Derartige Hand¬ 
schuhe, die auch zur Ausrüstung jedes verantwortungs¬ 
bewussten Disc-Jockeys gehören, findet man in guten 
Fotoläden, wo sie das Personal anlegt, bevor Negativ- 
Filme in die Hand genommen werden. 

5. Plattenspielen und Rauchen. Sie lesen das Platten- 
Etikett und halten dabei eine Zigarette im Mund; Sie 
legen eine Schallplatte, die Sie gerade gespielt haben. 
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neben den Aschenbecher auf den Kaffeetisch; vielleicht 
liegen auch einige Platten während einer Ihrer Parties 
offen im Raum, in dem stark geraucht wird. Eines ist 
in jedem der genannten Fälle sicher; Sie morden Ihre 
teuren Platten! Mit grosser Wahrscheinlichkeit haben 
Sie sich noch keine Gedanken darüber gemacht, wie 
Rauch und Tabakasche auf die Platten wirken. Wenn 
Schallplatten dem Tabakrauch ausgesetzt sind, ist es 
unvermeidlich, dass winzige Stäubchen Asche in die 
Rillen eindringen. Fast noch schlimmer für die Platten 
ist das Festsetzen flüssiger Nebenprodukte des Rau¬ 
chens in den Rillen. Klebrige Stoffe dieser Art ziehen 
den Staub an, wie der Honig die Wespen! 

Abhilfe; A. Geben Sie das Rauchen auf! B. Wenn Sie 
unbedingt rauchen müssen, so beginnen Sie damit erst, 
wenn die Platte, die Sie abspielen wollen, auf dem 
Plattenteller liegt, danach schliessen Sie den Platten¬ 
spieler. Halten Sie Ihre Zigarette, Zigarre oder Pfeife 
und jeden Aschenbecher soweit wie nur irgend möglich 
vom Plattenspieler fern. 

6. Verschmutzter Plattenteller. Es ist ein Anblick von 
trauriger Ironie, einen Schallplattenfreund zu sehen, 
der sorgfältig eine Platte aus der Hülle nimmt, sie auf 
den Plattenteller legt, behutsam mit einem faserfreien 
Lappen abwischt und sodann vorsichtig den genau 
eingestellten Tonabnehmer aufsetzt, ohne dabei zu 
bemerken, dass der Plattenteller, auf dem die Platte 
nun liegt, dick mit angesammeltem Staub bedeckt ist. 

Abhilfe: Die Oberfläche des Plattentellers sollte ebenso 
sauber und frei von Staub und sonstigen Ablagerungen 
gehalten werden, wie die Schallplatten selbst. Man 
vermeide es, den Plattenteller zu berühren, und wische 
die Gummiauflage regelmässig mit einem leicht ange¬ 
feuchteten Kunststoffschwamm ab. Wird der Platten¬ 
spieler freistehend verwendet, so ist die Anschaffung 
einer Staubschutzhaube dringend zu empfehlen, und 
diese sollte auch während des Abspielens von Platten 
aufgelegt werden. 

7. Die "Fingerprobe". Die schlechte Angewohnheit, 
die Funktionsbereitschaft der Anlage durch Berühren der 
Tonabnehmernadel mit dem Finger zu überprüfen, reicht 
wahrscheinlich bis in die Tage Thomas Alva Edisons 



zurück und gehört zu den streng verbotenen Dingen. Wenn 
Sie diesen Artikel sorgfältig gelesen haben, wissen 
Sie bereits warum; Wenn nicht, so lassen Sie mich 
wiederholen: Das natürliche Hautfett und jede Art von 
anderem Fett an Ihren Fingerspitzen wird bei dieser 
Probe auf die Nadel übertragen. An dieser Ablagerung 
setzen sich Staub und Schmutz fest, und diese 
verhindern eine einwandfreie Führung der Nadel in der 
Rille. Gleichzeitig wird die enstandene schmierige Masse 
in die Rillen gedrückt und ruft beim Abspielen 
Nebengeräusche hervor. 

Abgesehen von diesen unerfreulichen Folgen genügt 
u.U. bereits eine etwas unvorsichtige Berührung, um die 
in modernen Tonabnehmern enthaltene, empfindliche 
Nadelanordnung hoher Nachgiebigkeit zu zerstören 
oder zumindest so aus der vorgeschriebenen Lage zu 
bringen, dass keine einwandfreie Wiedergabe mehr 
möglich ist. Viele Klagen über “fehlerhafte” Tonab¬ 
nehmer rühren daher, dass der Besitzer die Patrone mit 
seiner eigenen ungeduldigen Fingerspitze zerstört hat. 

Abhilfe: Eine wesentlich bessere Methode zur Über¬ 
prüfung der Anlage, die dazu noch eine Reinigung der 
Tonabnehmernadel einschliesst, besteht in der Ver¬ 
wendung einer kleinen Nadel- oder Wimpernbürste. 
Wichtig ist, dass die Bürste sauber gehalten wird, und 
dass stets nur von der Hinterseite der Tonabnehmer¬ 
patrone nach vorne gebürstet wird, niemals jedoch in 
Gegenrichtung oder von einer Seite zur anderen! 
Während der Durchführung dieses “Reinigungstests” ist 
es wichtig, die Lautstärke der Anlage herunterzuregeln, 
um sie nicht durch die entstehenden starken, impuls¬ 
artigen Schwingungen zu überfordern. 

8. Falsche Plattenlagerung. Ich stelle das Wichtigste an 



Einige weitere Möglichkeiten, um die Lebensdauer 
der Schallplatten zu verkürzen: Aufbewahrung im 
heissen Kofferraum eines Autos oder an einem 
Heizkörper; Lagerung in hohen Stapeln aufein¬ 
ander. Hitze verursacht starkes Werfen der 
Platten, horizontale Lagerung Verformung der 
Rillen und ebenfalls Werfen. 
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den Anfang und wiederhole nochmals. Wärme ist der 
Todfeind aller Schallplatten! Polyvinylchlorid ist 
ausserordentlich wärmempfindlich, und selbst eine 
verhältnismässig geringe Erwärmung kann zu einem 
Verbiegen der Platten führen. Als Beispiel für eineii 
besonders schlechten Ablageplatz sei die Verkleidung 
von Zentralheizungen genannt. Weniger offensichtlich, 
jedoch fast ebenso gefährlich für die Schallplatten sind 
Plattenständer in der Nähe von Heizkörpern, oder 
Plattengestelle, hinter denen ein Warm Wasserrohr vor¬ 
beiläuft. Vom Schicksal der während der Sommerreise 
im Kofferraum des Wagens verstauten Platten wollen 
wir gar nicht erst reden. Schallplatten, die durch 
Wärmeeinwirkung verformt wurden, sind gänzlich 
wertlos. 

Die Aufbewahrung von Schallplatten in horizontaler 
Lage übereinander gestapelt ist unzweckmässig. Zwar 
sehen solche Stapel hübsch und ordentlich aus, sind 
aber in Wahrheit ein Platten-Grabhügel. Da Schall¬ 
platten verhältnismässig dünn sind, begünstigt die 
liegende Aufbewahrung ein Werfen. Ausserdem führt 
das Gewicht vieler aufeinander gestapelter Platten zu 
einer Verformung der Rillen der zuunterst liegenden. 

Kaum besser ist es, die Platten stehend jedoch in 
nicht genau senkrechter Lage aufzubewahren, da auch 
hierbei die Gefahr des Werfens besteht. 

Abhilfe: Der beste Aufbewahrungsort für Platten sind 
Regale mit einer Unterteilung in Einzelfächer, von 
denen jedes nicht mehr als 10 Platten aufnimmt. Sind 
diese Fächer nicht ganz mit glatten gefüllt, so werden 
dieleerenZwischenrümemitentsprechendzuge-schnittenen 
Kartonstücken aufgefüllt. Will man die Platten in 
Regalen ohne derartige Zwischenwände aufbewahren, so 


ist es zweckmässig, Bücher oder Buchstützen zu benutzen, 
um eine senkrechte Lage sicherzustellen. 

Wirklich underlässlich ist es, die Platten ausschliess¬ 
lich in den für sie bestimmten Taschen aufzube¬ 
wahren. Beim Einlegen oder Herausnehmen aus der 
Plattentasche biegt man letztere so, dass die Platte 
nicht an der Innenseite der Tasche reibt, denn jede 
Reibung zwischen Platte und Plattentasche erzeugt 
elektrostatische Ladungen, die Staub und Schmutz 
anziehen. Noch besser ist es, die bei den meisten 
Schallplattenhüllen vorhandene Innentasche mit einem 
scharfen Messer an einer Seite zusätzlich aufzuschneiden, 
so dass die Platte nun in diese Tasche eingelegt 
werden kann, anstatt in sie eingeschoben werden zu 
müssen. Beschädigte oder fehlende Plattentaschen sind 
unbedingt zu ersetzen. Ersatztaschen findet man in den 
meisten grösseren Schallplattengeschäften. 

Die Aufbewahrung und das Abspielen von Schall¬ 
platten soll stets bei normaler Raumtemperatur, d.h. 
möglichst im Temperaturbereich zwischen 18 und 22° 
Celsius erfolgen. Vor allem meide man Hitze, ganz 
gleich ob diese von einem Kamin, einem Heizkörper 
oder von der Sonne kommt. Sol die Schallplatten- musik\ 
ins Freie übertragen werden, so ist es stets 
besser, den Plattenspieler an seinem normalen Standort 
zu belassen und einen Zusatzlautsprecher im Freien 
anzuschliessen. 

Die wenigsten Schallplatten-Besitzer werden ein 
Interesse daran haben, dass ihre Schallplatten sie 
überleben. Aber wer dauernde Freude an seinen 
Platten haben möchte und wünscht, dass deren hohe 
Wiedergabetreue trotz häufigen Abspielens über Jahre 
erhalten bleibt, der kann dies ganz einfach dadurch 
erreichen, dass er obige Hinweise berherzigt. 


Hersteller von Schallplatten = Pflegemltteen 


Bib Division 
Multicore Solders, Ltd. 

Hemel Hempstead 
Herts., England 

Delrama International 
37 Newton Road 
Plainview, N.Y. 11803 
U.S.A. 

Lenco AG 
Postfach 344 
CH-3400 Burgdorf 
Schweiz 

Metrosound Manufacturing Co. 
Audio Works 
Cartersfield Road 
Waltham Abbey 
Essex, England 

Micro Seiki Co., Ltd. 

Hanns Schaefer 
Hagenstr. 26 

3 Hannover, Deutschland 


Keith Monks Audio Ltd. 
26-30 Reading Road South 
Fleet, Hamps., England 

E. Schweizer Design AG 
CH-4051 Basel Schweiz 
Spalentorweg 54 

Shure Brothers International 
222 Hartrey Ave. 

Evanston, Illinois 60204 
U.S.A. 

Stylus Supplies, Ltd. 

P.O. Box 41 
Tavistock St. 

Bletchley, Bucks., England 

Transcriptors, Ltd. 

2 Theobald St. 

Boreham Wood 
Herts., England 

Cecil E. Watts Ltd. 

Darby House 
Sudbury on Thames 
Middlesex, England 
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JETZT AUCH BEI IHREM FACHHANDLER 


TDK SUPER 
DYNAMIK TONBÄNDER 



TDK Super 
Dynamic Tapes 


# Bester Geräuschspan¬ 
nungsabstand dadurch 
weniger Rauschen 

# Breitester Dynamikbereich 
dadurch bester 
Frequenzgang 

# Höchste Aussteuerbarkeit 
dadurch beste 
Wiedergabe 

# Geringste Verzerrungen 
durch höhere Dichte der 
magnetisierten 
Oxydpartikel 

# Weniger Ausfälle und 
Schonung der Tonköpfe 
durch spiegelglatte 
Bandoberfläche 

# Präzisions-Mechanismus 
bedeutet weniger 
mechanische 
Bandiaufprobleme 

9 Toningenieure und 
Tontechniker auf der 
ganzen Welt wissen die 
hervorragende Qualität 
der TDK SD Tonbänder 
zu schätzen 


TDK Electronics Co., Ltd. 
2-14-6 Uchikanda 
Chiyoda-ku 
Tokyo, Japan 


TDK 


TDK SD hörbare Qualität, 
ein echter Triumph 
der Tonband-Technologie j J 




Eurotex 
Michael Shen 
10 Route de Thionville 
Luxembourg 


^ Vei 
^ Bui 


ieb für 
äfirepublik: 

COMWtli-Fi GmbH, 

;furt/M., Reuterweg 65 










HiFi-Geräte 


äeraaDDGSßg'ü’BDa 

SCHALLPLATTEN-PFLEGMITTEL 


Der Original Dust-Bug von Cecil Watts ist 
noch immer ein gutes Gerät ßr regelmässigen 
Gebrauch bei von Hand bedienten und automa¬ 
tischen Plattenspielern. Er wird mit einem 
Fläschchen Antistatikflüssigkeit zur Befeuch¬ 
tung der grossen Bürste geliefert. 




Eine noch wirksamere Reinigungsvorrich¬ 
tung als der Dust Bug ist der Parastat von 
Watts, der mit Antistatikflüssigkeit, destil¬ 
liertem Wasser und einer Nadelbürste geliefert 
wird. 


Zur Vorbehandlung neuer Schallplatten emp¬ 
fiehlt Watts den Preener; man aktiviert seine 
Bürste durch Eintauchen in reines Wasser wäh¬ 
rend einiger Sekunden. 






Eine praktische Tonarm-Waage bietet 
Shure unter der Bezeichnung SFG-2 an; mit ihr 
können Auflagekräfte zwischen 0,5 und 3 Gramm 
eingestellt bzw. überprüft werden. 


Der Lencoclean von Lenco wird auf der 
Plattenspieler-Platine montiert, reinigt die 
Platte während des Abspielens und befeuchtet 
sie mit einer antistatikmittelfreien Flüssig¬ 
keit, die elektrostatische Aufladungen unmög¬ 
lich macht, die Nadelreibung herabsetzt und den 
Skatingeffekt vermindert. 
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Dieses HiFi Programm 
konnte nicht früher kommen. 


Viele neue Erkenntnisse und Erfindungen waren erforderlich. 
Jahrelang haben viele Forscher und Entwicklungsingenieure daran 
gearbeitet. In den Toshiba Forschungszentren. Unterstützt von 
vielen Technikern, Designern und Arbeitern. Das Ergebnis? Ein HiFi 
Programm, wie es früher nicht kommen konnte. Und nur von Toshiba: 
Technische Perfektion, Toshiba-Design, Baukastensystem. 
Stereo-Kopfhörer, Lautsprecherboxen, Stereo Tape Decks, 
Cassette-Decks, Plattenspieler, Tuner, Decoder, Verstärker, Receiver. 
Ein volles Programm. Ein großes Programm. 

Oder mit anderen Worten: QM, (Quadramatix), 

SQ (Stereo Quadraphonic), IC (Integrierte Schaltungen), 

CD4 (Compatibility, Discrete, 4-channel), BTL System, 

PCT Technik (Perfect Crystal Technology), Dolby System, 
Konkav-Lautsprecher, Photoelektronischer Tonabnehmer, 
Electret-Condensator-Tonabnehmer. 

Diese Geräte bringen den ,^Natürlichen Klang"*'. Weg von der 
Behauptung „Quadrophonie schöpft einen neuen Sound"! 

Die perfekte Wiedergabe kommt der Natur am nächsten. 
Sie bringt das Original — ohne künstliche Verfremdung. 

Die Wiedergabe wird nicht anders — sondern besser. 
Toshiba Europa GmbH., 4 Düsseldorf, Emmastr. 24-26 


f/oSuba 


TOSHIBA 



SA-500 ein Gerät aus dem neuen HiFi Programm 
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Der über die ganze Platte reichende 
Dust Dat von Delrama reinigt während des Ab¬ 
spielvorganges. Die Höhe ist einstellbar. 
Delrama bietet weiter Ersatz-Plattentaschen 
und antistatisch wirkende Platten-Abdeckungen 


Ein umfassendes Angebot von Plattenpflege¬ 
mitteln findet sich bei der Bib Division von 
Multicore Solders Ltd. Groov-Kleen reinigt 
während des Abspielvorganges die Plattenrillen 
vor der Abtastnadel. Die Tonarmwaage erlaubt 
Einstellung von Auflagekräften zwischen 0,5 
und 5 Gramm. Mit der Wasserwaage für Platten¬ 
spieler kann deren genaue Horizontaleinstellung 
überprüft werden. Weiter bietet Bib Nadelbür¬ 
sten, Plattentücher und verschiedene andere 
Produkte zur Plattenpflege an. 





Eine vollständige Ptattenreinigungs- 
maschine wurde von Keith Monks Audio Ltd. auf 
den Markt gebracht. Eine Mischung aus Industrie¬ 
alkohol und destilliertem Wasser wird auf die 
Schallplatten aufgespritzt und alle Verunrei- 
ni^ngen sowie Rückstände von Antistatik¬ 
mitteln werden in weniger als einer Minute von 
einer Pumpe wieder abgesaugt. Die Gesellschaft 
hat damit begonnen, diese Maschine bei Fach¬ 
händlern aufzustellen und dort sogenannte 
"Reinigungscentren ” einzurichten. 
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Das von ISOPHON entwickelte 
Raumstrahler-System LUNA 2000 
ist mehr als ein Vorläufer 
der Vierkanalstereophonie. 


LUNA 2000, das ist die 
Zukunft des stereophonen 
Hörens überhaupt. Eine 
Lösung, die für die näch¬ 
sten Jahrzehnte rich¬ 
tungsweisend bleibt. 

Das bisher vorhandene 
Angebot an HiFi-Stereo- 
Technik gewährte einen 
zu sehr begrenzten Spiei- 
raum, um aus der vor¬ 
handenen Umgebung 
heraus immer eine opti- 
maie Kiangwiedergabe 
zu erreichen. Diese Lücke 
wurde mit dem HiFi- 
Raumstrahiersystem 
LUNA 2000 geschlossen. 


Die technische Konzep¬ 
tion von Luna 2000 
eriaubt es ihnen, die 
Klangwiedergabe auf 
Besonderheiten jedes 
Raumes individueli abzu¬ 
stimmen. Durch die 
Kombination mit der Tief¬ 
mitteitonbox TMB 4501 
oder anderen hoch¬ 
wertigen ISOPHON-Laut- 
sprecherboxen bieten 
sich ihnen Variatiorismög- 
lichkeiten, wie sie Ästhe¬ 
ten stereophoner Musik¬ 


wiedergabe bisher nicht 
geboten wurden. 

Die ISOPHON-Werke, 
seit Jahren in der Her- 
steliung von hochwertigen 
Lautsprechern für die 
Rundfunk-, Fernseh- und 
Phonoindustrie führend, 
haben durch zahilose 
Erfindungen und bahn¬ 
brechende Neuentwick¬ 
lungen Akzente in der 
Lautsprechertechnik 
gesetzt. Das patentierte 
HiFi Raumstrahler-System 
LUNA 2000 gehört dazu. 
Sie erhalten es überall 
beim guten Fachhandel. 



Lautsprecherboxen 
von Könnern für Kenner 



Jede Kapsel ist einzeln 
um 360° schwenkbar 
(für die direkte und diffuse 
Beschallung) und mit je 
3 Spezial-Hochtönern 
bestückt. 


Abmessungen: Gesamt- 
außenmaß incl. Befesti¬ 
gungsbügel 200 mm. 
Lautsprecherkapseln 
0 ca. 165 mm. Höhe der 
Gesamtkombination über 
alles 165 mm. 


Coupon 

Weitere Informationen 
und Bezugsquellennach¬ 
weis erhalten Sie durch 
die ISOPHON-Werke 
GmbH, 1 Berlin 42, 
Eresburgstraße 22/23 


Anschluß anVerstärker- 
ausgänge: 4,5 und 6 Ohm, 
Nennbelastbarkeit in Ver¬ 
bindung mit Tiefmittelton¬ 
boxen für eine Verstär¬ 
kerleistung von 100 W. 


Diese Chrombügel erlau¬ 
ben mehrere Aufstellmög- 
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STRAWINSKY 

Härte und Ironie 


von Thomas Frost 


Man stelle sich das Dilemma vor, in das ein 
Hollywood-Regisseur geraten würde, der einen Film 
über Igor Strawinsky drehen sollte: keine tragische 
Ertaubung, kein Selbstmordversuch, keine unerwiderte 
grosse Liebe, kein zerquältes “Ringen” um das Werk, 
kein vorzeitiger Tod, kein “Weltschmerz”, kein “Sturm 
und Drang” - nichts von alledem findet sich bei 
Strawinsky. Statt dessen liefert er das Bild eines kühl 
kalkulierenden Komponisten, der regelmässige Ar¬ 
beitsstunden einhielt, seine Musik unverzüglich auf¬ 
führte oder aufnahm, und ein Vermögen von über 
eineinhalb Millionen Dollar zurückliess. Aber obwohl er 
sich kaum in die Hollywood-Klischees vom grossen 
klassisch-romantischen Komponisten fügt, war Stra¬ 
winsky gleichwohl ein höchst farbiger und faszinie¬ 
render Charakter. 

Als Künstler war er ein entschiedener Anti- 
Romantiker. In den dreissiger Jahren hatte er sich 


völlig den Prinzipien Apollos verschrieben: Ordnung, 
Beschränkung, Objektivität und Ausgeglichenheit. 
Strawinskys Hinwendung zum apollinischen Ideal war 
seine Reaktion auf manche selbstberauschenden 
Exzesse der romantischen Epoche, in der er heran¬ 
gewachsen war. Das klassizistische Leitbild blieb für ihn 
sein ganzes Leben hindurch bestimmend. Sein Verhalten 
beim Komponieren war faszinierend. Ähnlich wie 
Wagner, dessen Musik er hasste, benötigte er das 
Klavier zum Komponieren: “Das Klavier ist das 
eigentliche Zentrum meiner musikalischen Erfor¬ 
schungen. Jede Note, die ich schreibe, ist auf ihm 
erprobt, und jede Verbindung von Tönen wird einzeln 
vorgenommen und immer wieder auf dem Klavier 
gespielt”. Strawinsky erlegte sich selbst strenge 
Beschränkungen auf (“Je mehr die Kunst kontrolliert, 
begrenzt und durchgearbeitet ist, um so freier ist sie”), 
und arbeitete mit der liebevollen Verbissenheit eines 
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altertümlichen Handwerksmeisters an seinen Komposi¬ 
tionen - dünnt anc 2'^itet und strebt nach höchster 
Formvollendung. Seine Partituren sind — ganz im 
Gegenteil etwa zu den gekritzelten und geschmierten 
Beethovens - durchaus schön anzusehen. Der 
Schweizer Schriftsteller Charles Ferdinand Ramuz 
berichtet, dass “sein Schreib-Pult dem Instrumenten- 
Kasten eines Chirurgen glich. Flaschen mit verschieden¬ 
farbigen Tinten, streng hierarchisch geordnet, hatten 
ihren genauen Platz im System seiner Arbeits- 
Utensihen. Gleich zur Hand hatte er Radiergummis der 
verschiedensten Art und Grösse und alle möglichen 
Sorten glitzernder stählerner Instrumente: Lineale, 
Radiermesser, Federmesser, und eine rollenförmiges 
Instrument zum Ziehen von Notenlinien, das Stra- 
winsky selber erfunden hatte. Man fühlte sich an die 
Definition des Thomas von Aquino erinnert: Schönheit 
ist der Abglanz der Ordung. Alle die grossen Seiten der 
Partitur wurden mit Tinten in verschiedenen Farben 
beschrieben: blau, grün, rot und zwei Sorten von 
schwarz (gewöhnliches und chinesisches), wobei jeder 
eine genau definierte Funktion zukam; eine für die 
Noten, eine andere für den Text, eine für die 

Ügersetzungen, eine dür die Titel, eine für die 

Vortragsanweisungen. Die Taktstriche wurden mit dem 
Lineal gezogen und jeder Fehler sorgfältig verbessert.” 
Robert Craft, Strawinskis Gefährte und Adlatus, 
literarischer Mitarbeiter, Proben-Dirigent und Wächter 
über Strawinskys Image, liefert uns weitere Informa¬ 
tionen: “Ein grosser Teil von dem, was man gemeinhin 
als Einfälle zu bezeichnen pflegt, scheint er im 
Flugzeug erhalten zu haben. Die idealen Bedingungen 
für das Komponieren wären für ihn vielleicht die 
während eines interplanetarischen Fluges. Jeder Fetzen 
Papier - ein Stück von einem Briefumschlag, die 
Rückseite einer Speisekarte oder eines Programmzettels, 
eine Serviette oder der herausgerissene Rand einer 
Zeitschrift - dient ihm für Skizzen. Deshalb sehen 
die Seiten seines Notizbuches, auf die er diese 
flüchtigen Aufzeichnungen aufklebt, oft aus wie 
Collagen. Strawinsky datiert jede Notiz und markiert 
auch stets sofort jede einmal gewählte Reihenfolge mit 
farbigen Bleistiften. Als Grund hierfür gibt er an, dass 
es so schwierig wäre, auf andere Weise Fehlerquellen zu 
kontrollieren, obwohl hinter diesem Verhalten sicher¬ 
lich weit mehr steckt, nämlich ein deutliches äusseres 
Merkmal eines äusserst starken Strebens nach Ordnung. 
Strawinsky komponierte immer nur hinter verschlos¬ 
senen Türen (“Es wäre mir niemals möglich gewessen, 
zu komponieren, wenn ich nicht die Gewissheit gehabt 
hätte, dass mir niemand zuhören könnte”) und seine 
Frau Vera erwähnt: “Seine Arbeits-Disziplin ist aus¬ 
serordentlich gross und wird auch nicht durch 
Alkohol-Genuss beeinträchtigt, es sei denn natürlich, er 
würde beschwipst, ln den Schweizer Jahren trank er 
während des Komponierens Weisswein, in Frankreich 
' dann roten. In Amerika ist es Scotch oder auch ein Krug 
Bier.” 

Strawinskys kompositorische Arbeit vollzog sich mit 


äusserster Regelmässigkeit - und nach dem gleichen 
Schema nahezu Tag für Tag; zwei Stunden am 
Vormittag, drei am Nachmittag und manchmal sogar 
noch drei am Abend. 

“Ich ziehe es vor, Musik zu komponieren, als sie 
bloss zu hören”, sagte er einmal in einem auf Tonband 
aufgezeichneten Interview, wobei er nachdenklich 
hinzufügte: “Beim Zuhören kann man immer wieder 
Überraschungen erleben. Die guten sind dabei sehr 
selten, die bösen hingegen leider recht häufig . . . Die 
Tätigkeit des Komponierens bedeutet mir das 
Höchste.” 

Die Beschränkung, die sich Strawinsky (trotz seines 
Hangs zur Flasche) auferlegte und die aus seinen 
Werken spricht, galt nicht für seine Lust am sprach¬ 
lichen Ausdruck. Sein heissender Humor, seine 
witzigen Aperqus, sein gnadenloser Spott und seine 
gelegentlichen wütenden Attacken richteten sich immer 
wieder pfeilartig gegen das stabile Bollwerk des 
Musikbetriebes. Seine Ziele waren dabei vor allem: 
Musikkritiker, Interpreten, Dirigenten, Komponisten, 
Schallplattengesellschaften, Manager, der spezifisch 
amerikanische Kulturbetrieb - und Los Angeles, ln 
früheren Jahren hatte er auf Kritiker reagiert, indem er 
sie ignorierte. Danach, 1929, empfahl er ihnen, seine 
Musik überhaupt nicht mehr zu rezensieren. “Man kann 
keine Person oder Sache in ihrer Funktion kritisieren. 
Eine Nase wird nicht verfertigt. Eine Nase existiert 
einfach — so ist es mit meiner Kunst.” In den 
fünfziger Jahren hatte er dann von den Kritikern 
endgültig genug und warf ihnen offen den Fehde- 
Handschuh hin: “Sie vermögen nicht einzusehen, wie 
eine musikalische Phrase gebaut ist, sie wissen nicht, 
wie Musik geschrieben wird. Sie sind inkompetent in 
der Beurteilung der Techniker zeitgenössischer 
muskalischer Sprache . . . Was ein Rezensent sagt, mag 
im einzelnen sogar so unsinnig sein, wie es will - ich 
bestreite ihm überhpaut das Recht, etwas zu sagen, ln 
dieser Hinsicht bin ich anderer Ansicht als Voltaire.” 
Strawinsky befleissigte sich auch nicht gerade der 
Zurückhaltung, was die sarkastische Charakterisierung 
einzelner Kritiker betraf. So titulierte er sie als 
“Hohlkopf’ oder “Einfaltspinsel” oder verunglimpfte 
sie durch anzügliche Veränderungen ihrer Namen. 
Dementsprechend wurde etwa aus Winthrop Sargent 
“W. S. Deaf’ oder aus Paul Henry Lang “Professor 
Auld Lang Syne” - deutliche Anspielungen auf 
musikalisches Hörvermögen oder Traditionsfixiertheit 
der Betroffenen. Eine seiner heftigsten Attacken folgte 
auf den Artikel “Die Vergötzung Strawinskys” des 
Hollywood-Komponisten Vernon Duke (der unter dem 
Namen Vladimir Dukelsky auch ernste Musik schrieb). 
Strawinsky, der im dem Aufsatz immer nur mit den 
Initialien LS. erschienen war, rächte sich dafür, indem 
er den Namen des Verfassers ebenfalls stets mit V.D. 
abkürzte, ihn “einen schlechten, missmutig gewordenen 
Komponisten” nannte und seine “Maskierung als 
ernsthafter Komponist” attackierte. Strawinsky 
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Oben links: Strawinsky bei einer Aufnahme- 
Sitzung im Jahre 1932; Oben rechts: Der junge 
Komponist entspannt sich in seinem mit Bil¬ 
dern geschmückten Zimmer. Unten: Der stets 
untadelig gekleidete Strawinsky 1933. In 
diesem Jahr wurde die Pariser Uraufführung 
des "Sacre du Printemps" zu einem gewaltigen 
Skandal. 



antwortete auf Dukes Anschuldigungen Punkt für 
Punkt, durchsetzt aber seine Replik ständig mit 
süffisanten Anspielungen, die regelmässig wiederkehren; 
“Duke, der “April in Paris”, schrieb, ist auch der 
Komponist von “März in Malibu”, “Juni in Jütland”, 
“Herbst in New York”, “Schaltjahr in London”. 
Strawinsky beendet seinen Brief an die Zeitschrift 
“Listen” mit dem Postscriptum: “Wären Sie so 
freundlich, mir jede künftig in Ihrem Blatt veröffent¬ 
lichte Notiz über die letzten Daten des Lebenslaufes 
von V.D. zu übersenden, damit ich rechtzeitig einen 
cntspiecnenden Kranz schicken kann.” Auf die Präge, 
ob er glaube, dass sich das Niveau der Musikkritik im 
Laufe der Zeit bessern würde, antwortete er: “Welcher 
Grund, welche Ausbildung oder welches gegenwärtig 
sich abzeichnende Beispiel würden dafür sprechen. 
Auch die Kakerlaken haben sich während der letzten 
einhundertundfünfzig Millionen Jahre nicht geändert”. 
Auch seinen Künstler-Kollegen begnete Strawinsky 
nicht gerade mit übertriebener Ehrerbietung: 
“Stokowskys Bach? Bachs Stokowsky wäre die treffen¬ 
dere Bezeichnung.” Eine Fernseh-Sendung über Pablo 
Casals veranlasste ihn zu folgendem Kommentar: 
“Wahrlich ein aufschlussreiches Portrait. In einer Szene 
wurden der Cellist und ein braver ungarischer Kom¬ 
ponist namens Zoltan Kodaly zusammen mit ihren 
Enkelinnen gezeigt - so zumindest nahm der Zuschauer 
an, bis er begriff, dass es sich um die Ehefrauen 
handelte. Und worüber haben die beiden rüstigen 
Achtzigjährigen wohl geredet? Natürlich über den 
ständigen Ärger mit mir, indem sie mir nachsagen, ich 
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wäre immer auf die letzten Neuerungen aus; während 
sie stets genau dasselbe getan haben, nur schon 
einhundertachtzig Jahre lang. Senor Casals präsentierte 
auch Auszüge aus seiner Philosophie — beispielsweise, 
indem er Bach wie Brahms spielte”. Leonard Bernstein 
wird nur mit einer Spur Sarkasmus bedacht: “Mister 
Bernstein hat es glänzend verstanden, sich rasch einen 
Namen zu machen. Fast möchte man annehmen, dass 
Raketen-Experten seine Karriere untersuchen müssten, 
um die technischen Grundlagen herauszufinden.” Ob 
Strawinsky auch bei der folgenden Beschreibung von 
“Dirigent X” an Bernstein gedacht haben mag? “Er 
beherrscht jedes Stadium der Aktion mit der Per¬ 
fektion eines Sozial-Wohlfahrts-Plans (“Von der Wiege 
bis zur Bahre”) — vom ersten Auftritt an wird das 
rechte Übermass an künstlicher Mystik ausgeschwitzt 
bis hin zu den paar Dutzend erschöpften Verbeugungen 
am Schluss. Ich will gar nicht versuchen, zu beschrei¬ 
ben, was X bei dieser Aufführung der Musik 
angedeihen lässt. Der markenteste Eindruck jedoch 
bleibt der einer Kreuzigung: die ausgebreiteten Arme 
verharren bewegungslos, die Hände sind wie erstarrt in 
eingefrorenem Schmerz. An den Höhepunkten kommt 
es zu Unterleibs-Zuckungen, unterstützt durch Zurück¬ 
werfen des Kopfes. Hinzu kommt ein beträchtlicher 
Anteil reiner Profil-Arbeit, die freilich weniger den 
ersten Geigen als vielmehr dem Publikum gewidmet ist. 
Doch der wahre Höhepunkt ereignet sich nicht 
während der Aufführung, sondern am Ende. Es beginnt 
wie eine tableauhaft nachgeahmte Kreuzabnahme. Die 
Arme sind wie tot, die Knie geknickt, der Kopf mit 
kunstvoll zerwühltem Haar ist gesenkt und der ganze 
Körper in Schweiss gebadet (vermutlich warmes Wasser, 
von verborgenen Zerstäubern über ihn gesprüht). Der 
erste Schritt vom Podium wirkt wie torkelnd, und 
trotzdem schafft es der Wundermann, danach noch 
ganze sechsundvierzig Mal auf der Bühne zu erschei¬ 
nen.” 

Strawinskys Sinn für Humor verliess ihn auch nicht, 
wenn es um seine eigene Person ging. Er wurde von 
“Harper’s Magazine” nach einem zweiwöchigen 
Krankenhausaufenthalt (1968) interviewt: “Mein Tages¬ 
ablauf begann frühmorgens um fünf mit dem dringen¬ 
den und aus unerfindlichen Gründen unaufschiebbaren 
Aufräumen meiner Zelle. Von dann an bis zum 
abendlichen “Licht aus” wurde ich immer wieder 
geweckt mit dem Hinweis, dass es nun Zeit sei zu 
schlafen, und um irgendwelche Spritzen zu erhalten. 
Eine meiner Krankenschwestern war so altmodisch, 
dass sie mir jedesmal einen Vorhang um mein Bett 
zuzog, wenn sie mir eine Vitamin B 12-Injektion in den 
Arm jagte. Hingegen war ihr Feingefühl weit weniger 
entwickelt, wenn es darum ging, mir die durch die 
neuen Medikamente verursachten Schmerzen suggestiv 
zu schildern. Doch lieferte sie mir dabei eine höchst 
wirksame Einschlaf-Formel: Gamma Globulin, 
Hämoglobin, die Schwelle der Schmerzen, der Hauptein¬ 
gang der Schmerzen, der Schmerz selber . . . und schon 
schnarchte ich.” 

Die viel beschworene spunghafte kulturelle Entwick¬ 
lung in Amerika hielt Strawinsky für eine blosse 
Seifenblase. “Der kürzliche Jubel von “Time Magazine” 
über den Stand der nationalen Kultur enthielt auch die 
Behauptung, dass sich die amerikanischen Sinfonie- 
Orchester seit 1950 von achthundert auf dreizehn¬ 
hundert vermehrt hätten, und dass achtzehn Millionen 


Schallplatten mit klassischer Musik während des 
letzten Jahres in den Vereinigten Staaten verkauft 
worden wären. Diese Zahlen ergeben jedoch ein 
schiefes Bild, das kaum weniger irreführend ist, als 
gänzlich falsche Angaben. Denn die vorliegenden 
Aussagen sind derart unvollständig, dass sie zu einer 
kaum mehr entschuldbaren Verzerrung führen. Denn 
um welche Schallplatten klassischer Musik mag es sich 
gehandelt haben? Vielleicht um 17,9 Millionen zum 
X-ten Male wiederaufgelegter Tschaikowsky-Knüller. 
(Und warum spricht man eigentlich ständig von 
high-fidelity-Platten? Wäre fidelity nicht schon genug? ). 
Die Zahl der Sinfonie-Orchester dürfte um fast hundert 
Prozent übertrieben sein. Denn diejenigen, die diesen 
Namen wirklich verdienen, mögen allenfalls von acht auf 
dreizehn angewachsen sein. Obwohl ich sogar 
bezweifle, dass von diesen dreizehn alle wirklich 
adäquat beschäftigt werden. Zumindest bin ich sicher, 
dass keine dreizehn Orchester wirklich in der Lage 
sind, erstklassige Aufführungen neuer Werke unserer 
hervorragenden jungen Komponisten zu liefern.” 

Auch über die Situation bei Schallplatten- 
Aufnahmen äussert sich Strawinsky mit der gleichen 
gereizt-unduldsamen Rhetorik: “Die Aufnahme- 
Prozeduren haben sich mittlerweile bis zu einem 
Stadium entwickelt, an dem sie die Live-Aufführung 
übertrumpfen, und an dem wir, vor die Wahl gestellt, 
der Platte vor dem Konzert den Vorzug zu geben 
geneigt sind. Natürliche Balance, natürliche Dynamik, 
natürlicher Nachhall, natürliche Klangfarbe, natürliche 
und einem sogar lieb gewordene menschliche Pannen — 
wie die Horn-Kiekser, die auf den Aufnahmen 
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verschwunden sind, im Konzert jedoch immer wieder 
zu hören sind — sind ersetzt worden durch künstlichen 
Nachhall, durch eingeengten dynamischen Ambitus, 
gefilterten Klang und eine technisch manipulierte 
klangliche Balance. Das Ergebnis ist ein auf Hochglanz 
polierter synthetisch und chemisch reiner Musik-Ersatz, 
wie man ihm sonst nirgendwo, weder auf dem Land 
noch auf dem Wasser — und noch nicht einmal in 
Philadelphia - je begegnet ist. Die beschönigende 
Phonographie hat die beschönigende Fotografie längst 
überholt und eine Aufnahme wird heute technisch so 
perfekt zubereitet, dass sie sich von einer echten 
Aufführung unterscheidet wie ein angemalter Leichnam 
in einer Hollywooder Friedhofshalle von einem leben¬ 
digen Menschen.” 

Derlei Vorbehalte haben Strawinsky jedoch nicht 
davon abgehalten, mehr Schallplattenaufnahmen zu 
machen als jeder andere zeitgenössische Komponist. Er 
dirigierte oder überwachte zumindest die Aufnahmen 
fast seines gesamten sinfonischen Werkes, der Oper und 
der Kammermusik. Dies war das Ergebnis eines fast 
dreissig Jahre existierenden Exclusiv-Vertrages mit 
Columbia. Obwohl einige seiner Stereo-Aufnahmen 
gegenwärtig im Handel nur schwer erhältlich und die 
älteren monauralen Platten meist in den Katalogen fast 
sämtlich gestrichen sind, plant Columbia, demnächst 
alle von Strawinsky geleiteten oder authorisierten 
Stereo-Einspielungen wieder zu veröffentlichen. 

Strawinskys Beschreibung einer für ihn typischen 
Aufnahme-Sitzung wird für den Uneingeweihten 
erhellend sein: “Sie dauerte drei Stunden. Selbstver¬ 
ständlich war die Musik vorher noch nicht richtig 



geprobt worden, so dass es zunächst einmal zwei 
Stunden kostete, die schwierigen Stellen entsprechend 
zu präparieren.” (Oft folgt allerdings die Aufnahme 
einer Aufführung. In diesem Fall jedoch sind mehr 
oder minder ausreichende Proben vorausgegangen, so 
dass nach kurzer Vorbereitungszeit, in der die 
Mikrofone eingestellt und die Balance geregelt worden 
waren, die Aufnahme beginnen könnte). “Während 
dieser ausgedehnten Einleitungs-Phase werden die 
Mikrofone ausprobiert, Balance-Tests unternommen, 
die Positionen einzelner Instrumente geändert, ja 
manchmal sogar die ganze Sitzweise des Orchesters 
umgruppiert . .. Wenn dieser vordergründige Test- 
Kontakt mit der Musik vorüber ist und die tatsächliche 
Aufnahme begonnen hat, muss sich die Aufmerksam¬ 
keit des Dirigenten auf die Uhr richten. Von nun an 
wird er mehr und mehr zu einer Art Maschine, die 
ständig Entscheidungen zu treffen hat. Kann dieser 
Abschnitt verbessert werden, wenn er noch einmal 
gespielt wird, wieviel Zeit bleibt dann noch übrig, 
wieviel Musik muss noch aufgenommen werden? Der 
Aufnahmeleiter wird ihm selbstverständlich zunächst 
immer erst einmal raten, weiterzugehen und ihm sagen, 
dass man diesen Teil ja noch wiederholen könne, 
“wenn am Schluss noch Zeit übrig ist” (eine 
Standard-Formulierung im Vokabular der Aufnah¬ 
meleiter). Trotzdem wird jede Aufnahmesitzung so 
knapp ausfallen wie ein Ziel-Foto-Finish. Und selbst 
wenn einmal Zeit bleiben sollte, um einen früheren 
Abschnitt noch einmal zu machen, dann stimmen in 
der Regel die akustischen Proportionen nicht mehr 
genau.” (Das stimmt zwar manchmal, doch können die 
entsprechenden Korrekturen meist leicht bei der 
Schluss-Montage- und -Mischung vorgenommen 
werden). “Das Montieren und Bearbeiten der end¬ 
gültigen Fassung der bei einer solchen Aufnahmesitzung 
entstandenen Bänder hat zwar mit Musik nur noch 
höchst mittelbar zu tun, ist aber gleichwohl ein 
ausserordentlich faszinierender Vorgang, nicht zuletzt, 
weil sich auf diesem Sektor ein bezauberndes 
Vokabular herausgebildet hat: fahr’ mit der Tuba 
zurück, senke den Raumpegel, hol’ die Cellos hervor, leg’ 
Hall über die Schnittstellen. Aber wenn ich alle die 
Praktiken dieser Art hier erläutern würde, wäre 
wahrscheinlich der Verkauf der Schallplatten gefährdet. 
Wenn der Dirigent bei dieser Drei-Stunden-Sitzung mit 
einem Chirurgen vergleichbar ist, so der Aufnah¬ 
meleiter mit dem Narkose-Arzt. Dieser Komplice muss 
im gleichen Masse hervorrangend hören und Partitur 
lesen können, ein Kinderpsychologe und ein Lügner 
(“wunderbar gelungen - jeder take”) sein.” Und 
Strawinsky beendet seine kleine 1963 verfasste 
Abhandlung mit dem Bekenntnis: “Ich hoffe, noch 
viele Schallplattenaufnahmen machen zu können.” 

(Die Toningenieure “fahren” oft mit dem Band 
lange vor und zurück, um eine ideale Schnittstelle zu 
finden. Der dynamische Pegel einer Bandspur wird 
plötzlich “gesenkt”, oder aber auch “angehoben”, um 
ein unwillkommenes Geräusch oder eine nicht ganz 
lupenreine Note, die beim Schnitt nicht korrigiert 
werden konnte, zu vertuschen. “Hervorholen” ist der 
Versuch, das Volumen eines Instrumentes oder einer 
Instrumentengruppe nachträglich am Misch-Pult zu 
steigern, wenn diese bei der Aufnahmesitzung nicht 
plastisch genug hervorgetreten oder gar “zugedeckt” 
worden war. Das Verhallen einer Schnittstelle ist 
manchmal unumgänglich, um Unsauberkeiten oder 
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Strawinsky macht bei seiner 
letzten Aufnahme-Sitzung im 
Januar 1967 eine Anmerkung zu 
dem Produzenten John McClure. 


Mängel der “Originalverhallung” zu übertönen — wobei 
sich allerdings unerwünschte Echo-Effekte einstellen 
können). 

Strawinskys Musik lässt sich in drei grundsätzlich 
verschiedene Perioden und Stile aufgliedern. Seine 
ersten drei Ballette “Der Feuervogel” (1910), “Pe- 
truschka” (1911) und “Le Sacre du Printemps” (1912) 
sind rhythmisch vitale und farbenprächtige Grossfor¬ 
mate und Zeugnis einer äusserst brillanten Orchestrie¬ 
rungskunst. Mit ihnen erwarb sich Strawinsky schon 
frühen Weltruhm. Sie gehören zu seinen allgemein 
anerkannten Meisterwerken und sind schon relativ früh 
zu Standardwerken des sinfonischen Repertoires 
geworden. In der folgenden Übergangsperiode, während 
der sich Strawinsky mehr und mehr sowohl vom 
spätromantischen Opulenz-Ideal als auch von der Welt 
der russischen Folklore entfernte, schrieb er 1918 “Die 
Geschichte vom Soldaten” - eine Reihe scharf 
geschnittener Miniaturen, in denen er Einflüsse des 
amerikanischen Jazz verarbeitete, und die im krassen 
Gegensatz zum Riesenorchester der “russischen” 
Ballette für ein Kammerensemble von nur sieben 
Instrumentalisten geschrieben sind. 1919 entstand das 
Bellett “Pulcinella”, das auf Stücken des von ihm 
bewunderten und geliebten Pergolesi basierte, “Pul¬ 
cinella” ist ein früher deutlicher Beleg für Strawinskys 
stets vorhandene Neigung zum Neo-Klassizismus - die 
antiromantische Ökonomie von Form und Satzweise 
der barocken und klassischen Epoche der Musik, 
verwendet jedoch im Sinne moderner musikalischer 
Ausdrucksweise. 

Einige Werke aus Strawinskys neoklassizistischer 
Periode sind kritisiert worden wegen ihres Dominierens 
des intellektuell-spielerischen Moments auf Kosten der 
Expressivität. Sicher ist dies richtig, wenn man unter 
Emotion den Gefühlsüberschwang romantischer Musik 
allein versteht. Den wird man bei Strawinsky in der 
Tat wohl kaum finden können. Gleichwohl sind nicht 


wenige Kompositionen auch aus dieser Zeit in ihrem 
speziellen Stil ausserordentlich eindringlich und auch 
ausdrucksvoll; “Apollon Musagete” (1927), der be¬ 
zaubernde “Kuss der Fee” (1928), die bewegende, 
tiefreligiöse “Psalmen-Sinfonie” (1930) und die 
gespannte “Sinfonie in drei Sätzen” (1934), zu der 
Strawinsky durch “bestimmte Filmaufnahmen aus dem 
zweiten Weltkrieg” angeregt worden war. 

Während der letzten fünfzehn Jahre wandte sich 
Strawinsky, den man immer gern zum Antipoden 
Schönbergs und seiner atonal-expressionistischen Schule 
und ihrer Zwölftontechnik stilisiert hatte, angeregt 
hauptsächlich durch Webern, ebenfalls der Reihen¬ 
technik zu, obwohl manche neoklassizistischen Züge 
auch in seinen Spätwerken noch durchaus enthalten 
bleiben. Dennoch sind sie für den Durchshnittshörer 
entschieden schwieriger und unsinnlicher. Die 
melodischen Linien sind gezackter geworden und die 
Harmonien wesentlich dissonanter. Das noch am 
ehesten zugängliche Werk dieser Phase ist das Ballett 
“Agon” (1957). Dem fortgeschrittenen Hörer seien 
empfohlen: das “Canticum Sacrum” (1955), dem 
Texte aus dem Alten und dem Neuen Testament 
zugrunde liegen, die “Mouvements” für Klavier und 
Orchester (1959), “die avancierteste Musik, die ich 
geschrieben habe”, die Orchester-Variationen (“Aldous 
Huxley in Memoriam”) (1964) und die “Requiem 
Canticles” (1966), eines seiner komprimiertesten 
letzten Werke. Er selbst nannte es “Mein Taschen- 
Requiem”. 

Strawinsky schrieb nicht nur sein eigenes Requiem, 
sondern lieferte auch mit dem ihm eigenen beiläufigen 
und zugleich scharfen Humor seine eigene Grabin¬ 
schrift, als er sich vor neun Jahren auf eine 
Konzertreise nach Afrika begab; “Sollte mich ein Löwe 
fressen, so werden Sie von ihm Neuigkeiten erfahren. Er 
wird nämlich sagen: Der alte Mann war zwar zäh, hat 
aber doch ganz gut geschmeckt.” 
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Philips 
super-m 
tonabnehmersystem 
für sie und den 
hi -f i-perfektionisten 


Das vom Tonabnehmer gelieferte Signal bestimmt 
zum grossen Teil die Tonqualität Ihrer Hi-Fi-Anlage. 

Deshalb haben wir die Super M Tonabnehmerserie konstruiert. 

Sie vereint hohe Ausgangsspannung mit einem sehr günstigen 
Signal-Rauschverhältnis und garantiert Ihnen perfekte Wiedergabe. Alle Super M 
Tonabnehmer sind mit dem Super M Magneten ausgerüstet, der zehnmal leichter 
ist als eine Briefmarke. Drei Typen stehen zur Wahl: 

Erstens der Super M 400 mit konisch geschliffener 
Nadel für eine empfohlene Auflagekraft von 1,5-3 p; sein FIM-Klirrfaktor 
beträgt weniger als 1o/o bei 2 p. Danach kommt der Super M 401 mit 
biradial geschliffener Diamantnadel für eine Auflagekraft von 1.5-3 p. Bei diesem 
System beträgt der FIM-Klirrfaktor weniger als 0,8 o/o bei 2 p. Und dann das 
Spitzenmodell der Serie: der Super M 412 mit biradial geschliffener Nadel. 
Hier beträgt die empfohlene Autlagekraft 0,75 bis 1,5 und der FIM-Klirrfaktor 
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0,7 o/o bei 1,2 p. Der Frequenzbereich aller drei Systeme 
erstreckt sich bis über 20.000 Hz. Alle Super M Tonabnehmer 
werden mit Testzertifikaten sowie dem für den 
einfachen Einbau in Philips Plattenspieler 
benötigten Befestigungsmaterial 
geliefert. Fordern Sie schriftlich 
eine kostenlose Informationsbroschüre an bei N.V. Philios, 
RGT Werbeabteilung S.l. Eindhoven - Holland. 







von Walter B. Rios 


Die 

Cassette 

Einst zur Bedienungserleichterung entwickelt _ _ , J ^ 
und von zweifelhafter Wiedergabeaualität, bietet \ A / I | 
dieses Bandformat heute echten HiFi-Klang. VV I I kA 

mündig 


Einem Künstler vergleichbar, dessen Werk nicht zu 
schnell in den Vordergrund des Interesses rücken darf 
sondern Zeit braucht, um zu reifen, so hat die 
Tonband-Cassette seit ihrer Antrittsvorstellung in den 
sechziger Jahren geduldig in den Kulissen gewartet. 
Nun aber, mit einer Reihe von Jahren der technischen 
Vervollkommnung im Rücken, tritt sie als Star ins 
Rampenlicht. 

Nur wenige haben vorausgesehen, welcher Erfolg der 
Philips-Cassette im Bereich der Tonbandaufnahme 
beschieden sein würde, denn auch in den sechziger 
Jahren war die Idee, Tonband spielfertig in einem 
geeigneten Behälter unterzubringen, keineswegs mehr 
neu. Cassetten-Systeme kamen und gingen wie die 
Jahreszeiten, wobei fast jedesmal zu hören war, dass 
das Ende der Schallplatte nun gekommen sei. Aber 
keinem von ihnen gelang der Durchbruch, und es 
bestand daher auch wenig Grund anzunehmen, dass es 
der Philips-Cassette anders ergehen würde. Mit ihrer 
Bandgeschwindigkeit von 4,75 cm/sec, einem mit 
Jaulen und Wimmern behafteten Antriebsmechanismus, 
der Verwendung eines Tonbandes von nur der Hälfte 
der üblichen Breite und dem hierdurch bedingten 
schlechten .Geräuschspannungsabstand, war der ur¬ 
sprüngliche batteriebetriebene Cassetten-Recorder 
tatsächlich auch nicht viel mehr als ein Spielzeug, wenn 
man den hohen Hi-Fi-Standard als Masstab zugrunde 
legt. 

Aber das System bot einen bestechenden Vorteil: 
Bequemlichkeit. Es dauerte daher nicht lange, bis die 
Cassette den ergiebigen Massenmarkt tragbarer Ton¬ 
bandgeräte niedriger Wiedergabequalität beherrschte. 
Aber High Fidelity in der Cassette? Nie und nimmer! 

Doch nun kamen die vielfältigen Verbesserungen der 
Technologie des Tonbandes während des letzten 
Jahrzehnts: Bessere Antriebsmechanismen, bessere 
Magnetköpfe, bessere elektronische Schaltungen, bes¬ 
sere Bänder und - wahrscheinlich die dramatischste 
Neuerung von allen - das Wunder der Geräuschunter¬ 
drückung durch elektronische Schaltungen. Selbstver¬ 
ständlich haben alle Arten von Tonbandgeräten durch 
diese Verbesserungen profitiert, und man kann ohne 
grosse Übertreibung sagen, dass die heutigen Amateur- 
Tonbandgeräte der Spitzenklasse den sogenannten 
“Studio-Maschinen” der Vergangenheit weit überlegen 


sind. Die Cassette jedoch hat sicherlich am meisten 
gewonnen. Dank der neuen technischen Errungen¬ 
schaften ist die Cassette mündig geworden: Das 
“Spielzeug” der sechziger Jahre ist in seiner Spitzen¬ 
klasse zum High Fidelity-Gerät bemerkenswerter 
Qualität geworden. Aufgrund ihres rapiden Aufstiegs in 
den Bereich der einst nur von Tonbandmaschinen mit 
offenen Spulen beherrschten Güteklasse, ist mit 
Sicherheit anzunehmen, dass die Cassette bald das Feld 
der mittleren Preisklasse beherrschen wird, so wie sie 
jetzt den Markt der tragbaren Geräte beherrscht. Es ist 
zu erwarten, dass das Tonbandgerät mit offenen 
Bandspulen sich immer mehr zu einem aufwendigen 
Instrument für Perfektionisten und Professionelle ent¬ 
wickelt, mit dem man Vielkanal-Masterbänder herstellt, 
die nach entsprechender Bearbeitung auf das Cassetten- 
format überspielt werden. Die Cassette mit ihren in 
vieler Hinsicht überzeugenden Eigenschaften in Bezug 
auf Bequemlichkeit, scheint tatsächlich im Begriff zu 
sein, den Hauptanteil des Marktes zu übernehmen. 

Die Entwicklung der Cassette in Richtung auf 
höhere Qualität mag bis zu einem gewissen Grade 
durch die Haltung von Philips verlangsamt worden sein, 
denn von dieser Seite wurden mehrfach Änderungsvor¬ 
schläge zurückgewiesen, die die Cassette schon früher 
auf das HiFi-Niveau hätten heben können. Wohlüber¬ 
legt wie man heute erkennt. So wurde z.B. eine 
Erhöhung der Bandgeschwindigkeit, durch die der 
Frequenzgang drastisch verbessert worden wäre, ent¬ 
schieden abgelehnt. Und auch als die Zeit reif dafür 
war, die Cassette stereotüchtig zu machen, entschied 
sich Philips klugerweise dafür, die einzigartige Univer¬ 
salität des Systems zu erhalten, und wählte die Lösung, 
jede Monospur in zwei nebeneinander liegende Stereo¬ 
spuren aufzuteilen. Diese Lösung macht es möglich, 
dass jedes auf dem Markt befindliche Mono-Cassetten- 
gerät (und sie zählen heute nach Millionen!) Stereo- 
Cassettentonbänder abspielen kann, ohne dass etwas 
von der Tonqualität verloren geht, da der Tonkopf den 
linken und den rechten Kanal gleichzeitig abtastet. 
Umgekehrt sind Stereo-Cassettengeräte ebenso gut zum 
Abspielen von Monobändern geeignet, da die Tonköpfe 
für den linken und den rechten Kanal gleichzeitig 
dieselbe Monospur abtasten. Dieses Beharren auf 
vollkommener Austauschbarkeit wird jedoch für die 
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Philips-Cassette zum Problem im Wettrennen um die 
Vierkanal-Wiedergabe, denn der naheliegende und 
unmittelbar beschreitbare Weg, vier Einzelspuren 
nebeneinander auf dem Band aufzuzeichnen und dieses 
nur in einer Laufrichtung zu benutzen, wird von 
Philips noch immer abgelehnt. 

In der Form des reinen “Wiedergabespeichers” steht 
die kommerziell aufgenommene “Musicassette” in 
hartem Konkurrenzkampf sowohl mit der Schallplatte 
als auch der 8-Spur Cartridge mit ihrer höheren 
Bandgeschwindigkeit, wobei die Verbreitung der Cas- 
sette zwar ständig aber nicht spektakulär zunimmt. 
Obwohl reichlich Programmaterial auf Musicassetten 
herausgebracht worden ist, und Stereo-Cassettengeräte 
für den Kraftfahrzeugeinbau in genügender Zahl 
angeboten werden, bleiben die Umsatzzahlen der 
Cassetten-Stereogeräte für Kraftfahrzeuge weit hinter 
denen des Q-8-Systems zurück. Es scheint, dass es vor 
allem die Aufnahmemöglichkeit bei der Cassette ist, die 
den Kunden anzieht. Die Einfachheit der 
Bandaufnahme bei einer Einschnapp-Cassette hat zu 
einer beachtlichen Nachfrage nach Koffer- 
Transistorgeräten geführt mit eingebauten Cassetten- 
Recordern. Heute kann jedes Kind durch einen 
Knopfdruck jede Rundfunksendung, die ihm gefällt, 
aufnehmen und wieder abspielen, eine Gottesgabe für 
Millionen, die die Klänge von Pop und Beat brauchen 
wie das tägliche Brot, aber auf der anderen Seite ein 
Damoklesschwert über dem Haupte unzähliger Musik- 
konserven-Händler infolge der nicht zu verhindernden 
Überspielungen kommerzieller Aufnahmen. 

Im Hi-Fi-Bereich war der Hauptnachteil des älteren 
Cassetten-Systems dessen unzureichende Klangqualität 
beim Abspielen von Bandcassetten über eine Wieder¬ 
gabeanlage mit breitem Frequenzband. Während der 
letzten Jahre wurde dieser Nachteil durch die verbes¬ 
serte Technologie der Bänder, der Cassetten und der 
Wiedergabegeräte schnell überwunden. Für den 
normalen Anwender, dem das mühsame Einfädeln des 
Tonbandes bei Geräten mit offenen Spulen missfällt, 
bringt die einfache Bedienung der Cassette enorme 
Vorteile. Das Einfädeln erfolgt automatisch, das Band 
kommt nie mit den Fingern in Berührung. Und doch 
besitzt die Cassette praktisch alle Vorzüge der offenen 
Bandspulen, da sie ja - genau genommen - ein 
Miniatur-Tonbandsystem mit zwei Spulen ist und 
schnelles Vor- und Rückwärtsspulen erlaubt. Kein 
Wunder daher, dass die Hersteller heute einen offenen 
Markt für hochwertige Cassettengeräte zum Heim¬ 
gebrauch sehen. Schon heute stehen die besten 
modernen Cassettengeräte - die allerdings keine Ühnlich- 
keit mit den spielzeugartigen Köfferchen haben, mit 
denen die Geschichte begann - in ernsthaftem Kon¬ 
kurrenzkampf mit ihren Vettern mit den offenen 
Bandspulen. 

Und der Tag scheint nicht mehr fern, an dem es 
Cassetten-Maschinen geben wird, mit zuverlässigem 
Drei-Motoren-Antrieb und mit einem Band¬ 
transport-Mechanismus, der grosse Schwungscheiben 
und Ausgleichsrollen enthält, so dass die Daten für 
Jaulen und Wimmern dieser Geräte denen der besten 
Bandgeräte mit offenen Spulen ähneln. Notwendiger¬ 
weise dürften diese Cassettengeräte der Zukunft 
grösser, schwerer und teurer als die heutigen sein. Sie 
werden wohl eine grössere Bandschleife aus der 
Cassette herausziehen, so dass diese in einem weiten 


Bogen über eine Kopfanordnung entsprechender Grösse 
geführt werden kann und damit HinterbandkontroUe, 
Schneiden und Trickaufnahmen erlaubt, die bis jetzt 
noch immer Ausschliesslichkeitsbereich der Tonband¬ 
geräte mit offenen Spulen sind. 

Bereits heute auf dem Markt befindliche Spitzen- 
klasse-Cassettengeräte gestatten eine Wiedergabe, die der 
von Langspielplatten und normalen Tonbändern gleich¬ 
kommt, vor allem dank der Einführung des Dolby- 
B-Verfahrens zur Geräuschunterdrückung, das das 
Bandrauschen beseitigt. Das Dolby-Verfahren, das vor 
allem bei der Schallplatten-Aufnahme, aber neuerdings 
auch bei der UKW-Übertragung immer stärker zur 
Anwendung kommt, bringt besonders drastische Quali¬ 
tätsverbesserungen, wenn es in Cassettengeräte guter 
Qualität zur richtigen Anwendung kommt. Die For¬ 
derung, das die Dolby’sche Rauschunterdrückungs- 
Elektronik richtig angewendet werden muss, um 
wirkungsvoll zu sein, erweist sich als ein zusätzlicher 
Vorteil dieses Verfahrens. Sie bedeutet, das der 
richtigen Einstellung der Hochfrequenz-Vormagne- 
tisierung des Bandgerätes, bzw. der Auswahl des 
richtigen Bandes für eine gegebene Vormagnetisierung, 
mehr Gewicht beizumessen ist denn je. Tonbandgeräte 
der oberen Preisklasse sehen bereits jetzt die nötigen 
Umschaltvorrichtungen vor, um den Vormagnetisie¬ 
rungsstrom auf normales Eisenoxydband, auf das 
rauscharme Hochpegelband, oder auf das neue Chrom¬ 
dioxyd-Band einstellen zu können, das eine drastische 
Erhöhung des Vormagnetisierungsstroms benötigt, um 
beste Ergebnisse zu liefern. In jedem Fall ist es richtig 
und dringend zu empfehlen, die Hinweise des Herstel¬ 
lers des Gerätes in Bezug auf die Art des zu 
verwendenden Bandes genau zu studieren und zu 
befolgen. Es ist anzunehmen, dass man sich mit der 
Zeit auf eine Norm einigen wird, die es erlaubt, einen 
“Umschaltschlüssel” in die Cassetten selbst einzubauen, 
durch den automatisch die Hochfrequenz- 
Vormagnetisierung des betreffenden Gerätes auf den 
richtigen Wert für das in der Cassette enthaltene Band 
umgeschaltet wird, ähnlich dem Schlüssel für die 
Filmgeschwindigkeit, der in die Instamatic und Super 8 
Film-Cassetten eingebaut ist. 

Erfreulicherweise hält auch das Band selbst Schritt 
mit den mechanischen und elektronischen Verbesse¬ 
rungen des Cassetten-Verfahrens, durch ausgeklügelte 
Formeln für rauscharme Hochpegelbänder. Weiter 
wurde ein neues hauchdünnes Band entwickelt, das die 
Spielzeit auf die erstaunliche Länge von 90 Minuten 
pro Laufrichtung, d.h. also insgesamt 3 Stunden 
verlängert. Zwischen dieser neuesten C-180-Cassette 
und der ursprünglichen C-60-Cassette mit 60 Minuten 
Spieldauer liegen noch die Ausführungen C-90 und 
C-120. Auch am Innenaufbau der Cassette wird 
dauernd weitergearbeitet. Einige Hersteller bemühen 
sich, diesen zu vereinfachen und die Herstellungskosten 
herabzusetzen, um eine Massenproduktion zu ermög¬ 
lichen, während andere den entgegengesetzten Weg 
gehen und ihre Cassetten mit immer engeren Tole¬ 
ranzen herstellen, damit deren Eigenschaften den 
hohen Anforderungen der neuen Super-Cassettengeräte 
entsprechen. Noch immer in den Kulissen versteckt 
wartet die Ganzmetall-Cassette, von der man sich 
erhofft, dass sie die hohen Forderungen der Rund¬ 
funkanstalten erfüllt und schliesslich einmal die offenen 
Bandspulen in den Rundfunkstudios ersetzen wird. 
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Wenn ELAC ein neues Hi-Fi-Laufwerk 
vorstellt, muß schon etwas Besonderes 
daran sein. 

Hören Sie 
den neuen 
Miracord 50 HII 


Einen Hi-Fi-Plattenspieler der ersten Klasse. Mit 
Zutaten, die auch den verwöhntesten Musikliebhaber 
überzeugen; 

Feinregulierung der Umdrehungsgeschwindigkeit 

Damit können Sie die Plattentellerdrehzahl und 
somit die Tonhöhe in einem Bereich von +3% (ein 
Halbton) verändern. 

Geschwindigkeitskontrolle mit Stroboskop-Anzeige 

Durch die beleuchtete Anzeige des Stroboskop¬ 
kranzes am Rand des Plattentellers haben Sie mit 
der Einstellung der richtigen Drehzahl die Gewähr, 
in Zukunft Musik so zu hören, wie sie eingespielt 
wurde. Im richtigen Tempo. 


Justiervorrichtung des Gegengewichts 

Damit Sie den Tonarm noch einfacher und sicherer 
ausbalancieren können. 

Hysterese-Synchronmotor 

Selbst bei Spannungsabfall hält dieser Motor den 
Plattenteller in konstanter Geschwindigkeit. Der 
Motor ist einstellbar auf 220 V/110 V - 50/60 Hz. 


Möchten Sie mehr wissen? über alle attraktiven 
Details informieren wir Sie gern. 

Fordern Sie unverbindlich ausführliches Informations¬ 
material. Schreiben Sie an ELAC, 
ELECTROACUSTIC GMBH, 23 Kiel,Westring 425-429 
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HiFi-Geräte 
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CASSETTENGERÄETE 


Pioneer hat sich mit dem Stereo-Cassettengerät CT-4141 
der Doiby Gemeinde angeschiossen. Bemerkenswert sind 
die Umschaitung der Vormagnetisierung durch Drucktasten, 
eine Leuchtanzeige des Bandlaufs, ein Begrenzer, der 
Übersteuerung verhindert und ein Pegelregler. 



Zwei Cassettengeräte von Sony besitzen eine Dolby 
Elektronik zur Verbesserung der Dynamik. Sowohl das 
abgebildete Modell TC-134SD, als auch das grössere 
Gerät TC-161SD haben Ferrit-Köpfe, Aufnahmebegrenzer. 
Vormagnetisierungsumschaltung und einen Bandendschalter. 
Dariiberhinaus hat das Modell TC-161SD einen gekoppelten 
Zweifach-Capstanantrieb und einen Speicherzähler. 


Das Modell 124 von Uher ist ein batteriegespeistes 
Stereo-Cassettengerät für Aussenaufnahmen mit automatischer 
Laufrichtungsumkehr. Dieses deutsche Präzisionsgerät 
mit eingebautem Kondensatormikrofon ist das teuerste 
und sicher eines der besten portablen Cassettengeräte. 




Das vermutlich erste Dolby Casettengerät mit Bandge¬ 
schwindigkeits-Feineinstellung kommt von Yamaha. Das 
Modell TB-700 hat einen elektronisch geregelten Antrieb. 

Mit Gleichstrommotor, dessen Geschwindigkeit von ± 5% 
geändert werden kann. Der Tonbandwahlschalter für 
Normalband, Low Noise Band und Chromdioxydband stellt 
die Vormagnetisierung, Entzerrung und den Aufsprechpegel ein. 
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Das JVC Nivtco Bandcassettengerät CD-I667 hat eine 
Einrichtung zur Dynamikverbesserung (genannt ANRSJ, 
die vom Dolby Prinzip abweicht. Eine weitere Besonderheit 
sind die "Cronios" Tonköpfe. Vormagnetisierungsumschalter. 
Doppel-VU-Meter, Schieberegler, Mikrofon- und Kopfhörer¬ 
buchsen befinden sich an der Frontplatte. 


Sharp verwendet im Modell RT-442X eine Schaltung zur 
Dynamikverbesserung, über die noch keine Angaben gemacht 
werden. Schalter zur A npassung der Elektronik an die 
A nforderungen des Low Noise Bandes. Buchsen für Kopfhörer 
und Mikrofon an der Frontplatte, Doppel-VU-Meter und 
Schieberegler für die Aussteuerung. 


Sanyo bezeichnet seine neue Serie transportabler Geräte 
als “Stereocast”. Das bedeutet, sie sind in Kopfbestückung 
und Elektronik für zwei Stereokanäle ausgerüstet. Man 
kann die Geräte also auch in der Heim- oder Autostereoanlage 
benutzen. Das abgebildete Modell M-4200 Stereocast ist 
ein Gerät für Aufnahme und Wiedergabe. Teurere Geräte 
besitzen noch einen AM (FM Empfangsteil. Der FM-Bereich 
ist für Stereophonieempfang eingerichtet. 
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Lenco wird in den USA von der Firma Benjamin vertreten. 
Deswegen trägt der Lenco-Cassettenwechsler RAC-10 auf 
dem Photo diesen Namen. Er kann bis zu zehn Cassetten 
aufnehmen, die wahlweise ein- oder beidseitig abgespielt 
werden. Nach Durchlauf der letzten Cassette schaltet sich 
das Gerät selbständig ab. 




Sansui SC-700 ist ein Cassettenlaufwerk mit drei separaten 
Mikrofoneingängen, wobei das Mittenmikrofon mit einem 
Richtungsregler wahlweise den beiden Stereokanälen 
zugeordnet werden kann. Ein Bandartenschalter gestattet 
die Verwendung von Normal- und Chromdioxydbändern. 
Weiterhin sind zwei Ausgangsbuchsen mit unterschiedlichem 
Pegel vorhanden, mit 0,225 V (DIN Standard) und 0,775 V 
für Importgeräte. 


Tandberg aus Norwegen kommt mit dem Modell TCD 300 nun 
auch mit einem Cassettengerät auf den Markt. Mit einer 
Dolby Schaltung zur Dynamikvergrösserung entspricht es 
der DIN Norm 45,500. Das TCD 300 ist eines der ersten 
Geräte mit drei Motoren, wobei der Hysterese-Synchron- 
Tonmotor zwei Capstan-Wellen antreibt. 




Kenwood KX-700 ist ein Cassetten-Laufwerk mit Dolby 
Schaltung und Bandsorten-Wahlschalter für Low Noise 
und Chromdioxydband. Für Aufnahme und Wiedergabe sind 
getrennte Schieberegler vorgesehen, der Kombikopf für 
Aufnahme und Wiedergabe hat einen Ferritkern. 
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Mit den neuen Super-Compact-Cassetten von Agfa-Cevaert 
SuperC60+6 SuperC90+6 SuperCl20 


Die neuen Super-Cassetten übertreffen 
die Normal-Cassetten in zwei wesentlidien Punkten: 


1. Je sechs Minuten mehr SpieMauer bei 
Super C 60+6 und Super C 90+6 

Jetzt können Sie alle LP-Platten vollständig 
mitschneiden! Auch die vielen, die etwas länger 
spielen als 30 bzw.45 Min. 


2. verbesserte Elehtroahustlk durch die 
neue Hgh-Dynaniic-Magnetschlcht! 

Super-Compact-Cassetten sind höher aussteuer¬ 
bar und bieten einen breiteren Frequenzbereich. 

Holen Sie sich die neuen Super-Cassetten. Er¬ 
leben Sie Klangreinheit ohne lästiges Grund rauschen. 
Verwöhnen Sie Ihre Ohren. 


Compact-Cassetten 
mit iflesem Zeichen- 



Perfektion 
von Agfa-Cevaert 







Advent brachte das erste Cassettengerät mit Dolby 
Schaltung und Bandsortenumschalter für Chromdioxydband 
auf den Markt. Das Modell 201 wird jetzt durch das 
Modell 202 ergänzt, das nur für Wiedergabe gedacht ist. 


Telefunken, die Firma, die das Magnetophon erfunden 
hat, stellt als Cassettenvariante des Prinzips ein 
transportables Gerät mit dem Namen Partysound vor. Den 
Strom bezieht es aus fünf Batterien vom Typ C, es kann 
auch an Auto- oder Bootsbordnetze angeschlossen werden. 
Es ist ein Monogerät mit eingebautem Lautsprecher. 




Bis zu zwölf Cassetten nimmt der automatische Casset- 
tenwechsler Denon TRC-798ED auf Er ist für Stereo- 
Aufnahme und Wiedergabe eingerichtet. Drucktasten 
gestatten die Wiederholung oder das Überspringen von 
Cassetten, nach der letzten schaltet sich das Gerät 
automatisch ab. 


Die Tonbandcassette wurde ursprünglich von Philips 
entwickelt. Diese Firma bietet eine Reihe von 
Cassettengeräten mit unterschiedlicher Ausstattung an. 
Der Wechsler N 2401 hat einen eingebauten Stereo¬ 
verstärker mit 5 Watt Sinusleistung pro Kanal, an den 
Lautsprecher angeschlossen werden können. Ein Schleifen¬ 
aufsatz gestattet die ständige Wiederholung beider 
Seiten jeder Cassette. 



Wharfedale bringt nun auch einen Cassettenrecorder 
auf den Markt, das Modell DC-9. Das Gerät ist gleichzeitig 
das erste englische Modell mit Dolby Schaltung. 
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PS 91 


OFR-rOF=Ohsl 


AS 212 

Magnet System F15, Zarge u. 
Plexiglashaube für 775 DM 

^ ^ acmmC R«« II fr fr a a S a 


empf. Brutto-Preis 



Antimagnetischer Doppeikranz-Piattenteiier (310 mm) - Hysterese-Synchronmotor - Piattenteilerachse aus rost¬ 
freiem Stahi - Bronzeiager - Spritzgußchassis — justierbare, magnetische Antiskating-Vorrichtung — hydraulisch 
gedämpfter Tonarmlift - Magnetsystem mit hervorragendem Abtastverhalten. 


Laufwerk SCOTT PS 91: 

Hysterese-Synchronmotor (Stromaufnahme 19,5 VA) 
Hochelastischer Polyurethan-Antriebsriemen 
Gleichlaufschwankungen (DIN 45 507): <0,06% 
Rumpel-Fremdspannungsabstand (DIN500): > 50 dB 
Tonarm ORTOFON AS 212: 

Effektive Tonarmlänge: 228 mm 

Überhang: 16 mm 

Kröpfungswinkel: 22,7° 

Max. tangentialer Spurfehlwinkel: 0,16°/cm 
Akzeptable Systemgewichte: 5-12 g 

Auflagekraft: 0-3 p (einstellbar) 

Schreiben Sie uns - 


Magnetsystem ORTOFON F 15: 
Systemgewicht ohne TA-Kopf: 
Ausgangsspannung pro Kanal: 

Abschlußwiderstand: 
Übertragungsbereich: 
Übersprechdämpfung bei 1 kHz: 
Nadelnachgiebigkeit (Compliance): 
Vertikaler Spurwinkel: 

Effektiv bewegte Masse: 
Empfohlene Auflagekraft: 


5g 

1,0 mV bei 1 kHz 
pro cm/s 
47 kOhm 
20-20 000 Hz 
>25 dB 
25 X 10'^ dyn/cm 
15° 

0,5 mg 
1,5-1,8 p 


Abmessungen: (B x H x T) ca. 495 x 380 x 165 mm 
(einschl. Zarge und Haube) 

Zarge: wahlweise Nußbaum natur, Schleiflack weiß 


Wir unterrichten Sie eingehend über unser gesamtes Lieferprogramm 


syma 

electronic 

GMBH 


4 Düsseldorf 1 
Grafenberger Allee 39 
Tel. (0211) 682788/89 
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Das Stereo-Cassettenlaufwerk HK-1000 von Harman-Kardon 
besitzt ein eingebautes “Gedächtnis", das mit dem 
Bandzähler gekoppelt ist. Bei schnellem Vor-oder 
Rückspulen stoppt es den Bandlaufan jeder vorbestimmten 
Stelle. Erwähnenswert ist ferner die Dolby Elektronik 
und der Bandsortenschalter, der sowohl die Vor¬ 
magnetisierung als auch die Entzerrung beeinflusst. 




Ein kombiniertes Gerät: Rundfunkempfänger mit vier 
Wellenbereichen und Monocassettengerät, zeigt Grundig. 
Das Gerät C 3000E ist für Batterie- und Netzbetrieb 
eingerichtet und besitzt einen Hauptschalter, mit dem 
alle Laufwerkfunktionen gesteuert werden. 


Die Invert-O-Matic von Akai stellt eine Besonderheit 
dar. Sie wendet die Cassette, so dass beide Seiten 
automatisch abgespielt werden. Das neue Gerät GXC-65D 
(unser Bild) hat eine Dolby Rauschunterdrückung und 
Ferritköfe. Weiterhin besitzt es eine neuartige automatische 
Entzerrungsregelung, die nach Angaben des Herstellers 
die Intermodulationsverzerrungen herabsetzt. Ein weiteres 
interessantes Gerät von Akai ist das Modell GX-I900D, 
einen Kombination von Cassettenrecorder und Spulenlaufwerk. 




Eines der ersten Geräte mit Dolby Schaltung und 
automatischer Laufumkehr ist das Modell PT-490 von 
Toshiba. Es hat Schieberegler und eine abgeschrägte 
Frontplatte zur bequemen Bedienung. Das Modell 470 ist 
ähnlich, besitzt jedoch keinen automatischen Rücklauf. 
Beide Geräte haben einen Bandwahlschalter für die 
Änderung der Vormagnetisierung. 


Teac, eine Firma, die auf dem Gebiet der Spulen ton¬ 
bandgeräte einen guten Namen hat, erweitert ihr 
Programm mit drei Cassettenrecordern. Hier abgebildet 
ist das Modell 200 mit Ferritköpfen, mit einem Hysterese- 
Synchronmotor utul mit einer Steuerung durch Elektro¬ 
magneten, die durch Drucktasten betätigt werden. Die 
Dolby Geräuschunterdrückung gibt es als Zusatzgerät. 
Beim teureren Modell 250 ist sie eingebaut. 
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Spulen wie im Studio, 
Bandgeschwindigkeit wie im Studio, 
Klang wie im Studio: 

Sony Tonbandgerät, 

Modell TC-850 


Dieses neue Tonbandgerät in Studioqualität ist mit drei 
Motoren ausgerüstet, hat drei Bandgeschwindigkeiten und 
ist für Spulen bis zu 26,5 cm Durchmesser geeignet — das 
ergibt eine längere Spieldauer, (selbst in der Super-HiFi- 
Geschwindigkeit von 38 cm/sek, 

Weitere technische Besonderheiten und Konstruktions¬ 
merkmale machen das Modell TC-850 zu einem der her¬ 
vorragendsten und vielseitigsten Tonbandgeräte (deck), 
das z. Zt. auf dem Markt erhältlich ist. 

Ein neues, doppeltes Bandachsen-Antriebssystem läßt 
Gleichlaufschwankungen fast völlig verschwinden — 0,03% 
bei 38 cm/sek. Der Frequenzgang beträgt bei dergleichen 
Geschwindigkeit und unter Verwendung von „SONY 
Low-noise Hi-output" Bandmaterial 20 — 30.000 FIz, die 
harmonische Verzerrung liegt bei 1,5%. Geräuschspan¬ 
nungsabstand 57dB bei Low-Noise-Band. 


APS (Automatic program Scanner) und ATS (Automatic 
Tape Stop, automatischer Bandstop) starten das Band und 
halten es an jeder vorgewählten Stelle an und ermöglichen 
leichte und bequeme Programmwahl. 

Und Sie haben die Wahl zwischen 2-Spur und 4-Spur 
Aufnahme-Tonköpfen. Jedes Gerät wird ebenfalls mit 2- 
Spur und 4-Spur Wiedergabetonköpfen ausgerüstet. 

Das Modell TC-850 von Sony ist vielleicht genau das 
richtige, wenn Sie Ihre FliFi-Stereoanlage zu einer Studio¬ 
anlage machen wollen. Ihr Sony-Fländler hat alle Einzel¬ 
heiten und Vorführgeräte. 
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Machen 

Sie das 

Beste aus 


Gleichgültig, ob man bei seiner HiFi Anlage ein Gerät 
gegen ein neueres auswechselt oder eine ganze Anlage 
zum ersten Mal in Betrieb setzt, es ist immer ein 
aufregender Moment. Schlechte Erfahrungen aus der 
Vergangenheit mögen die Ursache sein oder auch die 
Tatsache, dass man sich zum ersten Mal an die Arbeit 
wagt, elektrische Geräte zusammenzuschalten. Man 
erinnert sich an die Probleme, die sich ergaben, als an 
die an sich doch so gut arbeitende Anlage das neu 
gekaufte Tonbandgerät angeschlossen werden sollte. 
Ein ganzes Wochende wurde mit Basteln verbracht, bis 
die Brummschleifen gefunden waren. Natürlich kann 
man einen Radiotechniker beauftragen, das neue Gerät 
anzuschliessen. Dann ist es sein Problem, eventuelle 
Anschlussfehler zu finden und zu beseitigen. Aber die 
Information aus der sorgfältig gelesenen Bedienungsan¬ 
leitung, zusammen mit einigen wenigen Kenntnissen 
darüber, wie eine Anlage zusammengeschaltet wird, 
sollten genügen, das neue Gerät ohne fremde Hilfe zu 
zufriedenstellender Funktion zu bringen. 

Das Zusammenwirken von Bauelementen 

Alle Bausteine einer HiFi Stereo-Anlage sind grund¬ 
sätzlich in einer bestimmten Weise zusammengeschaltet 
(Bild 1). Der Verstärker ist das Zentrum der Anlage. 
An ihn gelangen die einzelnen Tonspannungsquellen 
und eine bestimmte wird durch den Eingangswahlschalter 
ausgewählt. Anschliessend wird diese Ton¬ 
spannung verstärkt, so dass mit ihr die Lautsprecher 
oder die Kopfhörer gespeist werden können. 

Eingangsverbindungen (Programmquellen) 

Man unterscheidet Programmquellen mit hohem und 
niedrigem Pegel. Die letzteren benötigen einen Vorver¬ 


stärker, der entweder getrennt montiert oder in den 
eigentlichen Verstärker eingebaut sein kann. Folglich 
unterscheidet man Hoch- und Niedrigpegel-Eingänge am 
Verstärker. Hochpegeleingänge umgehen normalerwise 
den Vorverstärker und gelangen an die Leistungsstufen 
im Verstärker, an einen Punkt, an den auch die 
Ausgänge der Vorverstärker angeschaltet sind. 

Tonspannungsquellen mit niedrigem Pegel sind 
Tonabnehmer, Mikrophone und auch Tonköpfe von 
Magnetton-Laufwerken ohne eingebauten Vorver¬ 
stärker. Typische Werte solcher Quellen sind 1-5 
Millivolt bei Tonabnehmern, o,5-2 Millivolt bei Ton¬ 
bandköpfen und Mikrophonen. Diese Zahlen nennen 
die Spannungen, die bei Vollaussteuerung abgegeben 
werden. Tonbandlaufwerke ohne eingebauten Vorver¬ 
stärker werden allerdings nur noch sehr selten 
angeboten. Deswegen sind auch die entsprechenden 
Eingangsbuchsen an Verstärkern nicht oft zu finden. 
Leider fast ebenso selten findet man Eingangsbuchsen 
für Mikrofone. Sie sind sehr nützlich, wenn man seinen 
Verstärker als Lautsprecheranlage für Vorträge oder 
Reden benutzt oder, wenn die im Tonbandgerät 
eingebauten Vorverstärker für den Anschluss mehrerer 
Mikrofone nicht ausreichen. Der Erequenzgang eines 
Mikrofonvorverstärkers ist im Gegensatz zu solchen für 
Tonabnehmer mit Tonköpfen linear. Bei letzteren 
müssen bestimmte Tonbereiche mehr verstärkt werden 
als andere. Deswegen bezeichnet man solche Vorver¬ 
stärker auch als Entzerrungsverstärker. Wird ein 
Vorverstärker wahlweise für Mikrofone und Tonabneh¬ 
mer verwendet, so wird bei der Umschaltung auch der 
Frequenzgang verändert. 

Häufig findet man zwei Stereo-Phono-Eingänge am 
Verstärker, wobei einer mit “Hochpegel” (High level) 
und der andere mit “Niedrig-Pegel” (Low level) 
bezeichnet ist. Im Sinne des oben gesagten handelt es 
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von Alexander N. Retsoff 


Richtiger Anschluss gewährleistet 
volle Funktionssicherheit 


Ihrer Stereoanlage 


sich dabei in beiden Fällen un einen niedrigen Pegel. 
Nur relativ zueinander besteht ein Unterschied. Der mit 
Low Level bezeichnete hat eine höhere Verstärkung als 
der andere, so dass man an diesen Tonabnehmer 
anschliesst, die eine besonders kleine Ausgangsspannung 
besitzen. Der High Level Anschluss (kleinere Verstär¬ 
kung) ist dann sinngemäss für Tonabnehmer mit 
höherem Pegel gedacht. Eine zu grosse Verstärkung 


würde bei diesem zu einer Übersteuerung des Verstär¬ 
kers führen. Üblicherweise steht in der Bedienungsanlei¬ 
tung näheres darüber. Im Zweifellsfall schliesst man 
den Tonabnehmer zunächst an die High Level Buchse 
an. Muss man den Lautstärkeregler sehr weit nach 
rechts drehen, um zu normaler Abhörlautstärke zu 
kommen, so wird man den Tonabnehmer besser an die 
Low Level Buchse anschliessen, dabei lann nichts 


1 / 

IL 


-C 


Tonband- 

Entzerrer 


4 


Eingang 

y SPANNUNGSVER- 
-v^STÄRKER 
I * mit Klaugreglern, Laut- 
J \ Stärkeregler,Filter usw. 

MONITOR 


—► ZU DEN 
LAUTSPRECHERN 


TONBANDAUSGANG 


Bild Blockschaltbild eines Verstärkers. Die kleinen Eingangs-Spannungen werden in einem Vorverstärker verstärkt und 
entzerrt. Hohe Eingangsspannungen umgehen den Vorverstärker. Alle Eingänge laufen, wenn vorhanden, über den 
Band-Monitor-Schalter und werden ferner einem besonderen Tonbandausgang für die Bandaufnahme zugeleitet. Wenn der 
Monitorschalter in Stellung "Eingang" oder "Aus" steht, dann ist der Endverstärker in üblicher Weise mit dem Eingang 
verbunden. Steht er in der Stellung "Monitor", so ist der Bandverstärker an den Wiedergabeteil des Bandgerätes geschaltet. 
Auf die Aufnahme haben die Lautstärke- und die Klangregler des Verstärkers keinen Einfluss. 
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passieren. Man darf den Lautstärkeregler zuerst nur 
nicht zu weit aufdrehen, und man soll vor allem den 
Verstärker vor jedem Umstecken ausschalten. Besitzt 
der benutzte Verstärker nur ein Stereo-Buchsenpaar 
oder mehrere ohne spezielle Pegel-Bezeichnung, so sind 
diese in der Regel für einen mittleren Pegel zwischen 3, 
5 und 8mV ausgelegt. Eine gute Kontollmöglichkeit, 
ob der Tonabnehmer in Bezug auf seinen Pegel richtig 
an den Verstärker angepasst ist, besteht darin, bei 
unveränderter Stellung des Lautstärkereglers zwischen 
ihm und einer anderen Tonspannungsquelle z.B. einem 
Tuner, hin und her zu schalten; die Lautstärke sollte 
sich dabei nicht zu stark ändern. Ist man sicher, dass 
der Tonabnehmer mit richtigem, also im Zweifelsfall 
besser mit etwas grösserem Auflagedruck verwendet 
wird und dass der Tonarm in Ordnung ist, so achte 
man ferner auf Verzerrungen bei lauten Stellen der 
Plattenwiedergabe. Werden sie auch dann nicht 


geringer, wenn man die Lautstärke zurückdreht, so 
dürfte vermutlich der Vorverstärker übersteuert werden. 
Normalerweise sollte jeweils nur einer der beiden 
Stereo-Tonabnehmereingänge verwendet werden. Das 
bedeutet, dass der zweite Eingang gleichzeitig nicht mit 
einem anderen Tonabnehmer verbunden werden darf. 
Besitzt der Verstärker allerdings einen Umschalter für 
die beiden Phonobuchsen, so können beide gleichzeitig 
mit verschiedenen Plattenspielern verbunden werden, 
und man kann jederzeit zwischen diesen beiden hin 
und her schalten. 

Zum Schluss sei gesagt, dass Phonobuchsen heute 
ausschliesslich für magnetische oder dynamische Ton¬ 
abnehmer ausgelegt sind. Sie eignen sich nicht zum 
Anschluss von Kristall- oder Keramik-Systemen. Einige 
besonders hochwertige Keramiksysteme besitzen aller¬ 
dings eingebaute Schaltelemente, die ihren Anschluss 
an den üblichen Tonabnehmeranschlüssen gestatten. In 
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A) PARALLELSCHALTUNG von Lautsprechern mit gleicher 
Impedanz. Der Gesamtwert ergibt sich aus der Einzelimpedanz, 
dividiert durch die Anzahl der Lautsprecher. 


B) PARALLELSCHALTUNG von Lautsprechern mit unter¬ 
schiedlicher Impedanz. Der Gesamtwert ergibt sich aus folgender 
Formel (Z steht für Impedanz) 


Total Z = 


C) SERIEN-ODER REIHENSCHALTUNG. Die Einzelimpedan- 
zen werden einfach addiert. 


D) SERIEN/PARALLELSCHALTUNG. Zuerst wird der Serien¬ 
zweig berechnet, dann die Parallelschaltung gemäss der Formel in 
(B). 


Bild 2: Die verschiedenen Grundschaltungen für die Verbindung 
von Lautsprechern. Ihre Kombination nach 2 Derglbt eine 
Vielzahl von Ausführungsmöglichkeiten, so dass man fast immer 
eine geeignete Gesamtimpedanz erzielen kann. 
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allen anderen Fällen beachte man die Hinweise der 
entsprechenden Bedienungsanleitung. 


T onspannu ngskabel 

Die abgeschirmten Leitungen für Tonspannungs¬ 
verbindungen besitzen einen Innenleiter - eine Seele - 
der von einer Isolierschicht umgeben ist. Um diese ist 
als Geflecht oder Spirale der Aussenleiter angebracht. 
Das Ganze ist schliesslich von einem Isoliermantel 
umhüllt. Mit diesem Aufbau des Kabels, besonders der 
Anordnung des Geflechtes oder der Spirale, der 
sogenannten Abschirmung, verhindert man die Ein¬ 
streuung von Brumm- oder anderen Störfeldern auf der 
Innenleiter. Man kann Tonleitungen in verschiedenen 
Längen kaufen, die an ihren Enden schon mit Steckern 
versehen sind. Es gibt sowohl Kabel mit DIN- als auch 
mit Cinch-Steckern und ferner solche, die an einem 
Ende Stecker der einen Norm und am anderen Stecker 
oder Buchsen des zweiten Systems aufweisen. Vor 
ihrem Kauf sollte man die notwendige Länge 
bestimmen und die Kabel so kurz wie möglich wählen. 
Besonders das Kabel zum Plattenspieler sollte nicht 
länger als 1,50 m sein. Macht man das Kabel zu lang, 
wird durch die unerwünschte Kapazität zwischen 
Aussen- und Innenleiter die Höhenwiedergabe 
reduziert. Zur Verhinderung von Brummstreuungen soll 
man Tonkabel so weit entfernt wie möglich von 
Netzkabeln, Transformatoren und Motoren verlegen. 
Falls eine Einstreuung vorhanden ist, versuche man 
durch Verlegung des Kabels Abhilfe zu schaffen. 
Besonders kritisch sind Tonkopfzuleitungen. Bei einem 
Mikrophon mit geringer Impedanz (z.B. 600 Ohm) ist 
die Kabellänge unkritisch, dagegen sollte ein hochoh¬ 
miges Mikrofon (z.B 10 kOhm) nicht mehr als 3-4,5 m 
Kabellänge erhalten. 

Die Hochpegeleingänge Tuner, Tonband und “Aux” 
(reserve) erfordern ebenfalls abgeschirmte Kabel, aber 
deren Länge ist weitaus unkritischer. Einmal ist hier 
der Signalpegel wesentlich höher (zwischen 100 und 
500 mV), so dass das aufgenommene Brummstreufeld 
prozentual nicht mehr ins Gewicht fällt. Weiterhin ist 
die Ausgangsimpedanz der Tönspannungsquelle nor¬ 
malerweise sehr klein, wodurch die Brummeinstreuung 
weiter verringert wird. Aus diesem Grund sind Kabel 
selbst von 10 m Länge noch unkritisch. Dies gilt 
allerdings mit einer Ausnahme: Die Verbindung eines 
keramischen Tonabnehmers mit einem Hochpegeleingang. 
Solch ein Tonabnehmer hat eine sehr hohe 
Impedanz, so dass die Kabellänge so klein wie möglich 
gehalten werden soll. 


Ausgangs- (Lautsprecher) Verbindungen 

Im Gegensatz zum Eingang, an den jeweils nur eine 
Programmquelle angeschaltet ist, kann man an den 
Ausgang des Verstärkers mehrere Lautsprecher gleich¬ 
zeitig anschalten, vorausgesetzt man beachtet einige 


dafür geltende Regeln. Die meisten Transistorverstärker 
liefern nämlich eine umso höhere Leistung, je geringer 
der angeschlossene Lastwiderstand ist. Verbindet man 
also einen Lautsprecher (oder für Stereo ein Laut¬ 
sprecherpaar) mit dem Verstärker, so fliesst durch den 
Lautsprecher ein bestimmter Strom. Schaltet man nun 
einen weiteren identischen Lautsprecher parallel zum 
ersten, so wird durch diesen der gleiche Strom fliessen, 
und der Verstärker muss zweimal diesen Strom oder 
die doppelte Leistung liefern. Würde man immer mehr 
Lautsprecher parallel schalten, so wird einmal der 
Punkt erreicht, bei dem der Verstärker seine Leistung 
nicht mehr erhöhen kann. Dann treten Verzerrungen 
auf oder der Verstärker würde beschädigt werden. 
Deswegen muss man sich, bevor man die Lautsprecher 
an den Verstärker anschaltet, in der Bedienungsan¬ 
leitung des Gerätes über den erlaubten minimalen 
Lastwiderstand informieren. Er wird üblicherweise 4 
Ohm betragen. In Bild 2 ist der Gesamtwiderstand für 
verschiedene Zusammenschaltungen von Lautsprechern 
dargestellt. 

In Bild 2 A und 2 B sind die einzelnen Lautsprecher 
wie allgemein übhch parallel geschaltet. Haben dabei 
alle Lautsprecher den gleichen Scheinwiderstand 
(Impedanz), so ist die Gesamt-Impedanz ganz einfach 
die des Einzellautsprechers, dividiert durch die Anzahl 
der Lautsprecher. Im Gegensatz zum Röhrenverstärker 
gibt es bei den Transistorverstärkern keine Lautspre¬ 
cheranpassung in dem Sinn, dass die Impedanz der 
Lautsprecher gleich der Ausgangsimpedanz des Ver¬ 
stärkers sein soll, man muss nur darauf achten, dass der 
minimal erlaubte Lastwiderstand nicht unterschritten 
wird. Darf man den Verstärker also mit 4 Ohm 
belasten, so kann man zwei 8 Ohm Lautsprecher in 
Parallelschaltung anschliessen. Ist die Impedanz der 
verwendeten Lautsprecher nicht gleich, so kann man 
die Gesamtimpedanz, die sich aus der Parallelschaltung 
ergibt, leicht nach folgender Formel errechnen: 

_ 1 _ 

ZT = l-t-l.-i-l-l- etc. 

z, z, z, 

wobei Zx die Gesamtimpedanz ist und Zj, Z2, usw. 
die Impedanzen der einzelnen Lautsprecher sind. Ein 
Beispiel: Zwei 16 Ohm und ein 8 Ohm Lautsprecher 
ergeben eine Gesamtimpedanz von 4 Ohm. 

Was macht man aber, wenn man nur 4 Ohm 
Lautsprecher besitzt, die man gemeinsam an den 
Verstärker anyschliessen will? Mit zweien davon in 
Parallelschaltung käme man schon auf einen Wert von 
2 Ohm und würde den Verstärker überlasten. Hier hilft 
die Serien oder Reihenschaltung (Bild 2C). In diesem 
Fall addieren sich die Einzelimpedanzen 

(Zt = Zi + Z2 -b Zs -b etc.). 

Zwei 4 Ohm Lautsprecher in Reihe würden also schon 
8 Ohm ergeben. Die Reihenschaltung hat aber 
verschiedene Nachteile und wird deshalb seltener als 
die Parallelschaltung verwendet. Einmal wird durch den 
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höheren Lastwiderstand die maximal mögliche Leistungs¬ 
abgabe des Verstärkers reduziert. Viel schwerwie¬ 
gender noch ist die Tatsache, dass die Lautsprecher bei 
der Schaltungsart nicht mehr direkt mit dem Ver¬ 
stärker, sondern gewissermassen über den oder die 
anderen verbunden ist. So wird der Dämpfungseffekt 
des Verstärkers reduziert, der unerwünschte Eigen¬ 
schwingungen der Lautsprechermembran verhindert. Bei 
Anschluss zwei gleicher in Reihe geschalteter Laut¬ 
sprecher kann der Dämpfungsfaktor nie grösser als eins 
werden. Mit anderen Worten: Eine qualitäts¬ 
bestimmende Eigenschaft des HiFi Verstärkers verliert 
seine Wirkung. Will man mehrere Lautsprecher ver¬ 
schiedener Impedanz anschliessen, so kann man diese 
untereinander wahlweise parallel oder in Reihe 
schalten. Bild 2D zeigt ein Beispiel aus einer grossen 
Anzahl denkbarer Möglichkeiten. Diese Schaltungsart 
besitzt zwar die Nachteile beider Grund Schaltungen, 
gestattet es aber, bei sinnvoller Anwendung nahezu 
jede Kombination von Lautsprechern auf eine günstige 
Gesamtimpedanz zu bringen. 

Lautsprecherkabel 

Das Verbindungskabel zwischen Verstärker und 
Lautsprecher soll die gesamte verfügbare Leistung zum 
Lautsprecher transportieren und ferner die oben 
erwähnte Dämpfung durch den Verstärker am Laut¬ 
sprecher voll zur Wirkung bringen. Jedes Kabel besitzt 
aber einen gewissen Widerstand, der in Reihe mit dem 
Lautsprecher liegt. Er hängt vom Durchmesser der 


Kupferleiter im Kabel ab und ist umso grösser, je 
länger das Kabel ist. Um die genannten Forderungen zu 
erfüllen, darf dieser Leistungswiderstand einen 
bestimmten Wert nicht übersteigen. Die folgende 
Tabelle zeigt die Leiterdurchmesser, die man bei 
gegebener Lautsprecherimpedanz und Kabellänge nicht 
unterschreiten sollte. Im Zweifelsfalle wähle man heber 
einen grösseren Durchmesser. Er bringt nur Vorteile. 
Bei handelsüblichen PVC isolierten Doppelleitungen 
(Stegleitungen oder Bandkabel) ist häufig anstelle des 
Durchmessers D der Querschnitt Q ai^egeben. Die 
Um rechnung ist sehr einfach: Q = D/2 x 3,14. 

■ Unterschiedliche Lautstärke 

Wenn man ein zweites Lautsprecherpaar zusätzlich 
anschaltet, wird man häufig feststellen, dass die 
Lautstärke der neu hinzugekommenen Schallstrahler 
verglichen mit den ursprünghch vorhandenen zu gross 
oder zu klein ist. Hierfür gibt es mehrere Gründe. Die 
raumakustischen Verhältnisse könnten einer sein. In 
den meisten Fällen dürften aber die verschiedenen 
Lautsprecherfabrikate einen unterschiedlichen Wir¬ 
kungsgrad aufweisen. Will man deren Lautstärke 
ändern, ist der im Verstärker eingebaute Lautstär¬ 
keregler hierfür ungeeignet. Er beinflusst die gesamte 
abgegebene Leistung, so dass das Lautstärkeverhältnis 
der einzelnen Boxen untereinander in jeder Stellung 
erhalten bleibt. Will man also die Lautstärke eines 
Lautsprecherpaares getrennt von den übrigen regulieren 
— sei es, weil diese in einem anderen Raum stehen, 
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DURCHMESSER DER LAUTSPRECHERLEITUNGEN IN MM 

Kabellänge zwischen Verstärker und Lautsprechern in Metern 


8 

16 


0,573 

0,573 

0,573 


12 

1,15-1,024 

0723 

0,573 


23 30 

1,29 I 1,63 

1,15-1,024 1,15-1,024 

0,723 0,912 


Die Tabelle zeigt den kleinsten zu empfehlenden Drahtdurchmesser bei gegebener Lautsprecherimpedanz und 
Kabellänge, bei der der Verlust kleiner als 10% bleibt. Normales Netzkabel hat etwa 1 mm Leiterdurchmesser. 
Sogenannter Klingeldraht ist wegen seines geringen Leiterdurchmessers ungeeignet. Im Zweifelsfall wähle man 
lieber ein dickeres Kabel als ein zu dünnes. 

Die Verbindung mehrerer Lautsprecher an einem Verstärkerkanal; 


(A) Wenn jeder Lautsprecher mit einem eigenen 
Kabel an den Verstärker angeschaltet wird, so dient 
die Impedanz jedes Lautsprechers als Richtwert für 
den zu verwendenden Leiterdurchmesser. Dies 
unabhängig davon, dass die Gesamtimpedanz sich 
aus der im Text genannten Formel errechnet. 



(B) Sind die Lautsprecher in der gezeich. Weise 
parallel geschaltet, so muss der Formel im Text 
errechnete Wert für die impedanz für die Bestim¬ 
mung des Drahtdu genommen werden. 
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und dort eine andere Lautstärke benötigt wird, oder sei 
es, weil man die Lautstärke der einzelnen Boxen 
aufeinander abstimmen möchte — helfen nur spezielle 
Lautstärkeregler, die elektrisch an den Verbindungen zu 
den einzelnen Boxen angeordnet sein müssen. Man 
unterscheidet sogenannte L und T = Regler. Bild 3 
zeigt ihre Schaltungen. Solche Regler sind meistens nur 
in HiFi Spezialgeschäften oder in Radio-Hobby Läden 
erhältlich. Man muss darauf achten, dass die Regler für 
eine entsprechende Leistungsaufnahme ausgelegt sind. 
Leider wird durch das Einfügen solcher Regler der 
Dämpfungseffekt des Verstärkers auf den Lautsprecher 
verringert, aber das ist der Preis, den man für die 
individuelle Regelmöglichkeit zahlen muss. 

Lautsprecher — Phasenlage 

Bei zwei Lautsprechern, die miteinander gleichphasig 
oder “in Phase” schwingen, bewegen sich die Mem¬ 
branen zur selben Zeit immer in gleicher Richtung, also 
gleichzeitig immer nach innen oder nach aussen. 
Vertauscht man nun aber die Zuleitungsadern des einen 
Lautsprechers, so werden beide gegenphasig arbeiten; 


während die Membran des einen sich nach aussen 
bewegt, geht die andere nach innen. Dies bewirkt eine 
Verminderung des Schallpegels im Bassbereich und eine 
Verfälschung des Stereo-Klangbüdes. Besonders die 
Mittendefinition wird hiervon beeinflusst, und es ist 
kaum mehr mögUch, eine bestimmte Schallquelle zu 
orten. Der Raumeindruck wird diffus. 

Es ist nahezu unmöglich, eine irrtümliche Verpolung 
am Eingang des Verstärkers durchzuführen. Man müsste 
dazu die Abschirmung und die Kabelseele am Cinch 
oder DIN Phono-Stecker vertauschen, und dies würde 
sich in einem starken Brummen bemerkbar machen. 
Bei Cinch-Steckern ist es zwar möglich, den rechten 
mit dem linken Kanal zu verwechseln, das hat aber mit 
dem hier beschriebenen Phasenfehler nichts zu tun. 
Phasenverpolungen treten im allgemeinen nur beim 
Anschluss von Lautsprecherboxen auf. Die Sache ist 
einfach, wenn man Lautsprecher mit fest ange¬ 
schlossenem Kabel mit DIN-Stecker hat, oder wenn 
eine DIN Lautsprecherbuchse angebracht ist und fertige 
Kabel mit entsprechenden Steckern benutzt werden. 
Dann ist die richtige Phasenlage von vornherein 
gegeben. Hat aber der Lautsprecher bzw. der Ver- 
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stärker Schraubklemmenanschlüsse, so ist besondere 
Aufmerksamkeit erforderlich. Meistens ist einer der 
Anschlüsse mit einem Farbpunkt oder einem Plus- 
. Zeichen (+) markiert. Man muss nun darauf achten, 
dass jede der beiden Boxen in gleicher Weise 
angeschlossen wird, (siehe Bild 4). Eine grosse Hilfe 
hierfür sind Kabel, deren einzelne Adern durch farbige 
Fäden gekennzeichnet sind. Bei Netzkabeln mit Dop- 
pelisolation sind die inneren Isolierhüllen fast immer 
verschiedenfarbig, so dass auch damit die richtige 
Polung kein Problem darstellt. 

Was tut man aber, wenn keine Markierung für die 
Phasenlage vorhanden ist, oder wenn verschiedene 
Lautsprecherfabrikate verwendet werden, deren 
Markierungen nicht einander zugeordnet werden 
können. Die beste Hilfe hierfür stellt eine Testschall¬ 
platte mit Lautsprecherphasentest dar. Man verfahre 
nach der auf der Rückseite der Plattentasche aufge¬ 
druckten Beschreibung. Lässt sich die Lausprecherfront¬ 
bespannung leicht abnehmen, so hilft auch eine 
einfache Taschenlampenbatterie. Man verbindet sie 
kurzzeitig mit den Lautsprecheranschlussklemmen und 
beobachtet gleichzeitig die Membran des Tieftontlaut- 
sprechers. Sie wird sich beim Anschluss der Batterie 
z.B. nach innen bewegen. Polt man die Batterie um, 
bewegt sie sich nach aussen. Nun wird einer der beiden 
Anschlüsse bei jeder Lautsprecherbox in gleicher Weise 
markiert. Zum Beispiel deijenige, bei dessen Anschluss 
an den Pluspol der Batterie die Lautsprechermembran 
nach aussen bewegt wird. Sind die Lautsprecher in 
verschiedenen Räumen angeordnet, so ist es natürUch 
gleichgültig, welche Phasenlage die einzelnen Paare 
untereinander haben. 

Ein Tonbandgerät kommt hinzu 

Die einfachste Tonbandgeräte-Ausführung, fast nur bei 
Kassettengeräten zu finden, besitzt nur Einrichtungen für 
die Wiedergabe. Natürlich kann man mit so einem Gerät 
nur bespielte Bänder und Kassetten abspielen. Es hat einen 
eingebauten Vorverstärker und wird mit einem Hochpegel¬ 
eingang des Verstärkers (Band oder Reserve) verbunden. 
Die sehr seltenen Spulenbandgeräte ohne eingebauten 
Vorverstärker werden, wie schon oben beschrieben, an 
den Eingang Tonkopf des Verstärkers angeschaltet. 

Nur als Wiedergabegerät betrachtet, ist das Tonband¬ 
gerät nichts weiter als eine zusätzliche Programmquelle 
für die HiFi Anlage. Ein Bandgerät, welches darüber 
hinaus die eigene Tonaufnahme zulässt, benötigt eine 
weitere Verbindung zum Verstärker. Neben der gerade 
erwähnten Verbindung für die Wiedergabe zum Eingang 
des Verstärkers, muss nun dessen Ausgang für die 
Aufnahmefunktion mit dem Eingang des Tonband¬ 
gerätes verbunden werden. Damit kann jedes Signal, 
das mit dem Lautsprecher abgehört wird, auch 
gleichzeitig aufgenommen werden. 

Die ideale Verbindungsart ist in Bild 1 gezeigt. Hier 
wird ein V erstärker verwendet, der alle für die 
Anschaltung eines Tonbandgerätes benötigten Buchsen 


aufweist, nämlich die Tonbandausgangsbuchsen und 
spezielle Tonbandeingangsbuchsen. Verfolgt man die 
Leitungen und Schalterstellungen, so wird erkennbar, 
dass der Eingangswahlschalter des Verstärkers diejenige 
Tonspannung bestimmt, die an die Tonband- 
Aufnahmebuchsen gelangt. Alle anderen Regler sind 
weiter hinten im Verstärkerzug angeordnet. Das Signal 
wird also, ohne dass es von den Reglern des 
Verstärkers beeinflusst werden kann, über die Tonband- 
Ausgangsbuchse dem Aufnahme-Eingang des Magnet¬ 
tongerätes zugeleitet. Mit anderen Worten, man kann 
Klang, Lautstärke und Stereobalance seinem 
Geschmack entsprechend einstellen, auf das Band wird 
es unabhängig davon und ohne Änderungen 
aufgezeichnet. Den Pegel der Aufnahme stellt man mit 
dem entsprechenden Regler des Tonbandgerätes ein. 

Manchmal wird die Auffassung vertreten, die 
Klangregelelemente besser mit in den Aufnahmekanal 
einzubeziehen, um die Tonqualität, zum Beispiel bei 
verkratzten Schallplatten bei der Überspielung, ver¬ 
bessern zu können. Im allgemeinen überwiegen jedoch 
die Nachteile einer solchen Schaltungsart. Zu leicht 
wird die Überspielung verdorben, wenn man während 
dieser die Stellung der Regler am Verstärker verändert. 

Man beachte, dass an Tonbandausgängen von 
Verstärkern und Receivern mit DIN Buchsen gemäss 
der Norm nur 0,05 V zur Verfügung stehen, während die 
Ausgangs-Spannung an Cinch-Buchsen ca. 0,5 V 
beträgt. Ein Adapter-Kabel zwischen einem 
Cinchbuchsen-Ausgang und einem Bandgerät-Eingang 
mit DIN Buchse muss also einen Spannungsteiler 1:10 
(das sind zwei Widerstände) erhalten, um eine 
Übersteuerung der Eingangsstufe des Tonbandgerätes 
zu vermeiden. 

Der Monitor-Schalter 

Dieser Schalter, der im deutschsprachigen Raum 
häufig auch die Bezeichnung “Vor-Hinter Band- 
Schalter” trägt, ist eine äusserst nützliche Einrichtung. 


Die Ausnahmen zur 
Tonband-Verbindungsregel 

Manchmal findet man Tonbandgeräte mit eingebautem 
Vor-Hinter-Bandschalter (Monitor). Dieser kann den 
Band-Monitor des Verstärkers ersetzen, allerdings unter 
einer Bedingung: Man muss nämlich alle Signalquellen, 
die man aufnehmen will, direkt an das Tonbandgerät 
schalten. Der Eingangswahlschalter des Tonbandgerätes 
wirkt dann als Programmschalter für die ganze Anlage. 
Die Sache hat jedoch zwei Nachteile. Erstens muss man 
das Tonbandgerät immer einschalten, auch wenn man es 
sonst gar nicht benötigt, und zweitens hat kaum ein 
Tonbandgerät einen Phonovorverstärker, und man 
müsste einen speziellen Phonoverstärker in seinen 
Plattenspieler einbauen. Der beste Platz für den Band- 
Monitor-Schalter befindet sich also im Verstärker. Nur 
in Ausnahmefällen wird man den im Tonbandgerät 
eingebauten verwenden. 
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Steht er in der Stellung Vor-Band (oder Monitor-Aus), 
ist der Eingangsteil des Verstärkers mit dessen 
Endstufen verbunden, und man hört diejenige Pro¬ 
grammquelle, die durch die Stellung des Eingangs¬ 
wahlschalters bestimmt ist. Stellt man den Monitor- 
Schalter in die andere Position, dann ist der Endver¬ 
stärker mit seinen Lautstärke- und Klangreglern mit dem 
Tonbandgeräte-Ausgang verbunden, und dies unab¬ 
hängig von der Stellung des Eingangswahlschalters. 

Man könnte annehmen, es handelt sich dabei um 
eine jener Einrichtungen, die haupsächlich dem Spiel¬ 
trieb dienen. Der Monitor-Schalter hat aber eine 
wichtigere Bedeutung. Hochwertige Tonbandgeräte 
haben getrennte Aufnahme- und Wiedergabeköpfe. Der 
Wiedergabe-Kopf ist im Bandlauf direkt nach dem 
Aufnahme-Kopf angeordnet, so dass er dasjenige Signal 
vom Band abtastet, das kurz zuvor vom Aufnahmekopf 
aufgezeichnet worden ist. An den Ausgangsbuchsen des 
Bandgerätes steht also das tatsächlich aufgezeichnete 
Signal zur Verfügung, und man kann damit sehr gut die 
Qualität der Aufnahme überprüfen. Man schaltet 
einfach den Monitorschalter hin und her und erhält so 
einen Direkt vergleich zwischen dem ursprünglichen und 
dem aufgenommenen Signal. Dabei kann man während 
der Aufnahme hören, ob das Band richtig ausgesteuert 
wird Order ob es andere Fehler aufweist. Die Aussteue¬ 
rung muss man natürlich mit dem Regler am 
Tonbandgerät vornehmen, denn der Lautstärkeregler 
des Verstärkers befindet sich ja hinter den Tonband¬ 
buchsen und beeinflusst das aufzunehmende Signal 
nicht. Wie schon erwähnt befindet sich der Wieder¬ 
gabekopf in Bandlaufrichtung hinter dem Aufnah- 
mekopf. Deswegen hört man die Aufzeichnung vom 
Band immer mit der kleinen VdTzögerungszeit, die das 
Band benötigt, um vom Aufnahme- zum Wieder¬ 
gabekopf zu gelangen. (1/8 bis 1/4 Sekunde). Aber 
noch einmal, die ganze Sache funktioniert nur, wenn 
das Tonbandgerät getrennte aufnahme- und Wieder¬ 
gabeköpfe mit den dazugehörigen Verstärkern besitzt. 
Es reicht nicht aus, dass das Bandgerät getrennte 
Buchsen für den Eingang und den Ausgang besitzt. 
Diese hat jedes Tonbandgerät. Durch ein Umschalten 
des Monitorschalters würde man nur den Aufnah¬ 
meverstärker kontrollieren, was praktisch ohne Wert ist. 

Wenn hier immer von getrennten Aufnahme- und 
Wiedergabebuchsen die Rede ist, so gilt alles Gesagte 
sinngemäss auch für den fünf-poligen DIN Stecker, mit 
dem die meisten in Europa hergestellten Geräte 
ausgerüstet sind. Die Anschlüsse sind hier nur für 
grösseren Bedienungskomfort in einem Stecker vereint. 

Ein Unterschied zwischen DIN und Cinch Verbin¬ 
dungen besteht allerdings manchmal im Pegel. Gemäss 
des DIN Standards ist der vom Tonbandausgang des 
Verstärkers abgegebene Pegel geringer, und die Aufnah¬ 
meverstärkung im Tonbandgerät ist dementsprechend 
grösser. Bereitet das Zusammenschalten von Geräten 
mit unterschiedlichen Steckern Schwierigkeiten, so 
wende man sich am besten an einen Radiomechaniker. 


Mehrere Tonbandgeräte 

Manchmal möchte man mehrere Tonbandgeräte 
zusammen an einer Anlage betreiben. Zum Beispiel 
dann, wenn man ein Spulengerät und ein Compact- 
Cassetten oder 8-Spur Endloskassenttengerät besitzt. 
Wenn jedes dieser Geräte seinen eigenen Vorverstärker 
besitzt und am Verstärker eine genügende Anzahl von 
Hochpegeleingängen (Band, Radio, Reserve usw.) zur 
Verfügung stehen, dann verbindet man die Wieder¬ 
gabebuchsen der Bandgeräte höchst einfach damit. Die 
Aufnahmeeingänge der Bandgeräte werden parallel 
geschaltet und mit dem Tonbandausgang des Ver¬ 
stärkers verbunden. Bild 5 zeigt, wie dies gemeint ist. 

Bei der Parallelschaltung muss man jedoch eines 
beachten. Die Eingänge einiger Tonbandgeräte weisen 
einen sehr niedrigen Eingangswiderstand auf, wenn das 
Gerät nicht eingeschaltet ist und stellt somit einen 
Kurzschluss für den Tonbandausgang am Verstärker 
dar, der zu starken Verzerrungen führt. Um heraus¬ 
zufinden, ob ein solcher Fall vorliegt, kann man 
folgen dermassen Vorgehen: Man mache mit jedem 
Tonbandgerät eine Aufnahme, während die anderen 
Geräte ausgeschaltet sind. Dann wiederhole man das 
ganze, jetzt aber mit dem anderen Gerät im einge¬ 
schalteten Zustand. Zeigen sich bei Aufnahmen der 
ersten Gruppe Verzerrungen im Vergleich mit der 
zweiten, dann hat man das oben beschriebene Problem. 
Hört man Verzerrungen, die bei der zweiten Aufnahme 
nicht verschwinden, muss man deren Ursache an 
anderer Stelle suchen. Für den ersten Fall bleibt kaum 
eine andere Möglichkeit, als alle Geräte gleichzeitig 
eingeschaltet zu lassen. Weniger gut ist die in Bild 6 
gezeigte Lösung mit 10 KOhm Serienwiderständen schliess¬ 
lich kann man das Gerät, das die Störung verursacht, auch 
jeweils von der Anlage trennen. Entweder, indem man 
einen Schalter einfügt, oder indem man die Steckverbin¬ 
dung löst. Man darf nur nicht vergessen das Gerät wieder 
anzuschalten, wenn es benötigt wird. 

Die oben beschriebene Verbindungsart 
(Parallelschaltung der Eingänge und Anschaltung jedes 
Tonbandausgangs an einen separaten Eingang) ist 
einfach und gut, allerdings mit einer Einschränkung. Da 
der Band-Monitorschalter am Verstärker nur in Verbin¬ 
dung mit dem Bandeingang funktioniert, ist er nur für 
das an diesen Eingang geschaltete Bandgerät wirksam. 
Andererseits haben die meisten Compactcassetten und 
Endlos-Kassetten-Geräte keine getrennten Aufnah¬ 
me und Wiedergabeköpfe, so dass der Band-Monitor bei 
diesen sowieso sinnlos wäre. In diesem Fall ist es 
selbstverständlich, das ein vorhandenes Spulenbandgerät 
mit getrennten Köpfen an den Bandeingang geschaltet 
wird, während die Kassetten-Geräte an die Reser¬ 
veeingänge kommen. Hat man aber mehrere hochwer¬ 
tige Bandgeräte, bei denen man auf die Hinter-Band- 
KontroUe nicht verzichten möchte, so werden Zusatz¬ 
schaltungen erforderlich. Ein einfacher Vorschlag für 
die Verbindung von zwei Tonbandgeräten ist in Bild 7 
gezeigt. In der Schalterstellung links ist Tonbandgerät 
A mit den Tonbandbuchsen verbunden. Diese Schalt- 
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Bild 6: Entkoppelwiderstände für mehrere Tonbandeingänge 
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Stellung wird man verwenden, wenn man Überspielun¬ 
gen von B nach A machen will und die Tonqualität 
von A kontrollieren möchte, ln der rechten Schaltstel¬ 
lung sind die Positionen vertauscht. B ist das 
Aufnahmegerät mit Hinter-Band-Kontrolle. 

Verstärker ohne Tonbandausgang 

Alles oben Gesagte bezieht sich auf Verstärker mit 
Tonbandausgangsbuchsen bzw. kombinierten 5 Pol DIN 
Ein- und Ausgangsbuchsen. Was macht man nun mit 
einem Verstärker ohne solche Einrichtung. Wenn man 
nicht mit einem Lötkolben umgehen kann, um selbst 
Band-Ausgangsbuchsen einzubauen, ist die einfachste 
Lösung die, das Tonbandgerät parallel zu den Lautspre¬ 
chern anzuschliessen. Wenn in der Bedienungsanleitung 
des Verstärkers eine Verbindung der beiden 
Erdanschlüsse der Lautsprecher nicht ausdrücklich 
verboten ist, so schaltet man die Tonbandeingänge 
einfach an die Lautsprecherbuchsen. Man vermeide 
aber sorgfältig jeden Kurzschluss. Eine Zerstörung der 
Leistungstransistoren könnte die Folge sein. Im 
Zweifelsfall überlasse man diese Arbeit lieber einem 
Radiotechniker. Er könnte auch einen Anschluss über 
Trenntransformatoren herstellen, der dann erforderlich 
wäre, wenn die Erdbuchsen der beiden Lautsprecher 
nicht miteinander verbunden werden dürfen. Übrigens, 
das Tonbandgerät an den Lautsprecherbuchsen ver¬ 
braucht keinerlei Verstärkerleistung, da seine Eingangsim¬ 
pedanz im Vergleich zur Lautsprecherimpedanz sehr gross 
ist. 

Unabhängig wie der Anschluss des Gerätes an den 
Lautsprecherbuchsen erfolgte, die Sache hat Nachteile. 
Einmal beeinflussen die Klangfilter und der Lautstär¬ 
keregler das aufgenommene Signal. Wenn man also 
einmal eine Aufnahme begonnen hat, so darf man 
während der ganzen Aufnahmezeit an diesen Knöpfen 
nicht mehr drehen. Man muss vielmehr die Höhen- und 
Tiefenregler in die Linearstellung bringen, am Laut¬ 
stärkeregler eine brauchbare Abhörlautstärke einstellen 
und kann dann mit der Aufnahme beginnen. Die 
Aussteuerung erfolgt, wie üblich, mit dem Regler am 
Tonbandgerät. HoffentUch kann dieser für die gewählte 
Lautstärke in einem vernünftigen Arbeitsbereich (also 
nicht fast am rechten oder linken Ausschlag) bedient 
werden. Natürlich ist auch der nützliche 
Band-Monitor-Schalter hier wirkungslos. 

Brumm: Erdschleifen 

Eine unsachgemässe Verbindung der Abschirmungen 
oder Erdleitungen führt nicht zu Beschädigungen, 
jedoch zu einer merklichen Vergrösserung des Brumm¬ 
pegels. Dieser beruht auf der Bildung sogenannter 
Erdschleifen. In Bild 8 ist gezeigt, was damit gemeint 
ist. Der rechte und der linke Kanal einer Programm¬ 
quelle mit kleinerem Pegel sind an den Verstärker über 
zwei getrennte normale, abgeschirmte Kabel ange¬ 
schlossen. Im Verstärker sind diese Ab^hirmungen 


miteinander verbunden. Stellt man jetzt am anderen 
Ende ebenfalls eine Verbindung her, so entsteht eine 
endlose Schleife, die als ideale Antenne für jedes 
Netzbrummen wirkt. Dieser Brumm wird mit dem 
Nutzsignal in den Verstärker eingespeist und damit 
hörbar. AbhUfe schafft hier ein Auftrennen der 
Schleife, damit in dieser Antenne kein Brummstrom 
mehr fliessen kann. Wenn diese Erklärung zu kom¬ 
pliziert ist, soll man sich dadurch nicht verängstigen 
lassen. Selbst für Radiotechniker ist die Sache 
manchmal unverständlich. Die Hauptsache ist, dass man 
weiss, was man gegen Erdschleifen unternehmen kann. 
Hier steht es. 

Am anfälligsten gegen Brummschleifen sind die 
Kabel vom Tonabnehmer und vom Magnettonkopf. Dies, 
weil sie einen sehr kleinen Nutzspannungspegel auf¬ 
weisen und weil in ihren Vorverstärkern die tiefen 
Frequenzen besonders hoch verstärkt werden müssen. 
Bei Prüfung von Erdschleifen gehe man bei Cinch- 
Steckern folgendermassen vor: Man entferne alle 
Eingangsverbindungen vom Verstärker, dann stecke 
man den Phonostecker eines Kanals in die entspre¬ 
chende Buchse und beachte den Brumm. Darauf stecke 
man den zweiten Phonostecker ein und achte auf den 
Brummunterschied. Ist einer vorhanden, so ziehe man 
den Phonostecker wieder soweit aus der Buchse, dass 
der Mittenstecker noch Kontakt gibt, jedoch nicht die 
Abschirmung. Wird der Brumm dagegen lauter, muss er 
ganz eingesteckt werden. Bei DIN Buchsen ist diese 
Prüfung nicht möglich. Häufig findet man aber in der 
Bedienungsanleitung des Plattenspielers Hinweise, wie 
man auf andere Weise Erdschleifen eliminieren kann. 
Manche Plattenspieler haben auch einen zusätzlichen 
Erddraht. Ihn kann man versuchsweise mit dem oben 
beschriebenen Brummtest mit der Erdklemme am 
Verstärker verbinden. In den meisten Fällen wird er eine 
Verbesserung bringen, manchmal aber auch eine 
Verschlechterung des Brummpegels. Bei allen diesen 
Versuchen sollte man stets den Lautstärkeregler auf 
Null drehen, bevor man eine Verbindung herstellt oder 
unterbricht. Tut man dies nicht, so könnten die 
Endstufen durch die auftretenden Spannungsspitzen 
beschädigt werden. 

Brumm: Netzleitungen 

Ein weiterer Trick, den Brummpegel zu beseitigen, 
besteht in der Ausnutzung der Phasenlage der Netz¬ 
spannung. Jeder Netzstecker kann ja in zwei Positionen 
in die Steckdose eingeführt werden. In einer der beiden 
kann der Brumm kleiner sein. Dies einfach deswegen, 
weil eine der beiden Adern des Netzes geerdet ist. 
Ähnlich wie im vorhergehenden Kapitel beschrieben, ist 
es dabei wichtiger zu wissen, wie man Verbesserungen 
erzielt, als die Gründe zu kennen, die diese hervor- 
rufen. Man geht folgendermassen vor: Alle Geräte 
ausser dem Plattenspieler und dem Verstärker werden 
vom Netz getrennt. Dessen Eingangsschalter wird in die 
Stellung Phono gebracht, und wieder wird auf die 
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Bild 8: Die Erdschleife ist eine versehentlich ausgeführte Doppelverbindung von Abschirmungen. Sie 
ist die Ursache ßr viele Brummstörungen. Besonders anfällig für Erdschleifen sind Leitungen mit 
niedrigem Signalpegel wie z.B. Tonabnehmerkabel. Signalkabel mit hohem Pegel (Tuner, Bandgerät 
usw.) sind weniger empfindlich. Wie man Brummschleifen auffindet, ist im Text beschrieben. 


Änderung des Brummpegels geachtet, während der 
Netzstecker des Plattenspielers in beiden Positionen mit 
dem Netz verbunden wird. Natürlich belässt man ihn in 
der Stellung, bei der weniger Brumm erzeugt wird. In 
gleicher Weise verbindet man nacheinander alle anderen 
Geräte mit dem Netz, wobei diejenigen mit geringerem 
Signalpegel stets kritischer als solche mit hohem Pegel 
sind. Auch bei diesen Versuchen ist der Lautstärkeregler 
bei jedem Steckvorgang zurückzudrehen. 

Brumm: Induktive Einstreuung 

Eine bestimmte Art von Brumm kann durch die 
Verbindungskabel nicht beeinflusst werden. Es ist 
derjenige Brummanteil, der durch induktive Einstreuun¬ 
gen magnetischer Brummfelder in Spulen von Tonab¬ 
nehmern und Tonköpfen erzeugt wird. Einerseits sind 
bei diesen, wie schon mehrfach erwähnt, die Netzpegel 
hier äusserst klein, andererseits basiert ihre Funktion 
auf dem magnetischen Prinzip. Jedes andere Magnet¬ 
feld, wie es z. B. von einem Netztransformator erzeugt 
wird, kann also Störungen verursachen. Aus diesem 
Grund sollte man andere Geräte in der Nähe von 
Plattenspielern und Tonbandgeräten so anordnen, dass 
ihre Netztransformatoren so weit wie möglich von den 
brummempfindlichen Bauelementen entfernt sind. 
Auch hier kann man durch Versuche die besten 
Positionen ermitteln. Man achte auf den Brumm im 
Lautsprecher und bringe ihn durch Verschieben oder 
Verdrehen der Geräte auf einen Minimalwert. In 


besonderen Fällen kann ein Stück Eisenblech abschir¬ 
mend wirken. Es wird ebenfalls unter ständiger 
Abhörkontrolle in verschiedener Lage zwischen die 
Geräte eingeschoben. 

Schliesslich achte man auch auf magnetische Streu¬ 
felder vom Netzkabel. Sie sollen, wie schon erwähnt, 
weit entfernt von Tonabnehmern und Phonokabeln 
verlegt werden. Es gibt keine absolut gültigen Regeln 
zur Verminderung von Brummstörungen. Diese Hin¬ 
weise sollen deshalb nur als Anhaltspunkte in einem 
meist langwierigen Probierprozess dienen. Es ist eine 
Arbeit, die selbst bei Experten manchmal tagelang 
dauert. 

Hilfsmittel 

Es gibt einige gute Testschallplatten, die die Arbeit 
sehr erleichtern können. Dabei handelt es sich nicht 
um spektakuläre Demonstrationsplatten, sondern sie 
enthalten nur sinnvolle Testsignale. Sie gestatten die 
Kontrolle der Kanalzuordnung und der Phasenlagen, 
ferner die Einstellung des Tonarmauflagegewichtes und 
der Antiskatingeinrichtung. Meistens befindet sich auf 
der Plattentasche eine ausführliche, klare Bedienungsan¬ 
leitung, und die einzelnen Testbänder werden auf der 
Platte zusätzlich angesagt. Ein Vorteil dieser Platten ist, 
dass man keine weiteren teuren Messgeräte benötigt 
und dass man dam it eine Anlage nicht nur einstellen, 
sondern auch prüfen kann. Ihre Verwendung wird 
dringend empfohlen. 
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, Fortsetzung von Seite 14 
bisweilen etwas Müssiges. Denn schliesslich 
steht ja jedem die Wahl frei. Doch sind auf 
jeden Fall die Reichtümer der “Siebten” 
höchst beträchtlich und sollten zur Be¬ 
schäftigung mit ihnen verlocken. Kubelik 
ist stets ein exzellenter Dvoric-lnterpret 
gewesen. Denn wie der Komponist ist auch 
er Tscheche und mit den heimatlichen 
Rhythmen vertraut. Seine einige Jahre alte 
DGG-Aufnahme der “Achten” schlägt mich 
auch heute immer wieder in ihren Bann 
durch unwiderstehliche Vitalität und 
lyrische Reife. Wer ein Faible für Dvorak 
hat, sollte diese Platte besitzen. Verglichen 
mit dem liedhaften Überschwang der 
“Achten” ist die “Siebte” ein erheblich 
anspruchsvolleres Werk. Kubelik ist sich 
dessen bewusst. Seine Aufnahme ist denn 
auch breit angelegt, zugleich aber in ihren 
rhythmischen Akzenten und dynamischen 
Kontrasten so emphatisch, dass sie einen 
Zug angespannt drängender Intensität 
gewinnt, den andere, zügigere Interpreta¬ 
tionen nicht haben. Hinzu kommt Kubeliks 
einzigartiger Sinn für Dvoräks melodische 
Wunder, die es auch in der “Siebten” in 
überreichem Masse gibt. Dass sie eine 
Synthese dramatischer Spannung und 
lyrischer Expressivität liefert, wird in 
keiner anderen Einspielung so deutlich wie 
hier unter Kubelik. Obwohl es ja immerhin 
verschiedene vorzügliche Aufnahmen des 
Werkes gibt - vor allem von Pierre 
Monteux, Bernard Haitink und George 
Szell - Kubeliks Interpretation enthält 
alles, was man sich nur wünschen mag. Für 
die Klangtechnik gilt dies leider nicht. Die 
“Achte”, 1967 aufgenommen, klingt auch 
heute noch glänzend, aber die neue 
“Siebte” doch etwas scharf. Die Balance 
der Streicher- und Holzbläser-Timbres ist 
unscharf. Vielleicht lässt sich die DGG 
überzeugen, dieses Problem noch einmal in 
Angriff zu nehmen? S.L. 

HUMPERDINCK: Hansel und Gretel. 

Gisela Schröter; Ingeborg Springer; 
Renate Hoff; Peter Schreier; Theo 
Adam. Staatskapelle Dresden. Diri¬ 
gent: Otmar Suitner. Telefunken 
SAT 2252. 

Der arme Engelbert Humperdinck. Als 
vielversprechender Kompositionsstudent 
b^egnete er Wagner in Neapel, ein Ereig¬ 
nis, das seine schöpferischen Kräften für 
neun Jahre blockierte. Im Gegensatz zu 
dem jungen Humperdinck stand Wagner 
auf dem Höhepunkt seines Schaffers und 
arbeitete gerade am “Parsifal”. Er lud 
Humperdinck ein, zu ihm nach Bayreuth 
zu kommen und ihm dort bei der 
Vollendung der Partitur zu helfen und bei 
der Aufflhrung zu assistieren. Hocherfreut 
griff Humperdinck zu. Aber bald nach dem 
“Parsifal” starb Wagner, und Humperdincks 
Hoffnungen, sich in Bayreuth etablieren zu 
können, lösten sich in nichts auf. Seine 
aufkeimenden Gaben als Komponist wur¬ 
den so brach gelegt und er hörte auf, zu 
komponieren - was zumindest für seine 
selbstkritische Integrität spricht. 

Die Begegnung mit Wagners Musik war 
für jeden ein tiefgreifendes Erlebnis. Das 
führte dazu, dass zahlreiche Komponisten 
versuchten, ihn zu imitieren - sogar 
solche, die eigentlich besseres zu tun 
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gehabt hätten. Humperdinck beschied sich 
hingegen zunächst mit dem Dienst für den 
bewunderten Meister, widmete sich der 
Herausgabe von dessen Werken, unter¬ 
richtete und schrieb Musikkritücen. 

Unterdessen heiratete seine Schwester 
Adelheid, die dichterisch begabt war, nun 
jedoch ihre kreativen Fähigkeiten den 
häuslichen Pflichten unterordnete. Sie 
hatte zwei Kinder, denen sie aus “Grimms 
Märchen” vorlas. In ihnen findet sich auch 
die schaurige Geschichte von Hänsel und 
Gretel, die von ihren Eltern während einer 
Hungersnot in den Wald geschickt werden, 
um sich so ihrer zu entledigen. 

Adelheids Kinder begannen, das 
Märchen zum Bühnenstück umzuarbeiten, 
doch ihre Mutter wollte nicht, dass sie sich 
mit so grausigen Dingen beschäftigten. 
Unter ihrem Einfluss gewann es freund¬ 
lichere Aspekte: Hänsel und Gretel gingen 
nun in den Wald, um Brombeeren zu 
sammeln. 

Adelheid fasste das Stück in Verse und 
schickte es ihrem Bruder mit der Frage, ob 
er dazu nicht eine Schauspiel-Musik schrei¬ 
ben könne. 

Engelbert stimmte zu. Dann wurde ein 
Singspiel daraus, und schliesslich eine 
ausgewachsene durchkomponierte Oper. 
Die Uraufführung fand in Weimar statt. Es 
dirigierte kein Geringerer als Richard 
Strauss. 

“Hänsel und Gretel” wurde so ein 
grosser Erfolg und machte Bruder und 
Schwester berühmt. Auch heute noch 
entfaltet es immer wieder seinen Charme, 
vor allem wegen einiger lieblich gefärbter 
Arien, der effektvollen Charakterisierungs¬ 
studie der tückischen Hexe und der 
atmosphärischen Suggestion vieler orche¬ 
straler Passagen. Manches freilich wirkt 
musikdramatisch überladen. Da lasten zu 
üppige Klangfluten über dem einfachen 
Märchen. 

Otmar Suitner pumpt die Musik nicht 
unnötig auf, gestattet ihr jedoch durchaus, 
all ihren Zauber zu verströmen. Auch die 
Besetzung der Gesangspartien ist ein 
Glücksfall, und das ausserordentlich pla¬ 
stische Spiel der Dresdener Staatskapelle 
erst recht. Leider hat Telefunken versäumt, 
ein Textbuch beizufügen. J.H. 

LUTOSLAWSKI: Konzert für Orche¬ 
ster. HIIMDEMITH: Mathis der Maler. 

Orchestre de la Suisse Romande. 
Dirigent: Paul Kletzki. Decca SXL 
6445. 

Der Name von Witold Lutoslawski (geb. 
1913) beginnt allmählich den Konzertbe¬ 
suchern vertrauter zu werden; hauptsäch¬ 
lich des Konzertes für Orchester wegen, 
aber auch (wenn auch einem kleineren 
Kreis) wegen seines bemerkenswerten 
Steichquartettes. Lutoslawski vollendete 
sein “Konzert für Orchester” 1954, nach 
dem er vier Jahre an ihm gearbeitet hatte. 
Die offizielle Nachkriegsästhetik in Polen 
hatte verlangt, dass Musik national zu sein 
hätte, strikt auf dem foUdoristischen Erbe 
basieren sollte. Lutoslawski wurde also 
(ähnlich wie auch Prokofieff und Schosta- 
kowitsch, die prominenten Sowjet- 
Komponisten) mit dem Problem kon¬ 
frontiert, eine Synthese aus zeitgenös¬ 
sischen musikalischen Techniken mit 


Elementen polnischer Volksmusik zu er¬ 
zielen. 

Wenn man diese Voraussetzungen kennt, 
fällt es nicht schwer, sein Konzert für 
Orchester zu verstehen. Es ist Bartoks 
gleichnamigem Werk verpflichtet, und ver¬ 
wendet wie dieses auch foDcloristisches 
Rohmaterial, das dann in einem eher 
gefällig anmutenden, gemässigt modernen 
Stil verarbeitet wird. 

Lutoslawskis Musik klingt eindeutig wie 
Musik aus der Mitte des zwanzigsten 
Jahrhunderts und erinnert zugleich an 
Bartok, den frühen und mittleren Stra- 
winsky und Prokofieff. Ähnlich wie 
Bartoks Konzert für Orchester ist auch das 
von Lutoslawski als orchestrale tour de 
force konzipiert - ein farbenprächtiges, 
virtuoses Bravourstück von unwidersteh¬ 
lichem Effekt auf die Zuhörer. Ich hege 
Zweifel daran, ob es die Zeiten überdauern 
wird. Doch seine Frische und vitale 
Beredtheit stehen für mich ausser Frage. 

Kletzkis Interpretation ist eher geradli¬ 
nig und nicht unbedingt enthusiasmierend 
und vermittelt kaum eine sonderlich aufre¬ 
gende Begegnung mit dem Werk. Seine 
spannungsarme Anlage wird durch das ein 
wenig wohltemperierte Spiel des Schweizer 
Orchesters nieht gerade überhöht. Sowohl 
Ozawa (EMI) und Rowicki (Philips) haben 
dynamischere und lebhaftere Interpreta¬ 
tionen geliefert. 

Hindemiths sinfonische Auszüge aus 
seiner Oper “Mathis der Maler” gehören 
seit Jahren ins Repertoire. Kletzkis Auf¬ 
nahme wirkt hoffnunslos schwerfällig. 
Ormandys CBS-Platte befriedigt weitaus 
mehr. Auch die Decca-Aufnahmetechnik 
erreicht nicht ganz ihren gewohnten Stand. 
Vor allem die Bässe sind zu hallig. S.L. 

MAHLER: Lieder eines fahrenden 
Gesellen; Kindertotenlieder. Hermann 
Prey, Bariton, Concertgebouw- 
orchester. Dirigent: Bernard Haitink. 
Philips 6500 100. 

Prey hat sein Renommee als ein hervor¬ 
ragender, auf der Opernbühne und im 
Konzertsaal gleichermassen bewährter 
Bariton wohl verdient. Obwohl die hier 
vorliegende Platte Preys Reputation be¬ 
stätigt, finde ich die Interpretation der 
beiden Werke rücht sonderlich fesselnd. 
Das mag daran liegen, dass die eindring- 
üchsten Aufnahmen von Mezzosoprani¬ 
stinnen und Altistinnen gesungen worden 
sind. Ein Bariton hat es da in mancher 
Hinsicht schwerer. Preys Stimme ist 
flexibel und wird sensibel geführt. Doch 
sein Zugang zu dieser Musik wirkt gelgent- 
lich ein wenig tastend, und die Ebenmässig- 
keit einer Kathleen Ferner fehlt ihm. Der 
Eindruck ist oft der einer Wagner-Stimme, 
die für diese Aufgabe künstlich gedrosselt 
wurde. Das Spiel des Concertgebouw- 
orchesters ist hervorragend eingefangen 
worden. Obwohl die Raumwirkungen der 
Musik präsent sind, bleibt deren Struktur 
doch extrem transparent, so dass man bei 
manchen Passagen fast an Kammermusik 
denkt, während die breite dynamische 
Staffelung den Höhepunkten überraschende 
Gewalt verleiht. An Tonschönheit, Spann¬ 
weite und Differenzierungsfähigkeit der 
Dynamik kann es Prey leider nicht mit 
dem Orehester aufnehmen. R.L. 
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AR LAUTSPRECHER 



SICHTBARER UNTERSCHIED. 


AR ist der Auffassung, daß ein Lautsprecher nicht 
„gut“ klingen sollte. Er soll vielmehr klang¬ 
neutral sein und die Originaldarbietung so 
unverfälscht und so genau wie möglich repro¬ 
duzieren. 

Ob Lautsprecher dieses Ziel erreichen oder nicht, 
kann mit Hilfe wissenschaftlicher Prüfmethoden 
festgestellt werden. 

Die von AR hergestellten Lautsprecher arbeiten 
nach wissenschaftlich meßbaren Daten. Auf diese 
Weise wissen Sie genau was ein AR Lautsprecher 
leistet; denn Sie können den Unterschied sehen. 
Die oben abgebildete Schalldruckkurve z. B. zeigt 
die gesamte Ausgangsleistung des AR-LST zwi¬ 
schen 500 und 20.000 Hz. AR garantiert den gerad¬ 
linigen Verlauf im ganzen Übertragungsbereich 
innerhalb von + 2 dB. Und diese Garantie erstreckt 
sich über fünf Jahre. 

Diese einzigartige Garantie deckt Ersatzteile, Ar¬ 
beitszeit, Frachtkosten zur und von der Fabrik 
oder nächstgelegenen Service-Station. 



AR kann diese Garantieleistung nur bieten, weil 
jedereinzelne Lautsprecher, gleich welcherGröße 
oder Preisklasse, vor dem Verlassen der Fa¬ 
brik über den gesam¬ 
ten Frequenzbereich 
getestet wird. 

Die Wahl von AR Laut¬ 
sprechern für die Ver¬ 
wendung im Heim 
durch einen so bedeu¬ 
tenden Dirigenten wie 
Herbert von Karajan, 
ist ein deutlicher Be¬ 
weis für den Erfolg 
unserer Zielsetzung. 

IhrAR HiFi Fachhänd¬ 
ler zeigt Ihnen gern das ARProgramm. Technische 
Unterlagen erhalten Sie gern von der unten ge¬ 
nannten Vertriebsfirma. 



Modell AR-6,2-Weg-System mit 203 mm Tieftöner 
und 38 mm Hochtöner. Impedanz 80hm. DM 428,—. 
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in Deutschland vertreten durch; 

H. Teppler HiFi Vertriebs KG, 

46 Dortmund-Hörde, Hüttenhospitalstr. 1 
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Kubelick’s Monumentaler 

Mahler-Zyklus von Steven Lowe 


Rafael Kubelik (Mitte) und Mit¬ 
arbeiter von der DGG beraten das Ergebnis 
Ihrer Aufnahme der kompletten Mahler Sinfonien 



MAHLER: Sämtliche Sinfonien 

(+Adagio aus Nr. 10). Orchester des 
Bayerischen Rundfunks. Dirigent: 
Rafael Kubelik. Deutsche Grammo¬ 
phon Gesellschaft 2720 033. 14 

Platten. 

Gustav Mahlers Zeit ist sicher gekommen. 
Vor einer Generation hätte man wohl 
kaum angenommen, dass gerade Mahlers 
Werk einmal derartiges Interesse finden 
würde. Nun legt die Deutsche Grammo¬ 
phon Gesellschaft ihre erste Gesamt- 
Einspielung von Mahlers Sinfonien vor. 
Demnächst zu erwarten sind die von Georg 
Solti und Bernard Haitink. 

Leonard Bernstein gelang als erstem die 
Totale, obwohl er auf das Adagio der 
“Zehnten” verzichtete. Seine Aufnahmen 
erstreckten sich über entscheidende Jahre 
seiner Entwicklung als Dirigent hin. Sie 
enthalten in ihrer Art überzeugende 
Argumente für Bernsteins ausserordent¬ 
lichen, stark persönlich gefärbten Ansatz 
als Mahler-Interpret. So sind gerade 
Bernsteins Interpretationen einige der 
komplexesten Beispiele für Mahlers grim¬ 
migen Humor, etwa die Scherzi der 
“Sechsten” und “Siebten” für meinen 
Begriff unüberbietbar. Aber so gross hier 
Bernsteins Vorzüge sind, so gross sind auch 
seine Fehlleistungen - etwa in der ver¬ 
zerrten Karrikatur der “Auferstehungs- 
Sinfonie”, wo allzu deutlich wurde, wie 
sehr er die Werke Mahlers verfehlt, denen 
er sich anfangs mit besonderer Passioniert- 
heit zugewandt hatte. 

Im Ganzen ist Bernstein als Mahler- 
Interpret ein extrem individualistischer 
Musiker. Trafen sich seine Intentionen mit 
denen der Partituren, so waren die Ergeb¬ 
nisse überzeugend, im entgegengesetzten 
Falle bisweilen niederschmetternd. 

Letzteres ereignet sich bei Kubelik nie. 
Er vermeidet die theatralischen Überstei¬ 
gerungen Bernsteins, frappiert durch eine 
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exquisite Balance der heterogenen 
Elemente und eine natürliche Muskalität im 
besten Sinne des Wortes. Kubeliks ausge¬ 
glichenem Temperament und seinem hohen 
musikalischen Sachverstand verdanken wir 
Aufnahmen von einheitlichem Stil und 
Niveau, während die Bernsteins wesentlich 
variabler sind. Denn wo sich Bernstein mit 
Vehemenz und Identifikations-Streben in 
die Konflikte dieser Musik hineinstürzt, 
bemüht sich Kubelik um die meiner 
Meinung heiklere Aufgabe des Ausgleiches 
der schmerzüchen Gegensätze dieser Werke. 
Die divergierenden Stimmungen, Klang¬ 
bilder und Intensitäten versucht er 
zusammenhängend zu überwölben, dispa¬ 
rate Elemente zu einer einheitlichen 
Gesamtstruktur zusammenzufügen sie 
gleichsam unter eine Idee zu stellen. Bei 
Bernstein hingegen tendiert der Zyklus 
mehr zur lockeren Folge heftig kontrastie¬ 
render Seelengemälde. 

Dabei ist es Kubelik gelungen, eine 
bemerkenswerte Geschlossenheit zu 
erreichen, und zugleich eine Reduzierung 
der dramatischen Qualitäten dieser Musik 
zu vermeiden. Das überlegene Ordnungs¬ 
prinzip hat er über die Summierung 
erregter Momente gestellt. Im Ganzen lässt 
sich sagen, dass Kubeliks Mahler den Hörer 
zwar nicht mit der unmittelbar-schmerz¬ 
lichen Erregtheit berührt wie der Bernsteins 
(oder auch Soltis, der ja in seiner Weise 
auch eher das Dionysische als das Apol¬ 
linische betont), dafür aber die eindrucks¬ 
vollere Gesamtansicht bietet. Mit jedem 
Hören wuchs meine Bewunderung. 

Die Sinfonien Nr. 5, 7 und 8 erscheinen 
in dieser Kassette zum ersten Mal. Die 
anderen sind während der vergangenen vier 
Jahre schon einzeln veröffentlicht worden. 
Ein paar Worte zu jeder Aufnahme dürften 
nützlich sein, vor allem für denjenigen, der 
sich die Sinfonien lieber einzeln kaufen 
möchte. 


Nr. 1. Kubelik liefert keine Darstellung, 
die den Titel “Titan” widerspiegelt, 
sondern eine fast heitere Wiedergabe voll 
strahlender Farbigkeit und Kraft, die in 
dieser Art völlig überzeugt, zumal der Klang 
exzellent ist. 

Nr. 2 hinterlässt eher gemischte Ein¬ 
drücke. Der erste Satz ist einleuchtend 
breit angelegt und energisch vorangetrieben. 
Ähnliches gilt für den dritten. Doch das 
Andante wirkt ein wenig steif und die 
Chorsätze klingen etwas lustlos und nicht 
allzu inspiriert. 

Nr. 3. Eine vorzügliche Aufnahme mit 
einem besonders lieblich geratenen 
Posthorn-Satz und einem poetischen 
Finale. Konkurrieren kann mit ihr einzig 
die wenig bekannte Horenstein-Aufnahme. 

Nr. 4. Eine im ganzen befriedigende 
Aufnahme, die jedoch, was für Kubeliks 
Mahler auch sonst gelegentlich gilt, das 
Werk ein wenig liebenswürdiger klingen 
lässt, als es ist. 

Nr. 5 wirkt im ganzen eindrucksvoll, 
auch wenn das Scherzo attackierender und 
weniger freundlich geraten sein könnte. 
Soltis Interpretation dieses Satzes kommt 
seiner nervösen Energie weit mehr 
entgegen. Dafür widerfährt bei Kubelik den 
weniger frenetischen Partien mehr Gerech¬ 
tigkeit. Das schon fast ein wenig abgespielte 
Adagietto ist besonders delikat. 

Nr. 6. Das beste in dieser Kassette. 
Kubeliks einziger Konkurrent ist hier 
Barbirolli, dessen granite, mächtige In¬ 
terpretation ein bleibendes Dokument 
Barbirollis ist. Kubeliks wunderbar sensitive 
Behandlung des Andantes ist bestechend in 
ihrer Musikalität. Imposant ist auch das 
mächtig proportionierte Finale. Barbirollis 
und Kubeliks Aufnahmen der “Sechsten” 
sind ein “Muss” für den Mahlerianer. 

Nr. 7. An das exzessive Vibrato des 
Tenorhorns musste ich mich im ersten Satz 
erst gewöhnen. Aber wenn man davon 
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einmal absieht, ist Kubeliks “Siebte” den 
Aufnahmen von Bernstein und Haitink 
ebenbürtig. Kubelik und Haitink sind 
Bernstein im Zusammenhalten des pro¬ 
blematischen Finales überlegen. 

Nr. 8. Verglichen mit Bernsteins Auf¬ 
nahme ist die Kubeliks durch die besseren 
Solisten und die unvergleichlich über¬ 
zeugendere Aufnahmetechnik entschieden 
überlegen. 

Nr. 9. Mit dieser Aufnahme wurde ich 
nicht recht glücklich. Den beiden Innen¬ 
sätzen fehlt klanglich und rhythmisch die 
nötige Bestimmtheit. Haitinks neue Philips- 
Platte liefert die überzeugende, auch tech¬ 
nisch dem letzten Stand entsprechende 
Alternative. Ansonsten bleibt Horensteins 
alte Turnabout-Aufnahme trotz technischer 
Mängel die überragende Einspielung von 
Mahlers letzter vollständiger Sinfonie. 

Nr. 10 ist ein Torso, was man in 
Anbetracht der immensen Schönheiten um 
so mehr bedauert. Kubeliks Adagio beein¬ 
druckt durch Wärme und Sensibilität. Es 
bleibt noch offen, ob sich noch weitere 
Dirigenten finden, die Ormandy folgen, der 
Deryck Cookes Rekonstruktion des 
fünfsätzigen Werkes aufgenommen hat. 
Seine prosaische Version ist allerdings kein 
sonderlich überzeugendes Argument für 
diese Fassung. Das Spiel des Bayerischen 
Rundfunkorchesters ist vorzüglich. Kon¬ 
kurrenz droht ihm nur von Haitinks 
Concertgebouworchester und Soltis und 
Giulinis Chicagoern. Auch die DGG- 
Aufnahmetechnik ist überragend gut und 
die Differenzen von Platte zu Platte sind 
minimal. Das Beiheft enthält die Texte zu 
den Vokal-Sinfonien und einen vorzüg¬ 
lichen Artikel über Mahlers “Program¬ 
matik.” Einführungen in die einzelnen 
Werke hätten jedoch keineswegs geschadet. 


MENDELSSOHN: Sinfonie Nr. 3 in 
a-moll op. 56 (Schottische). 
Hebriden-Ou vertu re op. 26. Berliner 
Philharmoniker. Dirigent; Herbert von 
Karajan. Deutsche Grammophon 
Gesellschaft 2530 126. 

Ein deutscher Musikkritiker hat einmal 
die spezifische Brillanz Herbert von Kara¬ 
jans mit der “glänzenden Durchsichtigkeit 
eines vollkommen ebenmässigen Eiszap¬ 
fens” verglichen. Obwohl man geneigt ist, 
derlei Äusserungen als typische Beispiele 
eines bei Kritikern nicht selten vorkom¬ 
menden Hanges zur metaphorisch ver¬ 
brämten Rachsüchtigkeit abzutun, enthält 
die FormuUerung durchaus ihr Körnchen 
Wahrheit. Niemand bezweifelt die Fähig¬ 
keit dieses Dirigenten, ein Orchester zu 
eben so grosser Präzision wie Klangschön¬ 
heit zu führen und komplexe Partituren 
erfolgreich aufzulichten. Doch gelegentlich 
wünscht man sich von seinen Einspielungen 
mancher Meisterwerke durchaus etwas 
mehr atmende Lebendigkeit. 

Glücklicherweise kann dies von dieser 
Platte nicht gesagt werden. Sicher darf man 
von ihr keinen emotionalen Exhibitionismus 
erwarten, der Karajan nicht zu Unrecht 
völlig fern liegt. Doch vermögen diese 
Aufnahmen durchaus die eingangs erwähnten 
Urteile vergessen zu machen. Karajan 
entkleidet Mendelssohn aller altmodisch- 


victorianischen Komponenten. Er hefert 
gelenkig-muskulöse Interpretationen, die 
eher die teutonische als die englische Seite 
akzentuieren. Der Ouvertüre fehlt vielleicht 
ein wenig der geheimnisvolle Zug, den etwa 
Peter Maag vorzüglich herausgebracht hat, 
doch ist Karajans Version in ihrer Lebhaf¬ 
tigkeit eindrucksvoll. 

Gegen die Einspielung der Sinfonie habe 
ich keine Vorbehalte. Der Kopfsatz ist 
kräftig-zielstrebig, das Scherzo flink, das 
Adagio plastisch modelliert und das Finale 
rasant. Auch wenn Maags mittlerweile über 
zehn Jahre alte Aufnahme mit dem 
London Symphony Orchestra (Decca) mir 
in ihrer warmen Intensität nach wie vor 
mehr zusagt, kann ich diese Platte sehr 
empfehlen. Zumal das Spiel der Berliner 
Philharmoniker unter Karajan auch hier 
wieder eine Kategorie für sich ist. S.L. 

PROKOFIEFF: Streichquartett Nr. 1 
in B op. 50; Nr. 2 in F op. 192. Das 

Novak Quartett. Philips 6500 103. 

Prokofieff schrieb zwar nur zwei 
Quartette, diese jedoch sind exquisit. Das 
erste stammt aus dem Jahre 1930 (eine 
Auftragsarbeit für die Library of Congress), 
als Prokofieff durch Europa und Amerika 
reiste. Man kann ihm die Beschäftigung mit 
Beethovens Quartetten anmerken. Zusätz¬ 
lich wirkt es durch den Neoklassizismus 
geprägt. Das Werk wird mit einem kühnen 
Thema eröffnet, das dan ganzen ersten 
Satz beherrscht. Der zweite Satz ist ein 
durch eine langsame Introduktion vorberei¬ 
tetes Scherzo. Das Finale, vielleicht der 
bedeutendste Satz, ein melodiöses 
Andante. 

Das zweite Quartett, geschrieben 1941, 
ist typisch für Prokofieffs Verwendung 
russischer Folklore. Die Themen lassen sich 
mitsingen, und auch die Rhtyhmen sind 
ausserordentlich fasslich. Das Werk ist 
gewöhnlich eingängig. Op. 50 ist als 
Komposition wohl gewichtiger. 

Die Aufnahmen durch das Novak- 
Quartett sind überwältigend, bestechen 
durch glänzenden Ensembleklang und 
virtuose Technik und eine Flexibilität der 
Phrasierung - Eigenschaften, die zu einem 
frappierenden künstlerischen Gesamtein¬ 
druck führen. Philips hat die Interpreta¬ 
tionen mit höchster Klarheit und klang¬ 
licher Prägnanz aufgenommen, so dass man 
meint, die Spieler sässen mitten im 
Zimmer. S.L. 

RAVEL: Daphnis et Chloe (zweite 
Suite); Pavane pour une infante 
defunte; Rhapsodie espagnole; 
Alborade del gracioso. Cleveland 
Orchester und Chor (Einstud. 
Margaret Hillis). Dirigent: Pierre 
Boulez. CBS 72 975. 

Boulez ist ein Dirigent, an dem sich die 
Geister scheiden. An den verschiedenar¬ 
tigen Reaktionen etwa auf seine Aufnahme 
von Strawinskys “Sacre” liess sich dies 
deutlich ablesen. Boulez hält sich nicht an 
Oberflächeneffekte, sondern an die ihnen 
zugrundeliegenden Strukturen. Ist der 
“Sacre” essentiell brutal, so kommt dies 
bei Boulez prägnant heraus. Ravel ist 
brillant und ironisch. Boulez’ Interpreta¬ 
tion lässt diese Züge hervortreten. 
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Das von der Firma Acoustic Research 
gestartete AR-Projekt für zeitgenössische 
Musik ist - soweit mir bekannt - 
einzigartig. Es hat sich ein Gremium 
bekannter amerikanischer Komponisten 
und Musiklehrer gebildet, welches zeit¬ 
genössische amerikanische Kompositionen 
auswählt, die auf Kosten der Firma 
Acoustic Research aufgenommen werden 
und zu Vorzugspreisen auf den Markt 
kommen. Die Schallplatten werden bei der 
Deutschen Grammophon Gesellschaft ge- 

Ein solches Unternehmen ist eine recht 
undankbare Aufgabe für die Initianten. 
Trifft das beratende Gremium seine Wahl 
nach zu akademischen Gesichtspunkten, so 
läuft Acoustic Research Gefahr, der 
Rückständigkeit beschuldigt zu werden; 
weichen die ausgewählten Werke dagegen 
zu stark vom gewohnten Wege ab, so wird 
man AR höchst wahrscheinlich Radikalis¬ 
mus vorwerfen. Moderne Musik ist nicht 
jedermanns Sache, und ich selbst muss 
gestehen, dass ich mit rechtem Zögern an 
diese Aufnahmen heranging. Es gibt jedoch 
wirklich Schönes und eine Menge hoch¬ 
interessanter Details auf diesen Platten zu 

Die Masterbänder, von denen die Platten 
hergestellt wurden, sind Vierkanal- 
Aufnahmen, da die Firma Acoustic 
Research zu den Pionieren auf dem Gebiet 
der Vierkanal-Wiedergabe gehört. Vielleicht 
nicht in unmittelbarer Zukunft, werden wir 
eines Tages die Werke dieser zeitgenös¬ 
sischen Komponisten in voller “Rundum- 
Wiedergabe” hören. 

In der hier folgenden Zusammenstellung 
finden sich bei jedem Titel zwei Nummern. 
Die erste ist die der Firma AR, die am 
Ende stehende die Fabrikationsnummer der 
DGG. Bei Bestellung von Platten dieser 
Serie benutze man nur die AR-Nummer 
und richte die Bestellung an Acoustic 
Research International, 7 Radiumweg, Box 
219, Amersfoort, Holland. 

AR 1. MILTON BABBITT; Philomel. 
FRED LERDAHL: Wake. Bethany 
Beardslee (Sänger); Mehrkanal- 
Aufnahme synthetischer Klänge (in I). 

Mitglieder der Boston Symphony 
Chamber Players. Leitung: David 
Epstein (in II). 0654 083. 

Die Babbitt-Aufnahme ist meiner Me¬ 
neng nach das eindrucksvollere Stück der 
Platte und wird mit jedem neuen Abhören 
interessanter. Bethany Beardslee ist so 
etwas wie ein Barde der amerikanischen 
Musik, und es gelingt ihm, selbst den 
schwierigsten Stücken eine erstaunliche 
Expressivität zu verleihen. Beide Werke 
sind ausserordentlich reizvoll. 

AR 2. EDWIN DUGGER: Music for 
Synthesizer and Six Instruments (I). 
ROBERT ERICKSON: Ricercar a 5 
for Trombones (II). RICHARD 
HOFFMAN: Orchestra Piece 

1961 (III). Instrumental Ensemble. 
Leitung; David Epstein (in 1). 
Posaunen Quintett (in II). Oberl in 
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College Conservatory Orchestre. 
Leitung; Robert Baustian (in III). 
0654 084. 

Das Stück von Dugger bleibt kom¬ 
promisslos dem fragmentisierenden Stil 
treu, der jeden (ausser wirkUchen Liebha¬ 
bern moderner Musik) abstösst. Dies gilt 
auch für mich. Das “Ricercar” von 
Erickson mit seiner mehr konventionellen 
Gestaltung (es knüpft offensichtlich in 
mancher Hinsicht an die Art Gabrielis an) 
ist schon leichter verständlich. Bei der 
Komposition von Hoffmann wurde aus¬ 
giebig Gebrauch von den Raumeigen¬ 
schaften des Aufnahmestudios gemacht. 
Ausserdem wurde ein in der Mitte des 
Raumes sich drehender Lautsprecher ver¬ 
wendet. Der Farbenreichtum verleiht dieser 
Komposition eine unmittelbar wirksam 
werdende Attraktivität. 

AR 3. EDWIN LONDON: Portraits of 
Three Ladies (American). GEORGE 
CRUMB: Madrigals, Books I to IV. 

Marilyn Coles (Sängerin), Royal 
MacDonald (Erzähler). University of 
Illinois Contemporary Chamber 
Ensemble. Leitung; Edwin London 
(in I). Jan De Gaetani (Sängerin). 
University of Pennsylvania Chamber 
Players. Leitung: Richard Wernick (in 
II). 0654 086. 

Die drei amerikanischen Ladies, um die 
es sich handelt, sind Pocahontas, Dolly 
Madison und Nancy Hanks. In diesen 
tumultuösen Skizzen, die mit Witz und 
überschäumenden Einfallen geschrieben 
sind, werden ihre musikalischen Portraits 
fesselnd gezeichnet. Mir persönlich sind 
allerdings die allzuoft angewandten 
Bandecho-Effekte zu viel. Jan De Gaetani 
gehört wie Bethany Beardslee zu denjeni¬ 
gen KLnstlern, denen die zeitgenössischen 
amerikanischen Komponisten viel zu ver¬ 
danken haben. Sie scheint allem gewachsen 
zu sein. In diesem Falle bedeutet “allem” 
jedoch nicht das Singen von Madrigalen im 
Sinne Monteverdis, Gibbons oder Sullivans; 
ihre Singstimme ist die einzige, die zu 
hören ist. Die anderen ‘ Stimmen” sind 
sämtlich Instrumente, die mit Sorgfalt so 
au^ewählt wurden, dass sie ein 
Maximum an Tonumfang, Klangfarben und 
Modulation bieten. In den 12 fragmenta¬ 
rischen Stücken werden diese verschie¬ 
denartigen Klangkomplexe mit aller 
Virtuosität, deren Crumb fähig ist, ge¬ 


geneinander ausgespielt, und das ist nicht 

AR 4. RODGER SESSIONS: Piano 
Sonata No. 3 (I). CHARLES 

WUORINEN: Duo for Violin and 
Piano (II). Robert Helps, (Klavier), 
Paul Zukovsky (Violine) (in 1), 
Charles Wuorinen (Klavier) (in II). 
0654 086. 

Unter den in dieser Serie vorgestellten 
Komponisten muss man Sessions wohl 
bereits zur älteren Generation zählen. Es 
überrascht daher nicht, dass die “Sonata” 
beinahe etwas altmodisch klingt, jedoch 
nicht veraltet. Sie ist ein typisches, straffes, 
männliches Werk, aber nicht in agressivem 
Sinn. Auch das “Duo” ist ein ernst¬ 
zunehmendes, modernes Werk, zumindest 
für alle diejenigen, denen die moderne 
Musik wirklich am Herzen liegt. 

AR 5. STEFAN WOLPE: Piece in 
Two Parts for Solo Violin. STEFAN 
WOLPE UND PHILIP RHODES: 
Duo for Violin and Cello. 
CHARLES WHITTENBERG: Varia- 
tions for Nine Players. Rosemary 
Harbison (Violine) (in I), Rüssel 
Sherman (Klavier), Paul Zukovsky 
(Violine) Robert Sylvester (Cello) (in 
II), Contemporary Chamber Ensemble 
(in III). 0654 087. 

Jedes der ersten drei Stücke ist interes¬ 
sant. Sie stimmen mich jedoch wehmütig, 
denn ich muss daran denken, wie viele 
herrliche Werke für kleine Instru¬ 
mentalgruppen oder für Solo geschrieben 
wurden und so selten gespielt werden. Der 
Rhodes ist wirklich hübsch. Ich persönlich 
habe einen Narren gefressen an Musik wie 
den Whittenberg-Variationen. Hier haben 
die Schallplattengesellschaften einen 
Kandidaten, den herauszubringen sich 
lohnt. 

AR 6. ARTHUR BERGER: Septet 
da); Five Pieces for Piano (Ib). 
PETER WESTERGAARD: Variations 
for Six Players (II). HARVEY 
SOLLBERGER: Grand Quartet for 
Flutes (III). Contemporary Chamber 
Ensemble. Leitung: A. Weisberg (in 
la). Robert Miller (Klavier) (in Ib). 
Group For Contemporary Music at 
Columbia University. Leitung; H. 
Sollberger (in II). David Gilbert, 
Thomas Nyfenger, Harvey Sollberger, 
Sophie Sollberger (Flöten) (in lllj. 
0654 088. 

Mit Arthur Berger kommen wir zurück 
zu etwas ernsterer Musik. Persönlich finde 
ich, dass Bergers Werk einem mehr Be¬ 
wunderung abnötigt als es Genuss bereitet. 
Die beiden anderen Stücke der Platte sind 
eindrucksvoller in der Anlage, und die 
tonalen Zusammenhänge leichter er¬ 
kennbar. Das Quartett von Sollberger ist 
ein weiteres Werk, dem die Vierkanal- 
Übertragung zugute kommen würde; trotz 
Stereo-Wiedergabe ist es schwierig, die vier 
Flöten auseinanderzuhalten. R.L. 
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Wer Bernstein für den idealen Ravel- 
Dirigenten hält, wird dem wohl kaum 
zustimmen. Denn Bernstein legt es, wie 
viele andere Dirigenten auch, auf die 
emotionalen und virtuosen Aspekte von 
Ravels Musik an, die phantastisch-luxuriöse 
Komponente. Boulez hingegen ist von 
Ravels Raffinement, der perfekten Balance 
von Intellekt und Emotion fasziniert. Ihm 
geht es um das mit kühlem Kopf organi¬ 
sierte Gleichgewicht, um Struktur und 
französische Eleganz. Unter diesem Aspekt 
ist diese Ravel-Platte auf jeden Fall ideal 
zu nennen. R.L. 

SCHUBERT: Sinfonien Nr. 4 in 
c-moll ("Tragische") und Nr. 5 in 
B-dur. Wiener Philharmoniker. Diri¬ 
gent: Istvan Kertesz. Decca 

SXL6483. 

Von Schuberts Sinfonien besitzt man in 
der Regel neben der “Unvollendeten” und 
der “Grossen” in C-dur allenfalls noch eine 
Aufnahme der “Fünften.” 

Kertesz’ Aufnahme dieser Sinfonie wird 
einen schwerlich dazu bew^en, sie gleich 
zu kaufen. Kertesz neigt zur emotionalen 
Extrovertiertheit. Im Falle der B-dur 
Sinfonie wäre dies überflüssig. Vor allem 
die beiden Innensätze geraten denn auch 
recht problematisch. Das Andante wird zur 
Aneinanderreihung von Seufzern, und 
Ritardandos. Und auch im Menuett hindert 
Kertesz seine tränenreiche Attitüde, die in 
dieser Musik enthaltene Erregtheit zu 
entfalten. Die Ecksätze hingegen sind 
erfreulicherweise direkter und lebhafter, 
wenn auch nicht allzu zielstrebig. 

Seine Einspielung der “Vierten” jedoch 
wird nicht durch derlei sentimentales 
overkül gefährdet. Von der geheimnisvoll 
dunklen Einleitung bis zum Schlussakkord 
hin hat mich diese Aufnahme - im 
Gegensatz zu mancher anderen - davon 
überzeugt, dass Schubert das Werk zu 
Recht “Tragische Sinfonie” genannt hat. 
Vor allem die bedrohliche Atmosphäre der 
Introduktion und das stürmische chroma¬ 
tische Menuett sind ausgesprochen erregend 
geraten. S.L. 

SMETANA: Ma Vlast. Boston 

Symphony Orchestra. Dirigent: 
Rafael Kubelik. Deutsche Grammo¬ 
phon Gesellschaft. 2707 054. 

Bedrich Smetanas Zyklus von sechs 
Tondichtungen “Ma Vlast” (Mein Vater¬ 
land) ist ein imponierendes nationales 
Loblied singulären Charakters. Der Kom¬ 
ponist wurde verdächtigt, während der 
Revolution von 1848 auf der Seite der 
tschechischen Patrioten gestanden zu haben 
und emigrierte nach Schweden, wo er für 
einige Jahre als Dirigent, Lehrer und 
Pianist wirkte. Er war glücklich, in seine 
Heimat zurückkehren zu können, wo er 
sich fortan der Entwicklung einer natio¬ 
nalen Kunst widmete. Er schrieb seine 
berühmte “Verkaufte Braut” und einige 
andere Opern, wie zum Beispiel “Libussa”, 
die während des zweiten Weltkrieges zu 
einer Art Symbol für den tschechischen 
Widerstand gegen die deutschen Okku¬ 
panten wurde. “Ma Vlast” ist wohl noch 
beeindruckender, wenn man sich verge¬ 
genwärtigt, dass Smetana den Zyklus 
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schrieb, als er (wie Beethoven) völlig taub 
war. Einzelne Partien dieser Musik sind 
nicht frei von Zügen bombastischer Rheto¬ 
rik, die freilich durch wirklich grosse 
Momente immer wieder aufgehoben 
werden. Leider ist die Einspielung nicht 
optimal gelungen. Das liegt weniger an 
Kubelik, der, wie wohl kaum ein anderer 
Dhigent, sich mit diesem Werk identifi¬ 
ziert, wohl aber an der Aufnahmetechnik, 
die oft verwaschen wirkt, mal das Orche¬ 
ster zu weit zurücktreten lässt, mal zu 
direkt klingt. E.C. 

WEBER: Oberon. Birgit Nilsson; 
Donald Grobe; Placido Domingo; 


Hermann Prey; Julia Hamari. Orche¬ 
ster und Chor des Bayerischen 
Rundfunks. Dirigent: Rafael Kubelik. 
Deutsche Grammophon Gesellschaft 
2709 035. 

Weber hat geradezu buchstäblich für den 
“Oberon” sein Leben geopfert. Denn die 
Oper und seine tödliche Krankheit 
wuchsen gleichsam zusammen. Und die 
Komplikationen, die sich bei der Kom¬ 
position ergaben, dürften mit einiger 
Sicherheit zur rapiden Verschlechterung 
von Webers Gesundheitszustand beigetragen 
haben. Keine zwei Monate nach der ersten 
Aufführung (die der Komponist am 12. 
April 1826 dirigierte) war er tot. 
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für Schallplattenwiedergabe der Welt, introduziert ein neues Prinzip von Tonabnehmer-Designs 
- den veränderlichen magnetischen Nebenschluss (VMS)*, welcher für äusserste Genauigkeit 
der Schallplattenreproduktion sorgt - mit den wenigsten Verzerrungen, dem am besten linierten 
Obertragungsbereich, sowie der leichtesten Auflagekraft. Die hörbare Klarheit des M-15 Super 
ist - mit seiner einzigartigen magnetischen Struktur, seiner sehr niedrigen beweglichen Masse 
und seiner Eigenschaft die am Schweresten einzuspielenden Passagen ohne Zusammenbruch 
spielen zu können - unübertroffen. Dieses geschieht unter weniger als 1 Gramm Auflagekraft, 
sodass Ihre wertvollen Schallplatten fortgesetzt genau so gut klingen werden, als wenn sie 
erst mit dem M-15 Super abgespielt werden. 

Sie werden freudig überrascht sein über die Verbesserung in Ihrer Schallplattenanlage, wenn 
Sie den M-15 Super benutzen, und dieses hervorragende Magnetsystem kann direkt alle kon¬ 
ventionellen magnetischen Tenabnehmersysteme, ohne Modifikationen oder Anlageänderungen 

Litteratur, die den M-15 Super und andere VMS Magnetsysteme in Ortofons Linie beschreibt, 
ist vorhanden, 

* Patent eingereicht. 

ORTOFON A/S 5, Trommesalen, 

DK 1614 Kopenhagen V Dänemark 
Telefon (01)3108 83 
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DAS EINZIGARTIGE 
SCHALLPLATTEN¬ 
REINIGUNGSGERÄT 

* Rotierende Nylon- 
Samtmanschette 

* Reicht über 
sämtliche Plattenrillen 

* Entfernt Staub, Schmutz 
und Sandkörner 

* Paßt auf jeden 
Plattenteller 

* Keine Flüssigkeit nötig 

* Anbringung mit oder 
ohne Saugnapf 

* Ersatzmanschetten 
erhältlich 



$ 9 . 9*65 


ANTI-STATIC 



3 TASCHEN$9.^95 


DELRAMA INTERNATIONAL 
37 Newtown Road 
PLAINVIEW, N. Y. 11803 
Bitte senden Sie mir ausführliche 
Informationen 

Anschrift _ 



BERNSTEIN'S "MESSE"- 
ZWEI ANSICHTEN 


Die “Messe” war Leonard Bernsteins 
Gelegenheitswerk zur Eröffnung des 
Kennedy-Center in Washington im 
vergangenen September und, nach 
Ansicht von Columbia, auch ein 
persönliches Testament. Bernstein 
versucht in diesem Werk eine 
künstlerische Vervollkommnung, die 
so etwas wie Sektiererei und Spezi¬ 
fikation noch übersteigt. Eine philo¬ 
sophische, religiöse und musikalische 
Vielsprachigkeit, die sich an jeden 
wendet. 

Was er versucht hat, ist eine Ver¬ 
schmelzung verschiedener Stücke 
musikalischen und literarischen In¬ 
halts. Das Ziel, so meine ich, ist eine 
Art transzendentaler Darstellung 
eines Charles Ives - oder vielleicht 
Bernsteins eigene Auslegung der 
Mahlerschen Idee, dass eine Sinfonie 
(in diesem Fall ein Stück für 
Theater) die Welt umfasst. Was ich 
wahrnehme, ist ein beständiges 
Gegeneinander der verschiedenen 
Episoden und Teile. Die Nebenein¬ 
anderstellung quadrophonisch-elek- 
tronischer Musik, von Broadway- 
Melodien, nachgeahmter Volksmusik 
und plastischem Rock endet in 
einem grossen Nichts. 

Ich stelle nicht des Komponisten 
Lauterkeit in der Motivation, oder - 
wenn sie so wollen - seine Auf¬ 
richtigkeit in Frage. Ich meine aber, 
Bernstein ist in seiner Verehrung 
Kennedys und seinem Bestreben, 
eine Art universaler Bezeugung aus¬ 
zudrücken, ein wenig sentimental 
geworden und deshalb hier einer 
Selbsttäuschung erlegen in der 
Meinung, edle Ideen in ein 
organisches Stück Kunst übersetzen 
zu müssen. Meine Reaktion bei der 
“Messe” (einmal abgesehen von der 
Frage “über die Methodik der Ver¬ 
schmelzung”) war sehr intensiv und 
negativ. Ich fühlte mich erschlagen 
durch vorherrschend musikalische 
wie dramatische Geschmacklosigkeit. 
Sicherlich werden andere, die mehr 
mit der Broadway-Show (der 
Ursprung des musikalischen Inhalts 
der “Messe”) verbunden sind, dieses 
revoltierende Gebilde enthusiast¬ 
ischer aufnehmen. Bernstein drückt 
das alles besser und weniger auf¬ 
wendig in “West Side Story” aus. 

S.L. 


“Messe” ist modern im wahrsten 
Sinne des Wortes: sie vereinigt einen 
ungeheuren Komplex musikalischer 
Erfahrung und unterstützt eine Art 
künstlerischen Eklektizismus, der auf 
eine völlig offene Zukunft hinweist; 
die einzige Möglichkeit einer totalen 
Ästhetik, die musikalischer Reinheit 
Gewalt antut, während sie im selben 
Moment dem formellen Wissen einen 
Schlag versetzt. Die “Messe” enthält 
Elemente mannigfältiger musi¬ 
kalischer Stilrichtunge angefangen 
vom Liturgischen bis zum offen 
Theatralischen. Programmatisch ist 
sie einzuordnen zwischen “heUiger 
Demut” und revolutionärer Kühn¬ 
heit. Andererseits ist sie auch eine 
unverfrorene Darbietung des äusser- 
lichen Reizes, hörbar in dem unein¬ 
geschränkten Gebraueh musi¬ 
kalischer Instrumente und der men¬ 
schlichen Stimme - einmal mehr 
Dank der exzellenten Technik einer 
grandiosen Stereo-Produktion. 
Obwohl die “Messe” all diese Ele¬ 
mente enthält, kann sie kaum einem 
festgelegten Schema untergeordnet 
werden. Im selben Augenblick ten¬ 
diert die ständig wechselnde künst¬ 
lerische Methodik nicht zu reinem 
Opportunismus oder aber zu blosser 
Volksmusik. Das ganze wird zusam¬ 
mengehalten durch eine gewisse 
Aufrichtigkeit des Vorsatzes, eine 
gefällige Moduüerung des Gefühls, 
und den musikalischen Ausdruck der 
Originalität und des Charisma seines 
Komponisten. 

Die Angriffsmöglichkeiten eines sol¬ 
chen Werkes (Bernstein hat das 
sicherlich vorausgesehen; es hinderte 
ihn nicht, es zu schreiben) machen 
glauben, dass bereits seine Komposi¬ 
tion ein Akt des Bekenntnisses war 
- in zweifacher Hinsicht: nämlich 
an die Intelligenz der Kritik und die 
Aufnahmefähigkeit des Publikums 
gerichtet. Die Zeit wird zeigen, ob 
der Glaube an Kritik und Publikum 
gerechtfertigt war. Ich glaube, die 
Antwort wird “Ja” sein. N.E. 

BERNSTEIN; Messe. Solisten; 
Norman Scribner Chor; Berk¬ 
shire Boy's Chor; Rock Band; 
Bulues Band; Orchester. Diri¬ 
gent; Leonard Berstein. CBS 
77256. 
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Fortsetzung von Seite 9 


Er brauchte das Geld für seine Familie 
und griff willig ein Angebot der Londoner 
Covent Garden Opera auf, eine Auftrags¬ 
oper zu schreiben. Obwohl er den franzö¬ 
sischen Librettisten Planche ebenso wenig 
kannte wie die englische Sprache. Weber 
musste allen Takt aufbieten, um Planche 
zu einigen Änderungen zu bewegen. 

Planche hatte ein Mischmasch von 
Szenen und Charakteren geliefert, die 
weder einheitlich noch glaubwürdig wirken. 
Weber schuf gleichwohl eine höchst dichte 
Musik, bei der man gleichzeitig an Men¬ 
delssohn (dessen “Sommernachtstraum”- 
Musik zur gleichen Zeit entstand) und an 
Wagner (der damals erst dreizehn Jahre alt 
war), aber auch an Beethovens “Fidelio” - 
vor allem wegen der Ähnlichkeiten 
zwischen Leonores “Abscheulicher, wo 
eilst du hin? ” und Rezias “Ozean, du 
Ungeheuer.” 

Aber “Oberon” wurde in Englisch 
geschrieben. Sollte es nicht heissen “Ocean, 
thou mi^ty monster”? Sicher! Doch die 
kostbaren Stunden, die der sterbende 
Komponist mit dieser Sprache verbrachte, 
waren umsonst. Ausser einer überragenden 
Schellack-Aufnahme von “Ocean, thou 
mighty monster” durch Joan Hammond ist 
mir keine einzige englische Aufnahme 
bekannt geworden. 

Man könnte es bedauern, dass das Werk 
nun auf Schallplatten nicht in Englisch 
produziert worden ist. Aber das ist sicher 
kein entscheidendes Problem. Entschei¬ 
dender ist die Enttäuschung, die Birgit 
Nilssons Rezia bereitet. Da ihre Stimme 
diesem Fach nicht mehr entspricht, wirkt 
sie beinahe als Fehlbesetzung. Und 
sehnsüchtig denkt man etwa an Eleanor 
Steher oder Ljuba Welitsch. Vielleieht wäre 
sogar Gwynneth Jones, die auch für die 
DGG singt, die bessere Lösung gewesen. 

Auch Placido Domingos Hüon läuft fast 
auf eine Fehlbesetzung hinaus. Sicher singt 
er in einem zum Teil imponierenden, 
heroischen Stil, aber die Finessen, die diese 
Partie erst zu dem maehen, was sie sein 
sollte, stehen ihm nicht zur Verfügung. 
Dies gelang etwa Helge Roswaenge über¬ 
zeugender, der dafür mit manchen Spitzen¬ 
tönen zu kämpfen hatte. Die beiden 
Haupt-Protagonisten überzeugen wenig, der 
Dirigent dafür um so mehr. Vor allem hält 
er bei der Aufnahme das musikalische 
Geschehen im dichtest möglichen 
Zusammenhang mit den gesprochenen 
Dialogen. Diese sind hier Schauspielern 
anvertraut, die unter der Regie von Oscar 
Fritz Schuh stehen. Ich halte dies für eine 
vernünftige Lösung. Denn die Ausführung 
von Sprechpartien durch Opernsänger ist 
allemal heikel, zumal, wenn diese mit einer 
ihnen fremden Sprache zu tun haben. 

Auch wenn diese Veröffentlichung ihre 
verschiedenen problematisehen Seiten hat, 
muss man der DGG dafür gratulieren, dass 
sie sie überhaupt produziert hat. Auf¬ 
nahmetechnik und Plattenoberflächen sind 
von hoher Qualität. Und in Anbetraeht des 
fragwürdigen Librettos, das ununterbrochen 
die visuelle Dimension voraussetzt, ist die 
dramaturgische Geschlossenheit des Ganzen 
imponierend. 

Über die Tatsache, dass es hiermit nun 
endlich eine “Oberon”-Gesamtaufnahme 
gibt, kann man glücklich sein. Gleichwohl 
wäre eine Konkurrenzaufnahme durehaus 
wünschenswert. R-L- 
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fones, die dadurch hervorgerufen wurde, 
dass der Schallpegel am Mikrofon zu gross 

Dies also zur Qualitätsbeurteilung. Aber 
zürück zur eingangs erwähnten Problemstel¬ 
lung; Was macht ein Mikrofon geeigneter 
als ein anderes? Robustheit ist sicher ein 
Faktor. Besonders dann, wenn man zwei 
linke Hände hat. In diesem Fall sollte man 
auch kein Bändchenmikrofon anschaffen. 
Das gilt besonders bei Aussenaufnahmen. 
Ein Bändehenmikrofon hat schliesslich eine 
sehr kleine Ausgangsspannung, so dass 
eventuell die Verstärkung des Tonband¬ 
gerätes nicht ausreicht. Auch einige sehr 
hochwertige Tauchspulenmikrofone weisen 
eine geringe Ausgangsspannung auf. Im 
Gegensatz dazu ist die Spannung, die von 
der Elektronik eines Kondensatormikro- 
fones abgegeben wird, meist viel zu hoch 
für die Mikrofoneingangsbuchsen des Ton¬ 
bandgerätes und kann darum eine Über¬ 
steuerung der Eingangsstufe verursachen. 
Es ist jedoch sehr einfach, in solchem Fall 
einen Spannungsteiler einzufügen, während 
ein zusätzlicher Verstärker für zu geringe 
Mikrofonspannung einen recht hohen 
Aufwand erfordert. 

Die Richtcharakteristik ist ein weiterer 
wichtiger Faktor für die Eignungsbeurteil¬ 
ung eines Mikrofons. Unter Richtcharakter¬ 
istik versteht man die Empfindlichkeit des 
Mikrofones in Abhängi^eit von der 
Richtung, aus der der Schall empfangen 
wird. Ein Typ (mit sogenannter Kugel¬ 
charakteristik) empfängt den Schall aus 
allen Richtungen gleichmässig stark. Ein 
anderer Typ (das Nieren- oder Kardioid- 
mikrofon) bevorzugt den von vom kom¬ 
menden Schall, während Schallwellen, die 
von rückwärts eintreffen, kaum aufgenom¬ 
men werden. Ein dritter Typ (mit sogenann¬ 
ter Achter-Charakteristik) empfangt Schall 
von vorn und hinten, ist aber unempfind¬ 
lich für von den Seiten eintreffenden 
Schall. Bändchenmikrofone haben meistens 
eine Achter-Charakteristik, dynamische 
Mikrofone eine Kugel- oder auch eine 
N ierencharakteristik. Kondensatormikro¬ 
fone lassen sich für alle Richtcharakter¬ 
istiken herstellen. Manche besitzen sogar 
einen Schalter, mit dem man die Charak¬ 
teristik verändern kann. 

Der Tontechniker benutzt nun diese 
Richteigenschaft des Mikrofons, um bei der 
Aufnahme ein bestimmtes Schallereignis 
(also die Instrumente) hervorzuheben und 
gleichzeitig unerwünschten Schall (Nachhall 
oder Geräusche von den Zuhörern) zu 
unterdrücken. Mit der Richtcharakteristik 
der Mikrofone kann man auch die Laut¬ 
stärkebalance der Instrumente zueinander 
beeinflussen. Die richtige Auswahl und 
Aufstellung der Mikrofone ist die Kunst 
des Aufnahmetechnikers, die nur durch 
Erfahrung erlernt werden kann. Als 
Anfänger sollte man zunächst ein MUcrofon 
mit Kugelcharakteristik wählen. Damit 
kann man am wenigsten falsch machen. 
Wenn man damit Erfahrungen gewonnen 
hat, ist es erst sinnvoll. Versuche mit 
Mikrofonen unterschiedlicher Richtcharak¬ 
teristik zu machen, um damit seine Auf¬ 
nahmen zu verbessern. Die beste Wahl - 
leider auch die teuerste - wäre deshalb ein 
Kondensatormikrofon mit unterschiedlicher 
Richtcharakteristik. 
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INSERENTEN-VERZEICHNIS 



Das „Federgewicht“. 

Der gesamte Kopfhörer 
wiegt nur 280 g. 
Komplett mit 4,50 m 
langem Spiralkabel 
und Clip. 


Er wiegt 
nur wenig mehr 
als Ihr Haar. 

Unser neues „Federgewicht“ ist 
so bequem wie ein Kopfhörer eben 
nur bequem sein kann. 

I Er wiegt nur 280 g. Die Ohr¬ 
muscheln umschließen leicht und 
ohne Druck die Ohren, 
j Besorgt um Ihre Bequemlichkeit, 
haben wir diesen Kopfhörer mit eineml 
neuartigen Spiralkabel mit „Dreh- 
Clip“ für die Hemd- oder Jackentaschei 
bzw. Ihren Gürtel versehen. Auf diese 
Weise können Sie sich im Umkreis von 
4,50 m frei bewegen ohne ein Zerren 
an Ihrem Kopf. 

Natürlich bedeutet Bequemlichkeit 
allein nicht viel. Machen Sie mit dem 
„Federgewicht“ einen kompromißlosen 
Hörtest und vergleichen Sie es mit 
jedem Konkurrenzprodukt der gleich« 

Preisklasse. 

Wenn es um Leistung geht, komi 
das „Federgewicht" einem Schwer¬ 
gewicht gleich. 

Superex Stereophones 'Kbnkers, New York 



Deutschland:_ 

Frankreich: ülneco 72 A 
Schweden: New Acoustic Syster 


iebs-G.m.b.H., 7100 Heilbronn, Rosenbergstr, 16 
des Champs-Elysees, 75 Paris 8 
AB, 27A Schalmersgatan, 41135 Göteborg 
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STEREO 

Tape Timing Scale 



If you’ve ever run out of tape in the last 
five minutes of an FM broadcast . . . or 
missed the tail end of an album, you're 
just the one to appreciate this exclusive 
new gauge. 

You use it like a ruler. It measures off 
the time remaining on your tape at any 
of the three Standard speeds and with 
Standard tape thicknesses, on 4", 5", or 
7" reels. 

And it's yours for only $1. 

Fill out the Coupon below, and send it, 
with your check or money Order tc: 


STEREO Ouarterly 

Publishing House 

Great Barrington, Mass 01230 

Piease send me a STEREO Tape T 


Acoustic Research 

International.89 

Agfa-Gevaert.71 

Akai International GmbH.39 

Altec Lansing International.15 

Audio International.96 


Bose Corp.8 

Delrama International.94 

Dual Gebrüder Steidinger.13 

ElacElectroacustic GmbH.67 

Grundig Werke GmbH.2 

Heco.5 

Heldmann, E.91 

Isophon-Werke GmbH.57 

Klein & Hummel.37 

Koss Electronics GmbH.29 


Lansing, J.B., Sound, 

Inc.48,49 


Matsushita Electric (Hamburg)..41 


Nordmende.31 


Ortofon A/S.93 


Panasonic.23,25,27 

Philips, N.V...Umschlagseite, 64. 4 
Pioneer Electronic (Europe) 

N.V.6, 7 


Sansui Electric Co., Ltd 

.2. Umschlagseite, 1 

Shure Brothers, Inc. 

.3. Umschlagseite 


Sonab, AB .35 

Sony Corp.75 

Superex Electronics Corp.96 

Syma Electronic GmbH.73 


Tape Timing Scale.96 

TDK Electronics Co., Ltd.53 

Teac Corp.33 

Thorens Franz AG.95 

Toshiba Europa GmbH.55 


Trio-Kenwood Electronics, S.A. 

.10,11 
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Jedem do/ /eine 



Nicht jeder kann einen Konzertfiügel gebrauchen und nicht jeder braucht 
den besten Tonabnehmer, den Shure offeriert, um damit Musik, die er schätzt, 
auf seiner Aniage zu spieien. Eines Tages werden Sie sich mit der berühm¬ 
ten, verbesserten V-15 ii befassen, dem Spitzen-Tonabnehmer für hoch¬ 
wertige HiFi-Anlagen und wohlbestalite Etats. Bis dahin wird Sie die 
M75E Typ II begeistern, der Tonabnehmer, der in vieien Tests den zweiten 
Platz belegen konnte. Auch wenn der Etat klein ist, auf Shure-Qualität 
brauchen Sie nicht zu verzichten; Wählen Sie zwischen der bewährten 
M44-Serie, der M75-Serie oder der besonders preisgünstigen M71-6EP. 


Shure Brothers Inc. International Sales 
222 Hartrey Ave., Evanston, III. 60204 







Die 2 2 


Gang bringt Ihnen 
den perfekten Ton. 


Im allgemeinen hat ein Plattenspieler seine eigenen 
Geräusche. Ein Klick etwa beim Einschalten, ■ . 

®iri Plopp, wenn Sie die Umdrehungsgeschwindigkeit 
ändern oder ein Kfack, wenn die Platte abgeiaufen ist. 

Bei der neuen 212 Electronic hat Philips diese lästigen 
Geräusche ausgeschaltet - Stromkreise haben die Arbeitjfe 
sonst üblichen Zahnräder übergenommen. 

Jetzt läuft-dcT-Plattenspieler in vollkommener Geräuschlosigkeit. 
Mit elektronischer Drucktastensteuerung können Sie ihn ein- und 
ausschalten und die Umdrehungsgeschwindigkeit wählen. 

Ein Photozellenschalter hebt den Tonarm. Andere Stromkreise sorgen 
dafür, daß Spannungsschwankungen sich dicht auf die Tonwiedergabe 
auswirken können. Sie hören den klaren, verzerrungsfreienTon wie ihn 
der Super M Tonabnehmer aufnimmt - nichts anderes. Schließen Sie die 212 
an den Plattenspielerverstärker 4450, die beiden Lautsprecherboxen 
und den HiFi Stereotuner 621. Sie alle gehören zum Philips HiFi International 

^ . . Prögramm. Verlangen Sie bei Ihrem Händler eine Vorführung oder _ 

.r-^^derifc Sifl Farbprospekte an bei N.V. Philips Gloeilampenfabrieken. ' 

^^"^ertising Department-ST.1, Eindhoven-Holland. ’ ' ■ ^ 







